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Das Wahlkartell der Zollwucherer .
Die Vorgänge beim Zollkampf waren nur eine General -

probe . Das Kardorff - Kartell erprobte seine Kräfte für die

kommenden Ncichstagswahlen . Das bor keiner Gcwaltthat

zurückschreckende Bündnis der Zollbande von Kröcher über

Spahn bis Basserinann ist nicht nur wegen des Zolltarifs ,
sondern wegen der Reichstagswahlen geschlossen worden .

Die Zeiten der Kartellwahlcn kehren »nieder . Unter

dem Kosakcnschrccken der Scptcnnatswahlcn schloffen sich
1887 Konservative , Rcichspartciler und Nationallibcrale

zu gemeinsamer Aktion zusammen . Es lvar — die

Erinnerung ist heute nicht uninteressant — der

Freiherr v. Hammcrstcin , der nachmals im Zuchthaus Vcr

lorenc , der seitens der Konservativen das Geschäft leitete . Von

niemand lvurde das Kartell heftiger befehdet als vom Centrum .

Die klerikale Presse spottete damals über den „ Knobloch
Bund " . „ Auf gegen die Mamcluckenpartci ! " — erscholl der

Kampfruf . Unigekehrt bezeichneten die Nationalliberalen

Windthorst als den Totengräber der deutschen Einheit . Das

Ccntrum bcharrte auf seiner Opposition , obwohl es der Papst
selbst regierungsfreundlich zu stimmen suchte . Es gab denn

auch den verrufenen Kartcll - Reichstag , dessen erste That eine

Beeinträchtigung des Wahlrechts » var insofern als er die

Legislaturperiode auf fünf Jahre verlängerte . In den Wahlen
von 1890 brach das Kartell elend zusamnien .

Jetzt taucht das Gespenst wieder auf . Aber es hat sich
erheblich geändert . Das Kartell von tllvZ umschlicht die

sämtliche » Brotwncher - Parteien , die unter Kardorsss
Führung Recht und Gesetz nichtswürdig brachen . E i n brüdcr

lichcs Band umschließt das katholische Ccntrum , den » veiland

Kulturkanipf - Liberalismus und die beiden konservativen

Parteien . Ausgeschlossen sind nur die Freisinnige Vereinigung
und Volkspartei ; Eugen Richter ist trotz seines Zollvcrrats nur hie
und da als Aushilfe der Gnade teilhaftig geworden , in das Kartell

aufgenommen zu »verden . Außerdem sind die C i r k u s Busch -
Männer des 7' / ° Mark - Zolles forinell nicht dabei , tvas aber

nicht viel bedeutet , da die Konservativen ja doch ihre Geschäfte

besorgen . Es handelt sich also um ein Wahlkartett „ der

mittleren Linie " , von dem man anzunehmen hat , daß ihm

auch die Unterstützung der Berliner Regierung gehören
tvird , deren erwartetes Wahlprogramm im »vesentlichen

übercinstimniend niit dem Kartellprograinni sein dürfte . Tie

Spitze des Kartells richtet sidi natürlich gegen die

Soeialdemokratie .

Es gehört zur Taktik der Spießgesellen der Kardörffcrci ,

daß sie ihren Seclenbund zu verschleiern suchen . Man »vünscht ,
»vie beim Zollkampf , das Kartell nicht offen zu legitimieren .
Man spielt »vicdcr die Komödie der Uneinigkeit ,

während nian hinter den Coulisscn bereits den Pakt abschließt .
So spottet die „ Korrespondenz für Centrumsblätter " eben sehr
über die „ Utopie " eines Zusammenschlusses aller an dem

Zustandekommen des Zolltarifes beteiligten Parteien . „ Die

Konservativen " — so heißt es in dem Centrums - Organ —

„ die sich dem Bunde unterivorfcn haben , sollen dem

Ccntruni und den Nationalliberalen ihre Mandate

garantieren , »vährcnd der Bund darauf ausgeht , möglichst

viele Abgeordnete dieser beiden Parteien durch extreme

Agrarier zu verdrängen ? Die Konservativen sind ja selbst

ihrer Mandate nicht sicher , da der Bund sich vorbehalten hat ,

alle diejenigen Konservativen auszumerzen , die für den Zoll -

tarif gestimnit haben . Und die Nationalliberalcn sollen dcni

Centrum seine Mandate garantieren , das sie schon aus kultur -

kämpferischen Gründen »vie bisher befehden » verde » und gegen

das sie insbesondere in Süddcutschland den erbittertsten Krieg

führen ? Sie liegen ferner nicht allein mit den Konservativen
und dem Bunde in Fehde , sondern auch unter sich. In dem

einen Wahlkreise suchen sie ein Bündnis »nit dem Bunde der

Landwirte , so in Koburg , in Hannover sind sie höchst ent -

rüstet über alle Versuche des Bundes , in ihre Domäne ein¬

zubrechen . "
Solche Auslassungen bezlvcckcn nichts »vie eine Vcr -

»vischung der Fährte — ganz »vie bei der Zollposse . Damit

aber künftig nicht Eugen Richter wieder der staunenden Welt

verrät , erst die täppische Wahltaktik der Soeialdemokratie

habe die feindlichen Kartellpartcien zusammengesch >veißt , sei

schon in diesem Augenblick auf Grund unbestreitbarer

Informationen festgestellt , daß sehr eifrig und

sehr ernsthaft an dem Kartell gearbeitet tvird .

Der Gencralstab der nationalliberalen Partei hat bereits

einen vollständigen Mobilmachungsplan ausgearbeitet . Wir

» verden im Folgenden einiges von diesen » Plan mitteilen , der

gctvissermaßcu dcn Kuhhandelsvertrags - Enttvurf
der Nationalliberalcn darstellt . Wir erfahren aus diesem

autonomen Tarif des Wahlschachers , »vie sich die Leitung

der uationalliberalei » Partei die Verteilung der Mandate

innerhalb des Kartells denkt . Es handelt sich um den Plan ,
die Wahlkreise zu organisieren ,

in welchen gemeinsame Interesse » gegen die Soeialdemokratie wahr -
zunehmen sind .

lieber die in Betracht kominenden ostelbischen Wahlkreise
hat die nationallibcrale Parteileitung ungefähr folgende Auf -
fassung :

Der konservative Besitzstand in Obcrbarnim und

Luckcntvaldc , der konservativ - antiscmitische in Potsdam
scheint stark gefährdet .

In Ruppin , Kakau , Stralsund , Landsbcrg a . W. ,

Landeshut und Hirschbcrg i . Schl . » verde die Social -

demokratic de » Freisinn überflügeln . Dann kommt in

crstercn drei Kreisen der Konservative mit dem Social -

demokraten in Stichivahl und der konservative Besitzstand
erscheint damit gefestigt .

Landsberg a . W. , Landcshut und Hirschbcrg gehen damit

dem Freisinn verloren . Die Kandidaturen » vären

zu vereinbaren , — im Zusammenhang mit Görlitz ,
Waldenburg und Rcichcnbach i . Schl .

In Görlitz kann es kommen , daß die „ Ordnungs -
Parteien " — ( das ist der Kriegsname des Kartells ) —

schon jetzt stärker sind als der stark in Abnahme begriffene
Freisinn . Dann Stichivahl zivischcn Ordnungsparteien und

Socialdemokraten .

Von Waldenburg hofft man , daß es den Socialdemokraten

abgenommen » verden könne , »vährcnd man den Ccntrumskreis

Rcichcnbach für stark bedroht hält .
Aus dieser Auffassung ergiebt sich das folgende Kom -

Promiß : die Natiouallibcralcn stellen den Kartellkandidatcn

in Görlitz . Hirschberg und Waldenburg , stimmen zum Entgelt
in Rcichcnbach für das Centrum und in den andren Kreisen
für die Konservativen .

Ilm Brandenburg der Soeialdemokratie zu entreißen , will

man die äußersten Anstrengungen machen und rechnet dabei

sogar auf freisinnige Hilfe .
In Frankfurt a. O. sind , wie vom natiottalliberalen Partei¬

vorstand beklagt »vird , die Nationalliberalcn verstimmt , »veil

Herr Fetisch den bisherigen frcikonservativen Kandidaten ver¬

drängt hat , ohne daß man ihn auch nur gefragt hat .
In der Provinz Sachsen , Anhalt und Braunschweig

»vird nach nationalliberaler Auffassung der Freisinn von den

Socialdemokraten in den Kreisen Merseburg , Nordhausen
und Langensalza verdrängt , so daß die Rechte die national

liberale Stichwahlhilfe braucht . Dafür »vird eine Beendigung
der konservativ - liberalen Rempeleien in Halbcrstadt und Wanz
leben gefordert . Ferner verlangen die Nationalliberalen die

Unterstützung aller Ordnungsparteien in Ascherslcbcn , Naun »

bürg , Braunschivcig , Holzmindcn , Dessau , Bernburg , Neu

Haldensleben und Wolfenbüttel . In diesen Kreisen sollen die

„ Orduungsparteicn " insbesondere den Nationalliberalcn gegen
über dem Vorstoß der Landivirtsbündlcr und Antisemiten
helfen , die als „ extreme Rechte " in die Kartell - Acht gcthan sind .

Was Nord - und Nordtvest - Dentschland anlangt , so

haben die Nationalliberalen in Mecklenburg nichts zu kuh
handeln . Hamburg und Lübeck bleiben den ' Noten . Auch
Bremen ist , »vie sie befürchten , nicht mehr zu halten .

In Hannover und Schleswig - Holstein liegen sich die

Nationalliberalen mit den Biindlern und Antisemiten in den

Haaren . Sie heischen in dieser Katzbalgerei mit den Extremen
die Hilfe der Ordnungskonservativen .

In Oldenburg soll das Kartell eine beliebte Persönlichkeit
aufstellen — Konfession , »vill sagen Partei gleichgültig . Diese
Beliebtheit konlntt dann mit den vordringenden Socialdemo -

kraten in die Stichwahl und mit freisinniger Hilfe zum Siege .
Für das freisinnige Kiel und das nationalliberalc Harburg

hegt man ernste Besorgnisse — sie » verde » rot .

Dafür möchte man Flensburg den Antisemiten abnehmen ,
indem die Nationalliberalen sich mit den Freisinnigen der -

ständigen , die gelegentlich doch ins Kartell einbezogen »verden .

Im Königreich Sachsen , Thüringen , Kurhessen ,
Waldeck » verde » folgende Abmachungen vorbereitet . Für -
Pirna und Kassel fürchtet man . nicht minder auch fiir
Flöha , Altenburg , Plauen . In Pirna , Kassel und Plauen
hofft man auf den Freisinn . Die Kartellvcrhandlungcn in

Sachsen sind bisher zu keinem rechten Ergebnis gediehen .
In Thüringen sind die nationalliberalcn Aussichten gleichfalls
»venig aussichtsvoll . Wohl aber giebt man sich der Hoffnung

hin , Weimar , Sonncberg und Hanau für die Ordnungsparteien
»vieder zu gelvinnen ; auch hier »vird der Freisinn in die

Kombination einbezogen . In Weiniar soll ein nationalliberaler ,

in Sonncberg ein freisinniger Sammelkandidat den Retter aus

der Not spielen . Dafür sollen Nationalliberale und Freisinnige
in Hanau cincin Konservativen Gefolgschaft leisten .

Westfalen , Frankfurt a . M. , Nassau , Rheinprovinz :

5» Höchst und Bielefeld bieten die Nationalliberalcn dem

Ccntrum Trotz : sie » verden ihm beim Kubhandel in diesen

Kreisen einen heftigen Angriff androhen , sofern es ihnen nicht
in Wiesbaden und Iserlohn gegen den Freisinn zu Hilfe
kommt . In Dortmund , Bochum und Duisburg soll das
Centrum den Nationalliberalcn ohne eigne 5lraftprobe gegen
die Socialdemokraten beistehen . Umgekehrt würden dann die

Nationalliberalen in Düsseldorf , Krefeld und Köln zu Gunsten
des Ccntrums verzichten .

In Süd - und Südwestdeutschland »vollen sich gleichfalls
Centrum und Nationalliberale gegenseitig unter die Arme

greifen . Die Nationallibcralen verpflichten sich, dem Centrum

seinen Besitzstand in Mainz , Würzburg und Kronach zu sichern ,
und »vollen dafür mit Ccntrumshilfe den Socialdeinokratcn

Karlsruhe und Pforzheim abnehmen , soivie Kaiserslautern und

Speyer erobern . Gerade in Süd - und Südlvcstdeutschland
fürchten die Nationalliberalcn den Abfall liberaler Kreise —

den sie nun durch klerikalen Zuzug zu ersetzen begehren .
Das ungefähr ist das nationalliberale Angebot im Kartell -

schacher . Es »vird z » var noch zivischcn den Ordnungsparteien
manche Auseinandersetzung um die Größe des Anteils geben
— »vie beim Zollkampf — aber schließlich werden sie — auch
wie beim Zollkampf handelseins werden . Die Furcht vor¬
der Soeialdemokratie löscht alle Partci - Unterschicde aus :

Börsenjudcn und Agrarier , Handwerksmeister und Groß -
industrielle , liberale Psaffenfresscr und tiefschwarze Jesuiten —

alles eint sich im Kampfe gegen die Soeialdemokratie .

Sehen »vir doch , daß auch der Freisinn hier » md da

dem Kartell Dienste leisten darf . So wird den nächsten
Wahlen der Klassencharakter so scharf und unzweideutig ans -

geprägt » verden wie nie zuvor . Uns überrascht diese Ent -

»vickluug nicht , noch »vcnigcr erschreckt sie uns . Wir wissen
längst , daß »vir allein stehen — eine Welt von

Feinden ringsum . Und gerade in dieser starken ,
reinen Einsamkeit liegt unsre trotzige , unbeztvingbare
Kraft . Das von manchen Freisinnigen gesungene Lied

von dein Kartell der Linken gegen die junkerlich -
agrarische Reaktion ist eitel Wind . Das Kartell

aller „ Ordnungsparteien " aber vom Junker , Pfaffen , Bankier

bis zum biederen Mittelständler ist die greifbare Wahrheit und

das bedeutsame Wahrzeichen der nächsten Wahlen . Ein neuer

Kartellreichstag soll erstehen , der bestimmt ist , die Rechte des

Volkes , in erster Linie das Wahlrecht , zu zertreten . An uns

»vird es sein , die Hoffnungen der Ordnungshorde zu Schanden
zu machen .

Randglossen zum Militär - Etat .

Es »vird uns geschrieben :
Im Folgenden soll auf einige unsres Wissens bisher nicht be -

achtete Positionen des Militäretats hingelvieseir werden , bei denen
mit Leichtigkeit Ersparnisse gemacht »verden können und gemacht
»verden m ii (5 t c n.

Es »verden im Etat für die Regimentskommandeure und die
sänitlichen Stabsoffiziere des 1. Garde regime nts zu Fuß
und des Regiments der Garde du Corps sowie für
den Kommandeur des Lehr - Jnsanterie - BataillonS je 1440 M. „Tisch-
geld " verlangt . Weiter erhält jeder Hauptmann der erst -
genannten Regimenter 720 M. Der Spaß dürfte jährlich auf
n» i n d e st e n s 2ö 000 M. sich belaufen . Warum bekomnien denn
diese Herren ein besonderes Tischgeld , obwohl sonst in ganz
Deutschland kein Oberst , kein Stabsoffizier und kein . Haupt -
mann ein solches bezieht ? Haben die Herren vielleicht stärkeren
Appetit ? Wenn die übrigen 336 preußischen Oberste , 045 Bataillons -
kommandeure und 3177 Hauptleute sich mittels ihrer Gagen sattesscn
können , so werden es »vohl die Herren von » ersten Garderegiment
zu Fuß -c. auch fertig bringen .

Auf Seite 02 des Etatsgesetzes ist ferner verzeichnet :
„ Douceurgeld bei dem Regiment der Garde
du Corps 3000 M. " Was bedeutet das ? Wer bekommt dies
Geld ? Warum braucht das Regiment , in das bekanntlich nur sehr
reiche Leute als Offiziere eintreten können , ein Douceurgeld , während
alle übrigen deutschen Regimenter kein solches erhalten ? Gleich nach
diesem Douceurgeld heißt es : „ K l e i d e r z u s ch u ß g e l d sür jeden
Offizier bei dem 1. Gardercgiment zu Fuß , bei dem Regiment Garde du
Corps sowie für den Kommandeur des Lehr - Jnfantcrie - Bataillons
180 M. " Weshalb dieses Privilegium ? Können alle andren Offiziere des
Deutschen Reiches ihre Uniformen ohne staatlichen Zuschuß bezahlen ,
so »vird es " den Offizieren vom 1. Garde - Regiment zu Fuß , vom
Regiment der Garde du Corps und dem 10000 M. beziehenden
Kommandeur des Lehr - Jnfanterie - Bataillons auch möglich sein .

Diese soeben besprochenen Forderungen sind so recht charakteristisch .
Während nian kalt lächelnd zusieht , »vie die Invaliden der untersten
Grade darben und hungern , schanzt man aktiven Offizieren , die jähr -
lich 8000 —10 000 M. Gage beziehen , auch noch 1440 M. Tischgeld
sowie einen Kleideraeldzuschuß zu und giebt einem Regiment , das
Millionäre in seinen Reihen zählt . 3000 M. „ Douccur geld " !

Auffällig find auch die relativ sehr hohen Summen , die für die
Unterhaltung der Armee - Fahrräder ( also nicht Neu -
anschaffungen ) verlangt werden : Pro 1903 191 532 M„ nachdem
1902 schon 186 650 M. bewilligt wurden . Für die zehn
preußischen Kriegsschulen werden zur Neuanschaffung von
Fahrrädern in Summa 64 500 M. ratenweise gefordert . Die
Rate pro 1903 beträgt 12900 M. Wir müssen hier doch die Frage
aufwerfen , wozu die Kriegsschulen so viele Fahrräder brauchen . Sluf
der Kriegsschule werden die künftigen Offiziere in erster Linie
theoretisch ausgebildet . Die zur Verfügung stehende Zeit ist so
wie so schon sehr knapp , allzu knapp . Soll vielleicht den Kriegs -
schillern auch noch das „ Radeln " gelehrt »verden , das sie ganz gut



Ee ! tcr Truppe lernen können , so weit sie cZ nicht schon
verstehen ? Ein Militär - Fahrrad konnnt übrigens auf 21V M.
Erwägt man , das ; die Armee die Fahrräder in Massen bestellt , so
erscheint der Preis sehr hoch . Wird da am Ende wieder einmal ein
Armeelieferant schnell zum Millionär gemacht ?

Recht harmlos nehmen sich nach dein Etat die Manöverkosten
auS . Sie betragen nämlich inklusive Vergütung für Flurbeschädignng
nur 2 092 830 M. Der Grund hierfür ist sehr einfach : Der grösite
Teil der Manöverkosten ist eben über den übrigen Etar verstreut und
tritt unter allen möglichen Titeln ans . Hier Remednv zu schaffen und zu
verlangen , daß endlich einmal Klarheit darüber wird , wie viel die
Manöver , vor allem die K a i s e rm a n ö v c r wirklich kosten ,
wäre auch Sache des Reichstages .

Sehr interessant sind auch die G c b ü h r n i s s e auf Pferde -
r a t i o n c n. Der Kriegsminister und sämtliche kommandierenden
Generale haben Anspruch ans je 8 Rationen . Was diese doch schon
älteren Offiziere mit 8 Pferden anfangen , weist niemand ,
denn jedes Pferd must doch im Tage mindestens eine
bis zlvci Stunden ün Freien bewegt werden . Somit hätte ein
solcher General ungefähr l Leute nötig , nur um seine Pferde zu
reiten oder zu fahren . Erhält aber ein General 8 Rationen , so
macht dies im Jahr etwa 4V0V M. aus und viele Tropfen geben ein
Meer . Ferner sind mehrere höhere Offiziere , die g a r k e i n e n
Truppendienst thun , sondern Vorstände von Militär -
B i l d u n g s a n st a l t e n sind , zu drei Rationen berechtigt .
Wozu benötigt der Direktor einer Kriegsschule , einer Kriegsakademie ?c.
3 Pferde ? Wenn ein solcher Herr 1, höchstens 2 Pferde hat , genügt
es vollauf .

Eine vollkommen überflüssige Ausgabe . die nicht weniger als
ca . 19 000 M. pro Jahr verschlingt , ist darin zu sehen , daß eine
ganze Bataillonsmusik für die H a u p t - K a d c t t e u -
an st alt gestellt wird . Eine Kadetteuanstalt bedarf einer Bataillons -
musik nicht . Das bayrische und sächsische Kadettencorps kommen
ohne Musik aus , also kann das preußische wohl auch darauf vcr -
zichten .

Seite 250 des Etats gießt einen kleinen Einblick in die sonder -
bare Sparsamkeit , die bei militärische » Baute » geübt wird . Dem
kommandierenden General in Metz soll ein Dienst - Wohu -
g e b ä u d e, also ein Gebäude nur z u m Wohnen , errichtet werden .
Bureauräume befinden sich nicht in diesem HauS . Trotzdem werden
dafür 370 ODO M. verlangt . Die Einrichtungskosten — ein komman¬
dierender General hat Anspruch auf eine möblierte Dienst -
Wohnung — sind auch nicht inbegriffen . Diese werden erst in
einem späteren Etat erscheinen . Ter kommandierende General in
Metz kostet somit alles in allem ( 30 000 M. jährlich bar , 8 Rationen ,
freie möblierte Dienstwohnung ) auf 00 000 M. jährlich , lind die
andren kommandierenden Generäle werden nicht viel billiger sein ,
da sie ja alle ebenfalls Palais bewohnen .

Weiter wird dann ein Gebäude für die B u r e a u r ä u m e des
Corpskommandos in Metz und seiner Intendanturen gewünscht . Die
Geschichte kostet auch „ nur " 503 000 M.

Wir haben im Obigen hauptsächlich kleinere Forderungen unter
die Lupe genommen . Aber auch diese Betrachtung , die sich leicht
weiter ausdehnen liestc , zeigt , das ; alle Versicherungen von der großen
Sparsamkeit , die angeblich herrscht , blauer Dunst sind .

poUtifcbc dcbcrficbt .
Berlin , den 18 . Februar .

Reichstag .
Ehrwürden S t ö ck e r ist in den letzten Jahren arg herunter -

gekommen . Sein glatt rasiertes Pricstergesicht ist mager geworden ,
und die tiefen Runzeln , die es durchfurchen , lassen die außerordent -
liche Entwicklung seines Mundwerks noch mehr als früher hervor -
treten . Dieser körperliche entspricht nur dem geistigen Verfall des
Mannes . Zu den stärksten gehörte er nie . Er hatte eine Zeitlang
den Glauben zu verbreiten verstanden , das ; er den socialdemokrati -

scheu Berliner Arbeiter in Livree eines Hoflakaien zu kleiden vcr -

stehen Ivcrde , und als dieser aussichtslose Versuch gescheitert Ivar ,
wurde er sehr rasch ins alte Eisen geworfen . Die Veröffentlichung
des SchciterhaufcnbricfcS nahm ihm den letzten politischen Kredit
bei den Konservativen . Seitdem sitzt er unter der Rechten lvie eine

Kuriosität , wie eine Mumie . Er ist ein politisch toter Mann , das weiß
alleWclt , nur er selber weiß cS nicht . Alle zwei Jahre etwa will er sich von

seinem Leben im Reichstage überzeugen , und da ihm nie etwas
Neues einfällt , kann er es nur in der alten Form thun , daß er die
Socialdcmokratie beschimpft . Er mag sich vielleicht eiubilden , daß
er sich auf diese Weise als wertvolles Mitglied des Ordiumgskartclls
in empfehlende Erinnerung zu bringen vermag . Aber auch dann

müßte er es etwas geschickter anfangen , als er es heute that .
Bebel hat sicherlich sehr viele heftige Feinde im Reichstag ,

die ihn mit allen Kräften ihres Herzens hassen und ihm den Unter -

gang wünschen . Aber Singer konnte heute mit Recht sagen , daß
von all diesen wütenden Feinden auch nicht einer die Lauterkeit des

Charakters , die Ehrlichkeit der Gesinnung unsres Genossen in Zweifel

zu ziehen wagen würde . Und nun kommt Herr Stocker und be -

schuldigt Bebel in dürren Worten des Meineides . Denn das hat er

gcthan , wenn auch die drei Präsidenten seinen Worten die mehr als

liebenswürdige Interpretation gaben , daß er nur gesagt habe , in

schweizerischen Blättern habe ein gewisser Schumann eine derartige
Beschuldigung gegen Bebel erhoben .

Nein Herr Stöcker hat , gestützt auf die Autorität dieses famosen

„ Schweizers " , die alberne Beschuldigung sich zu eigen gemacht . Er

führte dabei eine wundervolle Komödie mit diesem unbekannten

Schumann auf . Er that so, als wisse er gar nicht , daß hinter diesem
biederen Schweizer Bürger der Polizeispitzel N o r m a n n -

S ch u in a n n steckt . Ein Schauspieler hätte von Herrn Stöckcr

lernen können , wie er in seiner dritten Rede sich scheinbar vcr -

gcblich bemühte , auf den Namen dieses vielgenannten Normann zu
kommen , lvie er sich scheinbar die Zunge zerbrach , um diese zwei

leichten Silben auszusprechen . Schon diese Mätzchen zeigen , lvie

schlecht die Dinge für Herrn Stöckcr verliefen . Das Ende war , daß
er unsren Genossen das Anerbieten machte , er wolle erklären , daß
er Bebel für unfähig halte , einen Meineid zu leisten , lvcnn unsre

Genossen erklärten , sie hielten ihn , den Stöcker , dessen auch nicht
für fähig . Bebel braucht keine Ehrenerklärungen StöckerS , der mit

diesem Vorschlag nur beweist , daß ihm die öffentliche Moral ein

Handelsgeschäft ist .
Bebel selber war in der Sitzung nicht zugegen . Unsre Genossen

Reißhaus , Wurm , Ledebour und Singer ließen Herrn
Stöcker die diesjährige Züchtigung zu teil werden . Zu Hilfe kam

ihm niemand . Selbst der Beifall der Rechten ließ im . Verlauf der

Debatte nach , und das widerliche Gelach verschwand aus dem Gesicht
des eiscnstirnigen Pfaffen . Höchst kleinlaut klangen seine letzten

Erwiderungen , die er an Herrn Lenz mann zu richten hatte , der

zur Charakteristik Stöckers auS eigner Erfahrung etliches Material

beizubringen wußte .
Von Socialpolitik war bei diesem Gange der Verhandlung

natürlich nicht viel die Rede . Reißhaus gab eine Kritik der Gewerbe -

Inspektion in Sachscu - Meiningen , und Hcrzfeld regte die für
die Seeleute wichtige Frage an , ob die am 1. April d. I . in Kraft
tretende neue SecmannSorduuug auch für die vor diesem Termine

abgeschlossenen Heuerverträge gelte .
Von den übrigen Parteien sprachen noch Herr Crüger , der

durch wirres Gerede seine Position zu verbessern suchte , und Herr

Schwarze - Lippstadt , der in einer antisemitclnden Rede die Bereit -

Willigkeit des CcntruinS ausdrückte , bei den kommenden Wahlen

sich dem großen Ordnimgskartell gegen die Socialdemokratie an -

zuschließen .

Die sociakpolitische Generaldebatte fand durch Erschöpfung der

Rednerliste ihren natürlichen Abschluß . Dagegen begann die General -
debatte über die vielfachen Materien , die neben der Socialpolitik
dem Reichsamt des Innern unterstehen . Herr B e ck h - Coburg
feierte mit seinem 70. Geburtstage auch das Jubiläum seiner
70. Vogelschutzrcde . Herr P a ch n i ck e forderte eine Fahrordnung
für Automobile und Fahrräder und Herr S t o ck m a u n verlangte ,
daß das Schwein , das der Tagelöhner zum Markte bringt , von der

Untersuchung des Tierarztes verschont bleibt . Es sind recht ver -

schiedcnartige Gebiete , in denen Graf Posadowsky von Amtswegen
Bescheid wissen mutz . —

Abgeordnetenhaus .
Das Abgeordnetenhaus hat am Mittwoch die zweite Lesung des

Etats der Handels - und Gewerbeverwaltimg fortgesetzt und nicht
nur das Gehalt des Ministers bewilligt , sondern noch eine ganze
Reihe andrer wichtiger Etatspositionen im Ramsch erledigt .

Die sogenannte Generaldebatte glich einer gemütlichen Unterhaltung
am Biertisch . Wie kannegießernde Philister verbreiteten sich die Herren
über alle möglichen Fragen , über das Börscngesetz , den Bcfähigungs -
Nachweis , dicKanalvorlagc . dcnZolltaris . diesocialdemokratischcObstruk -
tion , das Schlafftellenunwesen in den Großstädten , die schlechten Stiefel ,
die man angeblich in Warenhäusern kauft , und über tausend andre

welterschüttcrnde Fragen . Das ; dabei an eine Vertiesting der
Debatte nicht zu denken ist , leuchtet von selbst ein . Von Bedeutung
ist die Mitteilung des HandelSniinisters , das ; der Entwurf eines

Börsengcsetzcs bereits im Oktober fertiggestellt war , aber dem Reichs -
tage mit Rücksicht auf die parlamentarische Lage nicht zugegangen ist .
In Wirklichkeit ist die Einbringung der Novelle unterblieben ,
Iveil die Regierung die Agrarier nicht vor den Kopf stoßen
Ivill . Herr Möller erkennt selbst an , daß die Erwartungen , die

sich an das Börsensteuer - Gcsetz geknüpft haben , nicht in Ersüllung
gegangen sind , er giebt zu , daß im reichsfiskalischen Interesse eine

Herabsetzung des Börsenstempels notwendig sei , aber aus Furcht vor
den Agrariern wagt er nicht , die Konsequenz aus seinen An -

schauungen zu ziehen . Und nicht nur der Minister , sondern

auch die Nationalliberalen , sind allniählich zu der Ein -

ficht gelaugt , daß das Börsensteuer - Gesetz ein großer Fehler war .

Zwar haben sie seiner Zeit im Reichstage für das Gesetz gestimmt ,
aber nur , weil sie seine Wirkungen nicht voraussahen , lvie

Abg . v. Eynern wehmütig verkündete . Und diese Leute reden sich
ein , Staatsmänner allerersten Ranges zu sein !

Einen breiten Raum in der Debatte nahm die Mittelstands -
rcttcrci ein . Insbesondere die Herren F e l i s ch (k. ) , Dr .
Arendt (fk. ) und G a m p (st . ) haben imincr noch nicht cingescheu ,
daß der Mittelstand dem Untergang geweiht ist und daß dieser Unter -

gang durch keine gesetzlichen Maßnahmen aufgehalten iverden kann .
Da ist Herr Möller doch einsichtiger . Er hat wenigstens schon das
eine erkannt , daß die selbständigen Existenzen immer mehr ab -

nehmen und daß das Handwerk dem Fabrikbctricb weichen muß .
Zu seineu Gunsten wollen wir annehmen , daß er bis zum nächsten
Jahre seine nationallibcralcn Kenntnisse wieder etwas erweitert .

Vielleicht wird dann noch einmal ein moderner Mensch aus ihm .
Tie Freisinnigen legten eine auffallende Zurückhaltung an den

Tag . Rur die Äbgg . F u u ck (fts . Vp. ) und O e s e r ( Hospitant der

rs. Vp. ) beteiligten sich an der Debatte , letzterer um zu erklären ,
daß er für seine Person für die Ausdehnung der socialpolitischcn
Gesetze auf den selbständigen Handwerker ist . Dagegen hielt
kein einziges Mitglied der freisinnigen Parteien es für
nötig , bei dem wichtigen Kapitel Fabrikinspektion das Wort

zu ergreifen . Tie Herren scheinen mit den jetzigen
Zuständen in der Gcwerbe - Aufsicht äußerst zufrieden zu sein , obwohl
in dem Etat kein Fortschritt in der Richtung einer Ausgestaltung des

Instituts der Fabrikinspcktiou zu bemerken ist .
Den Schluß der Sitzung bildete eine Debatte über das Fort -

bildungS schul Wesen . Die meisten Redner sprechen sich
rtr die obligatorische Fortbildungsschule von Staats wegen aus .
Der Minister aber erklärt , daß dieser Wunsch mit Rücksicht auf die

Finanzlage auf Jahre hinaus unerfüllbar sei . Knlturaufgabcn müssen
eben in Preußen immer zurückstehen .

Am Donnerstag soll der Etat der HandelSvcrwaltung zu Ende
beraten werden . Dann folgt der Etat der Berg - , Hütten - und

Salincuvcrwaltung . —

_ _

Die östrcichischc Militärvorlagc .
- st - Wien , 10. Februar . ( Eig . Ber . )

Die Rollen zwischen dem östrcichischen ReichSrat und dem

ungarischen Reichstag sind seit kurzem einigermaßen vertauscht : der

berüchtigte und als arbeitsunfähig verschriene östreichische Rcichsrat
produziert ohne Anstrengmig die schiversten Gesetze , wogegen der gc -
rühmte Reichstag die Generaldebatte über die Wchrvorlage schon
seit Wochen genießt . ES wird also diesmal der noch nie dagewesene
Fall eintreten , daß ein gemeinsames Gesetz in Oestreich fertig wird ,
in Ungarn aber nicht — wenn die Obstruktion der UnabhängigkeitS -
Partei nicht im letzten Augenblick ausläßt . Es handelt sich
um eine neue Wehrvorlage , die wohl als die verfassungs¬
mäßig nötige Bewilligung der Aushebung der Rekruten auf -
tritt , aber . die Gelegenheit bcnützt , um das jährliche
Rekrutenkontingent von 103 100 Mann auf 125 000 Mann

zu erhöhen . Die UnabhängigkcitSpartci trifft in Budapest große
Anstalten , um das rechtzeitige Zustandekommen der Vorlage zu vcr -
citcln . Das ist nicht so schwer , denn das Gesetz mutz , um benutzt
werden zu können , längstens März zu stände kommen : vor den

Assentierungen . TaS einzige Hilfsmittel der ungarischen Obstruktion
ist daS Reden , aber das kann sehr ausgiebig besorgt werden . Das

ungarische Abgeordnetenhaus hat nämlich für eine Obstruktion zwei
sehr nützliche Einrichtungen . Erstens einen bestimmten SitzungS -
schluß. Die Sitzungen dauern geschästSordmingSmäßig von 10 Uhr
morgens bis 2 Uhr nachmittags ; und nur durch einen Neu -

bcschluß kann die Sitzung bis — 3 Uhr verlängert werden .
Die zweite Einrichtung ist die , daß der ungarische Reichstag
rir eine Debatte keinen Schlußantrag kennt ; die Clotüre . ohne die

nun keine Majorität auszukommen verinag . ist in dem auf alt -

hergebrachten Gewohnheiten beruhenden ungarischen Reichstag noch nicht
Sitte . Da überdies jeder , der einen „ Beschlnßantrag " einreicht , ein

Schlußwort erhält , so kann die Opposition in der Generaldebatte
etwa 150 Reden halten — die nicht zu Ende sein werden , bis der

Frühling gekommen sein wird .
Tie Opposition richtet sich in Ungarn nicht so sehr gegen die

Vermehrung des stehenden HccrcS , sondern eigentlich gegen die „ein -
hcitliche " Armee , in der die Ungarn den letzten Rest dcS einstigen
' chwarzgelben Einheitsstaates erkennen . Zumal die deutsche Armee -

prache , die man trotz des Verzichtes auf den Einheitsstaat , aus

militärischen Gründen nicht opfern kann , sticht den ungarischen
Chauvinisten in die Augen . Die „ nationalen Aspirationen " erfteuen

sich aber auch weit in die Regierungspartei hinein großer
Sympathien , insbesondere bei der mit den Liberalen vor drei

Jahren verschmolzenen Nationalpartei , deren einstiger Führer und

setziger Präsident des Abgeordnetenhauses , der bekannte Schönredner
Graf Apponyi , sie in einen regelrechten Wunschzettel zusammen -

gefaßt und als ZuknnstSfordcrung der Regierung übcrmitttelt hat .

Daß der einheitliche Charakter der Armee auf die Dauer nicht

aufrecht zu erhalten sein wird , ist allen Einsichtigen klar ; auch sie

hat keine längere Zukunstsdauer als das gesamte dualistische Ber -

hältniS , dessen einzige Bürgschaft nur der alte Kaiser ist .

Jni Gegensatz zu diesen Schwierigkeiten wird die Wchrvorlage
in Oestreich , wo die Verhandlung im Abgeordnetenhause morgen
beginnt , glatt durchgehen . Hier hat sie Rang und Titel einer

„ Staatsnotwendigkeit " erhalten ; und seitdem im Jahre 1878 der

deutschen Bourgeoisie der Versuch so übel bekommen ist , gegen den

Stachel zu löckcn , seitdem sie ihre Feindschaft gegen die bosnische

Okkupation den Verlust der Gunst der Krone gekostet hat , mag sich
keine bürgerliche Partei mehr in ernsthaften Widerspruch mit den

Forderungen der Militärverwaltung setzen . Die Korrumpierung des

östreichischcu Parteilebcns zeigt sich darin , daß fast alle Parteien die

Abstimmung über die Wehrvorlage eine der principiellstcn Fragen
der parlamentarischen Thätigkeit — freigegeben haben . Es wird

also im Parlament ein wahres Manöverbild geben : von jeder

Partei werden die radikalern an die Wähler der ftinften Kurie

gewiesenen Abgeordneten gegen , die „ Gemäßigten " , das sind die

privilegierten Abgeordneten , für die Vorlage stimmen . Angenommen
wird sie werden ; das Parlament ist viel zu schwach , um mit

der Krone Krieg suchen zu können . . . Im Mittel -

Punkt der Diskussion stehen zwei Anträge der Social -

demotraten , von denen einer bei dem jetzigen Kontingent ver -

bleiben , der andre die neuen Soldaten bewilligen Ivill , wofür er

aber die Einführung der zweijährigen Dien st zeit

verlangt . Daß Oestreich für diese Reform reif ist , unterliegt
keinem Zweifel ; auch nicht , daß sie kommen wird . Aber die Militär -

Verwaltung will sie teurer verkaufen , eine nochmalige Erhöhung der

Präsenzziffer als Entgelt herausschinden . Daneben gehen noch andre

Forderungen , unter denen die nach einer Reform des aus dem

18. Jahrhundert stammenden Militär - Strafprozesscs obenan steht .

Auch hier wird die Militärverwaltung , wenn sie sich ' s nicht mit den

Parlamenten ganz verschütten will , nicht mehr lange zögern
können . —

•

Veutfckes Reich .

Wahlrechtsfreuudc . Die „ P o st
"

klagt wiederum über „ den
neuesten Kurs zur Bekämpfung der Socialdemokratie " . Das Vcr -
halten des Grafen Bülow und des Grafen Posadowsky nütze ebenso -
wenig wie das socialpolitische Entgegenkommen der bürgerlichen
Parteien . All das sei aussichtslos , weil die Socialdcmokratie den
Massen viel mehr in Aussicht stelle , nämlich die Alleinherrschaft des
Proletariats . Und imu empfiehlt die „ Post " ihre eigne Kur . Die
Massen , meint sie , glauben an die socialdcmokratischen Vcrheißimgcn .
„ Haben sie doch mit dem gleichen und geheimen Wahlrecht einen
starken Hebel zur Erlangung der Macht in der Hand .
und sehen sie nicht dank diesem Hebel und dank der Schwäche und

Mattherzigkeit der staatserhaltendcn Elemente in Deutschland die

Macht der Socialdemokratie von Tag zu Tag steigen ? " Hieraus er -
giebt sich die Scharfmachcrlosung :

„ Wenn nicht den Arbeitern klar zur Erkenntnis gebracht wird ,
daß an einen Erfolg der socialdcmokratischen politischen Be -

strcbungen absolut nicht zu denken ist , erscheint es völlig aus -
gcschloffeii , die Arbeiter aus deren Banne zu befreien . Daß man
ihnen diese Erkenntnis nicht durch theoretische Belehrung beibringen
kann , leuchtet ein . Dazu gehört ein drastisches arAuinontiim ad
liominem ( unmittelbarer Beweis ) . Ein solches von größter
Wirksamkeit wäre die Beseitigung des Hebels , mittels
dessen man die Alleinherrschaft des Proletariats zu erreichen
hofft . Daran denkt aber niemand und i' o fehlt es dcni
jüngsten Kurse an der unerläßlichen Voraussetzung des
Erfolges , wohl aber bringt er ein neues trennendes
Moment in die Reihen der staatScrhaltcnden Parteien , während
doch fester Zusammenschluß gegen die Soeialdcmokraten bei den
nächsten Wahlen gerade eine Lcbensftage ist . "

Ob wirklich unter den Männern des neuesten Kurses „ niemand "
an das drastische Mittel , das die „ Post " empfiehlt , denkt ? Wir
zweifeln überaus . Jedenfalls aber zeigt die obige AuSführnng von
neuem , daß die Beseitigung des allgemeinen gleichen Reichstags -
Wahlrechts das heißeste uiid mit aller Hartnäckigkeit verfolgte Ziel
der „ Post " - Konjervativen ist . Denjenigen , die solche Pläne jetzt vor
den Wahlen ableugnen , ist die Offenherzigkeit der „ Post " vor -
zuhalten . —

Der Nachfolger Hollebcns

hat mit seinen seltsamen Auslassungen gegenüber dem Vertreter des
„ Berliner Tageblatts " , auch in der bürgerlichen Presse ein b c -
denkliches Schüttelndes Kopfes erregt . So meint die
„ Deutsche Tageszeitung " :

„ Ein ganz neues Zeitalter der Diplomatie
eröffnet aber Herr Speck v. Sternburg mit der Kundgebung seines
Leitsatzes , daß er als Botschafter n i ch t n u r seinem eigne n
L a n d e, sondern auch dem L a u d e . bei dem er a c c r e d i t i ert
sei , zu dienen habe , das ; Amerikas Interessen
auch die sei » igen seien . Mit diesem Satze steht er jeden -
falls bahnbrechend da , denn auf eine f o h o h e Warte
hat sich bisher noch kein Diplomat zu stellen verstanden .
Sie alle ohne Ausnahme haben an der beschränkten , nunmehr
auch antiquierten Anschauung festgehalten , daß der diplomatische
Vertreter eines Landes ausschließlich diesem seinem Lande zu
dienen habe . Herr Speck v. Sternburg beschreitet neue Bahnen . "

Und die „ Kölnische V o l k S - I t g. " erklärt ;
„ Die Auslassungen , welche das „ Berk . Tagcbl . " dem Herrn

Speck v. Sternburg in den Mund legt , sind allerdings sehr
seltsamer Art , so seltsam , daß wir ihre Authenticität vor -
läufig bezweifeln möchten . Es erscheint uns in ch t denkbar ,
daß ein Diplomat mit gesunden Sinnen sich die
R e n o m m i st e r c i leisten kann , er beabsichtige , das Verhältnis
zwischen zwei Ländern so zu gestalten , „ daß sich alle Welt
darüber wundern soll " .

In der That zeigt der Jntcrvicwcr - Wcihrauch des Mosse - Blaktcs
den Nachfolger Hollebens in ungemein komischer Beleuchtiing . Daß
man deshalb aber gleich die Authenticität des Interviews des
„ Berliner Tageblatts " in Zweifel ziehen müßte , will uns nicht ein -
leuchten . Die Diplomatie des Bülow - Kurscs hat sich ja auch bisher
schon durch ihre Originalität ausgezeichnet . So stand z. B. die
köstliche Selbstkritik , die unser gegenwärtiger Gesandter in China .
Mumm v. Schwarzenstein , an seiner Sach - und Landes -
kennwis geübt hat , an Kuriosität hinter dem humoristischen Sclbstlob
des Herrn Speck v. Sternburg nicht zurück .

Außerdem : Die aufschencrrcgende Abberufung Hollebens mitten
im Veuezuela - Konflikt — auch so ein diplomatisches
K u r i o s u m . das in der Geschichte der Diplomatie kaum ein
Gegenstück finden dürfte — liefert ja bereits den Schlüssel zu dem
Mysterium der Speck - Diplomatie . Die Rücksichtslosigkeit , mit der
Hollebcn zu dem denkbar ungeeignetsten Zeitpunkt
Gesundheitsrücksichten befohlen wurden , weil er sich in Amerika im -
beliebt gemacht hatte , m u ß t e ja dem Nachfolger Hollebens
die Meinung einflößen , das ; er die Politik des auswärttgeu Liebes -
lverbens , in die Hollebcn sich trotz der Prinz Heinrich - Reise und der
DenkmalSstiftiing nicht rasch genug einzuleben vermocht hatte , nach
Kräften forcieren müsse . Speck v. Sternburg nahm nun die erste
Gelegenheit wahr , sich cnthrisiastisch zu jener Besuchs - , Geschenks -
imd VerbrüderungS - Politik zu bekennen , mit der man momentan die
Sprödigkcit Amerikas zu besiegen wähnt . —

Der Drang nach Verkümmerung der Bolksrechtc zeitigt immer
tollere Vorschläge . Im Scherlschcn „ Tag " giebt ein Juslizrat F. Karl
in einem langen , offenbar ernst gemeinten Artikel folgendes zum
besten : Wer sich der Wahl enthält , ist offenbar mit der Regierung
zufrieden , und das von ihm nicht ausgeübte Wahlrecht fällt
billigerweise an die Regierung selbst heim . Auf Grund dieses
„heimgefallcncn Rechtes " ernennt nun die Regierung Abgeordnete



( Kronstimmen ) . „Praktisch kömrte sich also Lei der künftigen
ReichstagZwahl folgendes ergeben : Berechnete Zahl der eingeschriebenen
Wähler : 12 229 224 , hiervon lein Drittteil Wahlenthaltungen . Es
würde sich also die Zahl der Abgeordneten , die nach Maßgabe der
letzten Volksznhlnng bczw . vorausgegangener Aenderung des Wahl -
gesetzes sich auf 566 zu belaufen hätte , um ein Drittteil mindern
und nur noch 378 betragen . ( Bruchteile zu Gunsten der Gewählten
gerechnet . ) In der Hand der Rcichsgewalt würden sich auf diese
Weise 188 Mandate vereinigen . "

Die „ Minderring " der Zahl der faktisch gewählten Abgeordneten
um 188 , die von der Regierung zu ernennen wären , wünscht der
Knabe Karl durch Los oder innerhalb der einzelnen Parteien nach
Maßgabe der erhalte » » Stimmen vorzunehmen . Wahnsinn ohne
Methode l -

Eugen Richter und das preußische Wahlrecht .
Die „ Freisinnige Zeitung " lehnt es ab , auf unsre Frage ein -

zugehen , ob Herr Eugen Richter etwa andre Gründe für seinen Ein -
spruch gegen die vom Minister irr Aussicht gestellte Aenderung des
Verfahrens bei den Wahlen der Abgeordneten durch die Wahl -
männer habe , als die von uns vermuteten und dargelegten .
Und aus welchem Grunde ? Weil der „ Vorwärts " die Aenderungen
des Wahlreglements „ nur von dem Standpunkt aus , ob eine solche
Aenderung den Socialdemokraten nützlich oder schädlich ist ", bc -
handelt . Ja , ja , der Eigenmitz der Socialdemokraten kennt keine
Grenzen . Wir dürfen wohl feststellen , daß wir mit unsren neulichen
Darlegungen den Gedankengang des großen Eugen richtig geschildert
haben .

Bezüglich unsrer Kritik der Kreitlingschen Borschläge meint die
„ Freisinnige Zeitung " , loir hätten übersehen , daß unsrer Forderung
das „Wahlgesetz " entgegenstehe . Als solches kann hier nur die Ver -
ordnung vom 39 . Mai 1849 gemeint sein ; aber deren 8 21 : „ Die
Wahlen erfolgen abteilungsweise durch Stiiumgebimg zu Pro¬
tokoll 2C. " läßt es , wie loir früher zeigten , zu , daß durch
Reglement ein Verfahren wie bei den Stadtvcrordneten - Wahlen vor¬
geschrieben wird , nur daß drei Listen entsprechend den drei Ab -
tcilungcn geführt werden . Wenn die „Freis . Ztg . " weiter schreibt :
„ Es ist auch nicht richtig , daß eine Stimmabgabe der dritten
Klasse von 11 bis 2 Uhr das Opfer eines halben Arbeits -

tages erfordert " , so verrät sie wieder ihre Unkenntnis der
Llrbeitcrverhältiüsse . Arbeiter , die sehr weit von ihrer Wohnung in
Arbeit stehen , so daß sie in der Mittagspause nicht nach Hause ,
das heißt in ihren UrWahlbezirk gelangen können , ein großer
Teil der Omnibus - und Straßcnbahn - Angcstelltcn , alle Arbeiter
mit englischer Arbeitszeit , alle Schichtarbeiter , deren Schicht
zlvischen 11 und 2 Uhr nichtTabtritt usw . , sind nicht in der Lage ,
zlvischen 11 und 2 Uhr auch nur auf eine Minute im Wahllokal zu
erscheinen , ohne einen halben Arbeitstag zu opfern . Weiß das die
Redaktion der „ Freisinnigen Zeitung " , weiß das Herr Kreitling nicht
— oder wollen sie es nicht wissen ? —

Mit Gott fiir König und Vaterland ! Ein Bild vom
V c t c r a n en - El en d giebt folgendes Inserat im „ Wcsthavcl -
ländischen Krcisblatt " :

Eine öffentliche Bitte ! Ein KSjähriger Veteran , der
die Feldzüge 1864 , 1866 und 1870/71 im Infanterie -
Regiment Nr . 24 mitgemacht hat , der Arbeiter Ferdinand
Her Ilsdorfs , Mitglied des Landwehrvereins zu Rathenow ,
ist durch eine schwere Krankheit in größte Not geraten .
Heinsdorff ist seit Oktober 1909 mmnterbrochcn krank und arbcits -

unfähig . Im Januar 1991 mußte er sich in Berlin einer schlvercn
Darmoperation unterziehen , die so unglücklich verlief , daß die

Exkremente noch heute auf künstlichem Wege durch eine Oeffnuug
in " der rechten Bauchgcgend abgeführt werden müssen . Seiner

fleißigen Frau rmd den halberwachsenen Kindern ist

durch die beständige Hilfeleistung , deren der Kranke bedarf ,

jede Gelegenheit zum Nebenverdienst genommen , so daß die

Familie vollständig auf die Almosen wohlthätigcr Menschen an¬

gewiesen ist . Die bisher von Freunden , Verwandten und Kameraden

geleisteten Unterstützungen reichen bei der immer größer werdenden
Not längst nicht mehr aus . Und dieser Veteran , der in drei

Kriegen stirs Vaterland gekämpft hat , bezieht jetzt in seinem
68 . Lebensjahre eine wöchentliche Jnvalidenpension von » nr

2,63 Marl ! Wir bitten daher alle mildthätigen Menschen ,
diesen Unglücklichen zu unterstützen , damit er am Abend

seines Lebens wenigstens vor der äußersten Not bewahrt bleibt .

Beiträge nimmt Herr Pastor Fritz L ö w e zu Rathenow ,
Kirchplatz 11, entgegen .

Dr . B ö h r i g. Dr . D u m st r e Y. Pastor L ö lv c.
Das Reich hat für wichtigere Dinge Geld nötig , für Venezuela

und China , für Panzerflotten und Burgcnbauten — wo soll es da

der armen Veteranen gedenken . Laßt sie betteln gehen , wenn sie

hungrig sind ! —

DaS Bckcmltnis eines OberzöllnerS . Der badische Centrnms -

Abgeordnete H u g iL Wahlkreis . Konstanz ) wies kürzlich im Reichs -
tag darauf hin , daß in der Schweiz die Nahrungsmittel wesentlich

billiger sind als bei uns , z. B. ein Kilo Brot um 6 —7 Pf . , „ lvcil
in der Schweiz keine Getreidezölle eingeführt
s i n d" . „ ES ist klar — sagte Abg . Hug , — daß wenn bei uns die

Gctreidczöllc erhöht werden , der Preisunterschied ein

noch größerer wird . " Der Abg . Hug trägt dabei den Wunsch
der badischen Bäcker vor . welche die Zollfreiheit der Broteinführung von

der Schweiz nach Deutschland von 3 Kilo ans IKilo her abgesetzt haben
wollen . Herr H u g erkennt aber auch die Ansicht der Konstanzer

Handelskammer für begründet an , welche die bisherige Zoll -
bcfreiung u n g e s ch m ä l e r t lassen will . Aber nicht deshalb , um
damit den Arbeitern das ohnehin traurige Los etwas zu verbessern ,

sondern aus der Furcht eines profitlichcn Finanziers , die Arbeiter

möchten sonst in der Schweiz wohnen , dort die in Deutsch -
land verdienten Löhne verzehren und mit einem Hohn gegen die

Erfinder des deutschen Brotwuchers ihre Steuern an die Schweizer

Republik entrichten . Daher die Anwandlung centrnmZgnädiger
Arbeitcrfreundlichkeit .

Gcwisicnloscr notorischer Ehrabschneider — amtlich keine Bc -

leidig », ig . In der hannoverschen Gemeinde Gronau lebt ein Tier -

arzt Mepenberg , ein Bürgervorsteher ( Stadtverordneter ) , der schon

öfter hat von sich reden machen . Dieser Herr beschuldigte durch

Strafanzeige den Vorsteher des Bürgervorsteher - Kollegiums in

Gronau , Herrn Gcsemann , er habe städtisches Land gestohlen bczw .

unterschlagen . Die Staatsanwaltschaft holte beim Landrat v. Rehden

zu Gronau eine Auskunft ein . Der Landrat stellte zu -

gleich gegen Meycnberg Strafantrag wegen wissentlich

falscher Bezichtigung des Herrn Gescmnnn , indem

er ausführte , Mchenberg sei ein gewissenloser notorischer

Ehrabschneider , der schon 8 bis 9 mal wegen Beleidigung vorbestraft
sei und wahrscheinlich noch öfter bestraft worden wäre , wenn sich

nicht die von ihm verletzten Personen vielfach vor ihm fürchteten .
Meyenverg verklagte darauf den Landrat wegen Beleidigung ,

das Verfahren gegen Herrn von Rehden wurde aber vom Schöffen -

gericht vorläufig eingestellt , nachdem die Regierung zu Hildesheim

zu Gunsten des Landrats den Konflikt erhoben hatte . Die

Regierung ' »achte geltend , das Strafverfahren gegen Herrn
V. Rehden sei unzulässig , weil er aus amtliche in A » laß

gehandelt habe , als er der Staatsanwaltschaft jene Auskunft gab . Hierbei
habe er seine Amtsbefugnisse nicht überschritten . Im übrigen wäre

Mchenberg wegen wiffentlich falscher Anschuldigung des Bürger -

Vorstehers Gcsemann zu einer Geldstrafe von 599 M. verurteilt

worden .

Meycnberg betonte in seiner Erwiderung auf den Konflikt , daß
der Landrat auf keinen Fall solche Ausdrücke hätte brauchen dürfen ,

selbst wenn er aus amtlichem Anlaß gehandelt habe . Der gutachtlich
gehörte Erste Staatsanwalt erklärte den Konflikt für nichtbegründct ,
der Landrat wäre nicht im Rahmen seiner Amtsbefugnisse geblieben .

Dagegen erklärte der Oberstaatsanwalt in Celle den Konflikt für

begründet .
Zu der Verhandlung vor dem Ober - Verlvaltungsgericht hatte

der Minister des Innern in der Person des Regicrungsrats Joswig

einen Konnnissar entsandt , der für den Konflikt der Regierung ein -
trat . Von einer Ueberschreitung der Amtsbefugnisse könnte absolut
keine Rede sein . Wie hätte sich denn der Landrat ausdrücken sollen
bei Kennzeichnung eines Mannes , der schon achtmal wegen Bc -
leidigung vorbestraft sei , einmal sogar mit 399 M. Die Aenßerung
sei lediglich im dienstlichen Interesse erfolgt , nämlich als es sich
darum handelte , die Staatsanwaltschaft zu informieren .

Das Ober - Vewaltungsgericht erklärte den Konflikt für be -
gründet , so daß das Strafverfahren gegen den Landrat

b. _ Rehden wegen Beleidigung des Herrn Mchenberg endgültig
e i n z u st e l l e n ist . Das Gericht führte aus , daß im vorliegenden
Fall eine Ueberschreitung der AmtZbefugnisse des Landrats nicht
anzunehmen sei , wenn er unter den obwaltenden Umständen den
Tierarzt einen gewissenlosen , notorischen Ehrabschneider nannte .

Es ist sehr merkwürdig , daß das Ober - Verlvaltungsgericht so

gar nichts von der berühmten „Absicht zu beleidigen " zu wissen
scheint , das bei den Beleidigungsklagen gegen die Presse eine so
bedeutsame Rolle spielt ! Einem Landrat ist auch der derbste
Ausdruck dienstlich gestattet , während wir keinem socialdemokratischen
Blatt raten möchten , etwa einen Staatsanwalt , der von der Social -
demokratie allerlei wüste Schandthaten wider besseres Wissen be¬
hauptet , einen gewissenlosen , noterischen Ehrabschneider zu nennen . —

Reknitennlißhaudlungen , die in solcher Weise betrieben wurden ,
daß zwei der Gepeinigten sich durch Desertion ans ihrer Lage
zu befreien suchten , bildeten den Gegenstand einer Anklage gegen
drei Unteroffiziere und einen Gefreiten der 5. Eskadron des
3. bayrischen Chevcauxlcger - Regiments in Dieuze vor dem Kriegs -
gericht zu Landau in der Pfalz . Die Anklage lvegen Mißhandlung
richtete sich gegen die Unteroffiziere Weigelt , Ulmer ,
German » und den Gefreiten Walter . Weigelt benutzte
seine Stellung als Vorgesetzter , um den Rekruten Geld
abzunehmen , da er recht viel für seine Person brauchte .
Wer von den Untergebenen ihm Geld lieh ,
der hatte es gut . Vier Rekruten jedoch , die ihm nichts borgen
konnten , weil sie selbst nichts hatten , wurden von ihm
in der s ch l i m m st e n Weise drangsaliert , und
besonders die beiden Soldaten Langknccht und Philipp .
Sie erhielten bei dem geringsten Anlaß Schläge e n t -
weder mit der Fanst oder mit der Peitsche ,
oder gar Fußtritte . Auch der Unteroffizier Germann hatte
es auf Langknccht abgesehen ; er schlug ihn häufig n n d
versetzte ihm Fußtritte . Die beiden andren Angeklagten
Ulmer und Walter hatten sich den Soldaten Philipp als Opfer ans -
ersehen . Ulmer schlug ihn , lvcil er sich beim kleben von Karabiner -
griffen ungeschickt benahm , mit d e r F a u st gegen d i e B r u st
und ins Gesicht und fügte ihm sonst noch schlvere Miß -
Handlungen zu. Walter versetzte dem Philipp Peitschenhiebe
und ohrfeigte ihn aus den g er i n g fü g i gste n Anl äss en .
Langknccht und Philipp konnten schließlich die Mißhandlungen nicht
mehr ertragen und wurden fahnenflüchtig . Sie wurden jedoch er -
griffen und vom Kriegsgericht zu je einem Jahr sechs Monaten
Gefängnis verurteilt . Die rohen Rekrutenschindxr kamen mit
ungleich milderen Strafen davon : Weigelt erhielt 42 Tage , Ulmer
35 Tage , Germann 12 Tage und Walter 24 Tage Mittelarrest . —

Aus Hessen , 17. Februar . Landtag . Die dreitägige General -
debatte zum Budget wurde heute zu Ende geführt . Abg . kl l r i ch
wies dabei auf die Notwendigkeit hin , die Staatseinnahmen durch
Verschärfung der progressiven Einkommensteuer und progressive Gc -
staltnng der Vermögenssteuer zu erhöhen . Das sei nicht nur die
einzig gerechte , sondern auch die einzig zuverlässige Art der
Bilanzierung unsrer Finanzen . Die jetzige Einrichtung , daß 3 Millionen
gleich 29 Proz . der Steuereinnahmen ans dem indirekten Wege ( Stempel )
und eine Million durch die Lotterie aufgebracht werden , müsse aus
der Welk geschafft werden . — Die antisemitischen Bauernbündler ,
die sich ncllerdings mit einigen agrarischen Nationalliberalen zu einer
„Hessischen Volkspartei " znsammcugcthan haben , eröffneten ihre dies -

jährige Thätigkcir mit einem Borstoß gegen die „ übertriebene Social -
Politik " , die , wie der Abg . Brauer meinte , nur dem Simulantentuni
Vorschub leiste . Die Antwort gab ihm der Abg . David , der den
„ Banernvertrctern " nachlvies , daß sie in Wahrheit nur die Interessen
der größeren Bauern , also eines kleinen Teils der bäuerlichen Bc -
völkerung im Auge hätten . Die große Masse der hessischen Bauern
beschäftige keine fremden Arbeitskräfte . Aber für diese nud
die noch kleineren Leute auf dem Lande hätten die Ver -
treter der „ Manschettcnbauern " nichts übrig . Die Entgegnung
nnsres Genossen brachte die Herren so in Harnisch , daß sie ihre
beiden Hauptredner , die Abgg . Korell und Hirschel , init zwei großen
Reden vorschickten . Alles in der Absicht , die Regierung scharf zu
machen gegen die von Posadolvskh angekündigte „ Fortführung der
Socialreform " . Damit bestätigten sie nachdrücklichst , daß sie sich in

ihrer ganzen politischen Stellungnahme in erster Linie als Arbeit -

g e b e r fühlten . Die Abgg . David und Ulrich konstatierten das

zum Schluß der Debatte und begrüßten diese DemaSkierung im

Interesse der Aufklärung der Landbevölkenuig bei den kommenden

Wahlen . _

Wahlvorbereitungen .

Für Jena stellen die Nationalsocialen und Bodenreformer Herrn
D a m a s ch k e als Kandidaten auf .

Für den 1. sächsischen Wahlkreis ( Zittau - Ostritz ) ist Dr . Holl -
stein in Görlitz als Kandidat der Freisinnigen Volkspartei auf -
gestellt worden . Selbst Mitglieder der Freisinnigen Volkspartci
halten diese Kandidatin : für einen gänzlich verfehlten Versuch , im
1. sächsischen Kreise nochnials die völlig zersplitterten freisinnigen
Kräfte zusammenzuführen .

Im Reichstags - Wahlkreise Sangerhauscn - Eckartsbcrga hat der
Biliid der Landwirte beschlossen , NN den jetzigen Vertreter , den frei -

konservativen Abgcordnctcn S ch e r r e die schriftliche Bitte zu richten ,
für den Fall seiner Wahl im Reichstage der Fraktion der Reichs -
Partei nicht wieder beizutreten ,

�

Ultramontaiie Wahlvorbereitnugen in Bayern .

München , 16. Februar . ( Eig . Bcr . ) Das bayrische Centrum

beginnt den Wahlfeldzug , indem es eine fürchterliche Musternng unter
den bisherigen Mandatsinhabern abhält . Das offiziöse Centrnms -

Organ erklärt heute , die Zeit der G n a d c n k a n d i d a t n r e n sei
iiun vorbei , wo „ Hochdero X. X. oder Hochgeboren N. N. geruht hat , in
dero hochgeborene Hände ein Mandat von der Zlisera plobs oonkribuens

huldvollst entgegenzunehmen , um sich dann niemals mehr bei den Wählern
sehen zu lassen . " Es iei nicht mehr wie vor 39 Jahren und ein

heißer Kampf stehe bevor . Deshalb müsse man von den Kandidaten

verlangen , daß sie sich verpflichten , während des Wahlkampfes alle -

zeit aiii Platze zu sein und möglichst viel Versammlungen zu halten
und als gewählte Abgeordnete jährlich vier - bis sechsmal ihren
Wählern Rechenschaft abzulegen ,

Diesen Grundsätzen entsprechend hat man auch bereits gehandelt .
In Regcnsbnrg wurde dem Abg . v. Lama bedeutet , daß er nicht
wieder kandidieren dürfe ; ja , man hat sogar von ihm verlangt ,
daß er auch sein noch nicht abgelaufenes Landtagsmandat niederlege ,
wogegen er sich aber noch entschieden sträubt . Auch Graf Freysiug .
auf den die obige Kundgebung in allen Teilen vorzüglich paßt , hat
erklärt , daß er nicht wieder kandidieren wolle .

Da die Ultramontancn wiederholt erklärt haben , daß lvedcr die

Liberalen , noch der Bauernbnnd für sie eine ernstliche Gefahr mehr
bedenten , so muß es wohl die Socialdemokratie sein , die den Herr -

schastcn die Hölle heiß macht und sie zu so ganz ungewöhnlichen
Anstrengungen zlvingt . �

Die Nationalllberale » in der Pfalz , � so wird nns von dort gc -
schrieben , verleben zur Zeit qualvolle Stunden . Die Landbündler

haben , ohne sie um ihren Rat zu fragen , im ersten , fünsten und sechsten
Wahlkreise ihre eignen Kandidaten aufgestellt und nun müssen die ehe -
maligen Herren der Pfalz zusehen , wie ihnen die Felle davon schwimmcn .

Aussicht ans direkten Erfolg haben sie in gar keinem Wahlkreise imd

deshalb glauben sie sich noch den Luxus leisten zu können wider die
Bündler anfzustchen . Ursprünglich hieß es , daß der Charlottenburger
Zuckerheilige , Geheimer Regierungsrat und Professor P a a s ch e dazu
ansersehen sei , den Bundeshäuptling Rösicke ans seinem
derzeitigen Wahlkreise zu verdrängen und daß man ihn
nun deshalb nach Neustadt auf den nationalliberalen

Renommiertag eingeladen habe , um ihn mit den Pfälzern bekannt

zu machen . Doch Kaiserslautern ist ein nicht bloß von den Bündlern
sondern auch von den Socialdemokraten stark gefährdeter Wahlkreis ,
sodaß es Herr Paasche mit der Angst vor dem Durchfall zu thun be -
kam . Er scheint sich alsdann in den andren fünf Kreisen der Pfalz
umgesehen zu haben , doch ein sicherer Sitz bietet sich in der Pfalz
fiir die Nationalliberalen nirgends mehr . So zog er es denn

vor , der Pfalz den Nücke » zu kehren und sich in seinem bisherigen
Wahlkreise Kreuznach - Simmcrn — den ihm aber auch die Bündler

streitig machen — auf den wohlverdienten Durchfall bereit zu
machen . Gleich den Nationalliberalen ist auch das C e n t r u m noch
auf der Kandidatensuche . Aussichten hat das Centrum im Wahlkreise
G e r in e r s h e i m und Pirmasens . In diesem Wahlkreise ge -
denkt es den bekannten Schreier Dr . Heim aufzustellen . Die
Nationalliberalen haben ihren bisherigen Vertreter Leinenweber
wieder aufgestellt .

Dieser Tage verbreitete ein nationalliberales Blatt der Pfalz
eine Kunde , die uns mehr als Dutzende von Leitartikeln belveist .
daß unsre bisher gut natioualliberale Bourgeoisie aiifäugt ,
fromm zu werden . Wie die „Zlveibrücker Zeitung " berichtet , beab -

sichtigt das Centrnm ini Wahlkreise Homburg - Kusel Franz
Buhl aus Deidesheim aufzustellen . Wer ist Franz Buhl ?
Franz Buhl ist der Sohn des ehemaligen nationalliberalen

früheren ReichstagS - Abgeordneten und Vieepräsidenten des deutschen
Reichstags Arinaild Buhl , Franz fein Sohn soll strenggläubiger
Katholik sein und deshalb will ihn das Centrnm als seinen Mann
den Nationalliberalen zum Hohn in dem Wahlkreis präsentieren ,
den sein Vater so lange Jahre als nationalliberaler Abgeordneter
vertreten hat .

Das lvürdcleinen Riesenspaß absetzen , wenn der fromm gewordene
Sohn lvidcr den Schatten des kulturkämpferischen Vaters ankämpfen
würde . —

Ueber die vormalige Kronpriuzessin von Sachsen meldet da ?
„Leipz . Tageblatt " : Die Nachricht , daß Rechtsanwalt Dr . Zehma
sich nach Nyon begeben hat , bestätigt sich nicht . Prinzessin Luise
wird in der Metairie so lange verbleiben , bis die dortigen Aerzte
mi stände sein werden , ein Gutachten über ihren Geisteszustand ab¬

zugeben . Das körperliche Befinden der Prinzessin ist zufrieden -
stellend . Ihr znkünftiger Aufenthaltsort ist im Einverständnis mit
ihren Rechtsanwälten bereits festgesetzt , doch kann vorläufig nur so
viel gesagt werden , daß derselbe nicht innerhalb Deutschlands und
Oestreich - UngarnS liegt . —

Husland .
Stadt «iib Land .

Zürich . 16 . Februar . ( Eig . Bcr . ) '
Tic fortgesetzte » Beratungen des Z ü r i ch e r K a n t o n s «

r a t s über die administrative Reorganisation der Stadt Zürich standen
unter der geflissentlich genährten Furcht der socialdemokratischen
Herrschaft über dieselbe . Zu allen reaktionären Streichen gegen die
Stadt Zürich sind die reaktionären Landvcrtreter zu haben , die die -
selbe am liebsten völlig bevormunden möchten . Beherrschte in
früheren Zeiten die Stadt das Land , so beherrscht b c u t c um -
gekehrt das Land die Stadt . Die herrschsüchtigen Landvertretcr
möchten , mn dabei ihren Willen aufoktrohieren zu können , die
ganze Stadtverwaltung gesetzlich regeln , um so der Stadt jede
Selbständigkeit zu nehmen , die doch das kleinste Dorf
besitzt und das sich dieselbe nicht nehmen lassen würde . Freilich
konnte den reaktionären Bauernvolitikern der Kamm derart mir des -
halb so schwellen , lvcil reaktionäre Stadtherren aus Furcht vor der
Socialdemokratie das Land gegen die Stadt rebellieren . Die Ge -
lvinnung der gewerblich - industriellen Arbeiter auf dem Lande und
somit möglich auch der ausgebeuteten Proletarier in der Landwirt -
schaft loürdc der Socialdemokratie ermöglichen , die verbündete Stadt -
und Landreaktion erfolgreich zu bekämpfe » . Im einzelnen sei er -
wähnt , daß das obligatorische und fakultative Referendum beibehalten
wird und daneben jeder einzelne Stimmberechtigte das Recht hat ,
dem Großen Stadtrat eine Motion cinzurcichen , die zur Volks - Ab¬
stimmung gebracht werden muß , wenn sie 2999 Unterschriften , in
bürgerlichen Angelegenheiten 699 Unterschriften , trägt , oder 39
bczlv . 29 Mitglieder der genannten Behörde sie verlangen . Eine
Nclicrung bedeutet die Z u l a s s u u g der Proportional -
Wahl d c s G r o sz c n Stadtrats und seiner Kam -
Missionen , über deren Einführung die städtische Volksabstim -
mung zu entscheiden hat . Die Einführung eines bestimmten Systems
der Proportionälwahl bedarf aber der Genehmigung des
K a n t o n s r a t s — also Bevormundung . Greulich nannte mit
Recht dieses Gcnchmiguugsrccht des Kantonsrats ein Verhinderungs -
recht und lvarnte die Rcattionärc ernstlich davor , die socialdcmo -
iratische Partei zur Obstruktion zu zwingen . Die Warnung blieb
erfolglos ; abgelehnt wurden ferner die Anträge nnsres Genossen
Dr . Studer , betreffend Immunität für die Reden im
Großen Stadtrat ( mit 131 gegen 51 Stimmen ) und betr .
die Wählbarkeit der Frauen in die Armenpflege ,
sowie der Antrag Pflügcr , daß nur vom Volke gewählte Beamte be -
rcchtigt seien , Bußen zu verhängen .

Eine erfreuliche Niederlage bereitete der bäuerlichen Rcaltion
und Bcutclust unsre Fraktion im Kantonsrat durch einen geschickten
Schachzug . Die schlveizerischen Bauern sind in Bezug auf die
Plünderung der öffentlichen Kassen vollständig auf der Höhe der
deutschen Agrarier . Wurde da im vorigen Jahre im Kanton Zürich
ein „ gemeinmiütziger Hilfsfonds " zur Linderung von Notständen
großer VolkSkrcisc oder ganzer Landesgegenden infolge Elementar -
schaden , Epidemien und industrieller Krisen gegründet und nun
forderte ein bäuerlicher Vertreter daraus Unterstützung seiner
Wähler , lvelchc durch Hagelschlag gelitten . Nun besteht aber eine
bezügliche Versicherung und die Staatskasse des
Kantons Zürich bezahlt jedem Bauern , ob reich oder arm , die
Policegebühr lvic 25 Proz . der Versicherungsprämie , auch eventuelle
Nachzahlungen , welche Ausgaben Jahr für Jahr über 69 999 Fr .
betragen . Wenn irgcndlvelche nachlässige Bauern diese günstige Bcr -
sicherungsgelegenheit nicht bemchc » . so haben sie im Schadensfalls
gewiß kein Recht auf Unterstützung . Von socialdemokratischcr Seite
wurde nun beantragt , aus dem genannten Fonds Beiträge an die
Städte Zürich nud Winterthur zur Unterstützung ihrer beschäftigungs -
losen Arbeiter zu leisten . Das war ein böser Strich durch die Beute -
zugs - Rcchnulig , der agrarische Rcgicruugsrat Nagelt bekämpfte beide
Anträge nud so wurden sie mit 146 gegen 69 Stimmen abgelehnt .
Sollen die Arbeitslosen nichts haben , dann brauchen auch die Bauern
nichts .

Bedauerlich ist diese Gestaltung des Verhältnisses der Arbeiter
zu den Bauern aber doch , denn die Ljlci »- und Schuldenbauern hätten
alles Interesse daran , mit der Arbeiterschaft Arm in Arm gegen das
beide Teile ausbeutende Kapital zu Felde zu ziehen . —

Marokko .

Die „ Morning Post " meldet aus Tanger vom 17. Februar :
Das langsame Vorgehen der Regicrimg von Marokko bei
Unterdrückung des Aufstau des führt der Sache des Prä -
t ende nten neue Kräfte zu . Der Abgesandte des Sultans
Muley Arafa ist au der Riffküstc gelandet , kann aber lvegen des
Widerstandes der Riffftämme nicht in das Innere des Landes vor -
rücken . —

Frankreich .
Für Anneniett und Maccdonicn . Am vergangenen Sonntag fand

im Theater Chatean d ' Eau zu Paris eine von 4999 Personen bc -
suchte Versammlung statt , die sich mit der maccdoNischen und
armenischen Frage beschäftigte . Neben Rednern andrer Parteien
nahmen auch Pressencc und Janrss das Wort . Eine Resolution , in
lvelcher entschieden gegen die neuesten Gewaltthätigkeiten der Türken
in Macedonien protestiert und von der französischen Regierimg ver -



langt wird , das ; sie für Durchführung des Berliner Vertrages Sorge
trägt , fand einstimmige Annahme . —

Marseille , 18. Februar . Gestern abend kam es zwischen Mit
gliedern des internationalen Dockerverbandes und
Mitgliedern des nationalen Hafenarbeiter - Verbandes
zu einem blutigen Streit , wobei Rcvolverschüsse gewechselt
wurden . Da die Polizei außer Stande war , die Ruhe wieder her -
zustellen , wurden Truppen requiriert . Mehrere Personen . wurden
verlvundet . Man befiirchtet weitere Zwischenfälle . —

England .
Die Aristokratie im Heer .

London , 16. Februar . <Eig . Ber . ) Da die geradezu idioten -
haften V o r k o in m n i s s e im Garde - Regiment bald im Parla -
mente zur Sprache kommen werden , so mögen sie hier kurz erwähnt
werden . Das Offizierkorps der Garden besteht ausschließlich aus
aristokratischen Söhnen , die in ihrer Verkommenheit keine
begabten und gebildeten Kollegen dulden . Wirft
das Schicksal einen solchen in ihre Mitte , so wird er
durch die frivolsten Chikanen wieder hinausgeekelt . Diese
Chikanen nennt man „ rsMux " : die Zerstörung des persön¬
lichen Eigentums und die Boykotticrung des Offiziers . Noch
mehr , es herrscht dort eine Art von K ö r p e r z ü ch t i g u n g . die
nur noch in den rückständigsten Volksschulen Preußens vorkommen
»nag . Wie Admiral Lochrane letzten Dienstag in den „ Times " er -
zählte , werden junge Offiziere wegen ganz unbedeutender ,
etiquettewidriger Vergehen aus den nackten Hintern
gepriigeltl Der Artikel des Admirals erregte selbstredend
außerordentliches Aufsehen . Der Inhaber des Regiments , Oberst
Kinloch , wurde bereits pensioniert . —

Schweden .
Maßregeln gegen den deutschen Zolltarif . Auf Anregung aus

beiden Kammern befaßte sich der Steuerausschuß deS schwedischen
Reichstages mit dem deutschen Zolltarif und den Gefahren , die
daraus für das Erwerbsleben in ' Schweden erwachsen , und beantragte
dann in den Kammern , die Regierung aufzufordern , Untersuchungen
zu veranstalten und womöglich noch in der gegenwärtigen
Session dem Reichstage Vorschläge darüber zu machen , welche
Maßregel ergriffen werden sollen , um die

Schäden zu mildern , die verschiedenen Zweigen
dcs Erlverbslebens in Schlveden aus den neulich
beschlossenen deutschen Zollsätzen erwachsen . — Zu
diesem Antrag lagen zwei Motivierungen vor , eine schutzzöllnerisch
gefärbte von der Mehrheit des Steuerausschusfes und eine frei -
händlerische von der Minderheit empfohlene . Die der Mehrheit
wurde in der Ersten Kammer angenommen . In der Zweiten Kaminer

siegte nach längerer Debatte die Motivierung der Mmderheit , nach
welcher der deutsche Zolltarif nicht durch schwedische Zölle bekämpft
werden soll , mit 104 gegen 82 Stimmen . — ES wird jetzt Sache
des Steuerausschusfes sein , einen Ausgleich zwischen den beiden

Motivierungen herbeizuführen . —

Rußland .
Russische Briefschniisfelei in Finnland . Der Befehl des General -

gouvernenrs über amtliche Brieföffnungen ist nun , nachdem die

Regierung in dem neuen Gencralpostdirektor ein geftigiges Werkzeug
dafür gefunden hat , den finnländischen Postanstalten zugestellt worden .
In dein Cirkular heißt es unter anderm : „ Im Hinblick darauf , daß
übelgesinnte Personell sich der Post bedienen zur Versendung periodischer
Schriften und andrer Drucksachen regierungsfcindlicheit Inhalts , hat
der Minister des Innern es für nötig erachtet , dem Personal der Post
in Finnland zu befehlen , daß die Postanstalten , soweit sie von den
betreffenden Bchördeil davoil unterrichtet werden oder auf vnderm
Wege Verdacht entsteht , daß in den Korrespondenzen — Briefen ,
Paketen oder Kreuzhandscndungen — sich gedruckte oder auf andre
Weise reproduzierte Schriftstücke regierungsfeindlichen Inhalts , oder
solche , die von der Eensur nicht genehinigt sind , befinden , in Gegen -
wart des EmpfäilgerS öffnen und die verbotenen Schriften �dem
Gouverneur des Ortes zwecks weiterer Maßnahmen übersenden . " —

Um Induftric und f > andcl
Zur Lage des rheinisch - westfälischen Kohlenmarktes . Im

Gegensatz zum Eisenmarkt , der infolge der Nachfrage von ver -
schicdcncn Auslandsmärkten sich in den letzten Wochen noch reger
gestaltet hat , beginnt der Ruhrkohlenmartt mehr und mehr abzu -
flauen . Auch die „ Deutsche Bcrgwerks - Zeitung " meint in ihrer
Ucbcrsicht über die Marktlage : Wenn auch in der ersten Hälfte
dieses Monats die durchschnittlichen arbeitstäglichen Verschickungen
der Ruhrzechen an Kohlen , Coaks und Briketts noch etwas höher
waren , wie in der gleichen Zeit des Vormonats , so kann doch nicht
bestritten werden , daß seit Ende vorigen Monats der Geschäftsgang
auf dem Kohlenmarkt wieder entschieden ein ruhigerer geworden ist .
Tie feste Grundstimmung hat sich zwar nicht geändert und der Ab -

ruf ist auch weiter im großen und ganzen durchaus befriedigend ge -
blieben , die Anforderungen erfolgen jetzt aber nicht mehr so stürmisch ,
wie noch vor einigen Wochen . In den verflossenen Monaten hat sich
gezeigt , daß die Leistungsfähigkeit der Syndikatszechcn der Nach -
frage mehr wie gewachsen ist und Kohlen hinreichend vorhanden sind ,
so daß den Ansprüchen der Verbraucher in fast allen Sorten schnell

genug entsprochen werden kann . Händler und Werke begnügen sich

daher mit kleinen Lagervorräten und beeilen sich durchgängig mit

ihren Kohlenbczügen durchaus nicht . Es muß füglich bezweifelt
werden , ob dieses Verhalten richtig ist , denn unvorhergesehene Fälle ,
die einen stärkeren Kohlenverbrauch zur unmittelbaren Folge haben ,
können jederzeit eintreten . Die Verladungen über die Rheinhäfen

sind trotz des ungünstigen Wasserstandes noch ziemlich beträchtlich
gebliben , da die Verschiffungen nach Holland und Belgien noch recht
beträchtlich sind . Nach dem Obcrrhein wird dagegen zur Zeit ver -

hältnismäßig wenig verladen , oberhalb Mannheim ruht die Schiff -

fahrt sogar fast ganz . Daß es unter solchen Umständen nicht möglich

gewesen ist , die aus dem verflossenen Monat auf einigen Zechen
verbliebenen Bestände an Kohlen zur Verladung zu bringen , ja daß

diese Bestände sich stellenweise noch vergrößert haben , bedarf remer

besonderen Erwähnung , zumal wenn berücksichtigt wird , daß infolge
des andauernd überaus milden Wetters auch der Bedarf an Haus -
brandkohlen mehr und mehr zurückgegangen ist .

Der Eiscnverbrauch des deutschen Zollgebietes belief sich , auf

Roheisen reduziert , nach Berechnung der Fachzeitschrift „ Stahl und

Eisen " im letzten Jahr pro Kopf der Bevölkerung auf nur 72,6 lex;

gegen 89,2 Ic ? im Jahre 1901 und 131,7 kg in 1900 . Für die Zeit

feit 1890 ergiebt sich danach folgende Entwicklung des Verbrauchs
und der Erzeugung :

Da der Verbrauch an Roheisen pro Kopf nur 72,6 kg, die Pro -
duktion aber 120 kg betragen hat , ergiebt sich, daß beinahe die
Hälfte der ganzen Erzeugung ins Ausländ abgestoßen worden ist .

Die Alsenschrn Portland - Cementfabriken , deren Aktien kürzlich an
der Berliner und Hamburger Börse an einem Tage um ca. 12 Proz .
in die Höhe schnellten , veröffentlichen ihren Geschäftsbericht für das
Jahr 1902 . Es ergiebt sich daraus , daß der Absatz sich beträchtlich
erweitert hat . Es gelang nicht nur . die Produktion des Jahres von
1032 000 Faß zu verkaufen , sondern noch von dem 190 000 Faß
betragenden Lager 132 000 Faß abzuliefern , so daß die Gesamt -
ablieferung 1164 000 Faß <1901 1036 000 Faß ) beträgt und etwa
26 000 Faß Vorrat am Schlüsse des Jahres am Lager verblieben .
Diesem Umstände ist es auch zu verdanken , daß die Abrechnung ein
recht günstiges Bild zeigt und ein Brutto - Uebcrschuß von
1 739 607,28 M. erzielt wurde . Für den ziemlich plötzlich ein -
tretenden Bedarf konnten bessere Preise erzielt werden , ebenso
brachte der Verkauf vom Lager guten Gewinn auf den Buchpreis .
Das Gewinn - und Verlustconto ergiebt nach den gewöhnlichen Ab -
schreibungen im Betrage von 221 742 M. ( 1901 243 230 M. ) ans
Filiale Itzehoe , 92 463 M. <97 747 M. ) auf Filiale Uetersen ,
37 222 M. ( 38 379 M. ) Fewersche Fabrik . 23 600 M. <24 246 m. ) auf
Fahrzeuge und Grundbesitz , Hamburg und Lübeck , zusammen
405 260 M. ( 403 903 M. ) und einer Extra - Abschreibung von
69 999 M. auf unsre Beteiligung bei dem Syndikat unter -
elbischer Portland - Cement - Fabriken einen Brutto - Uebcrschuß
von 1 <39 607 M. <1396 924 M. ) exkl . des vorjährigen Ucber -
träges von 42 041 M. <43187 M. ) . Der Vorstand schlägt vor , den
Ueberschuß wie folgt zu verteilen : 13 847 M. < —) zum gesetzmäßigen
Reservefonds zur Abrundung auf 1200000 M. , 72000 M. <50000 M. )
dem Extra - Reservefonds , 22 000 M. <22 000 M. ) dem Beamten -
Pensionsfonds . 20 000 < —) dem BanfondS für Arbeitcr - Wohnhäuser ,
10 000 M. <10 000 M. ) Gratifikationen an Beamte und 15 Proz .
<12 Proz . ) Dividende zu verteilen . 232 937 M. sollen in Berück -
sichtigung schwebender Differenzen und möglicher Ausfälle , die auch
noch bei dem Syndikat untcrclbischer Portland - Cementfabriken enr -
stehen können , vorgetragen werden . Sollte diese Reserve sich als
unnötig erweisen , so kommt dieselbe dann den Aktionären lvicder
zu gut . Die Abschreibungen sind wieder in alter Weise vor -
genommen .

Ter Tod des Bankiers Fr . Burghalter in Potsdam ist . nach
einem heute an der Börse verbreiteten Gerücht , auf Selbstmord
zurückzuführen , und zwar soll sich der Genannte erhängt haben
Als Grund wurden zerrüttete Vermögensverhältnisse angegeben .
Burghalter hat früher einen großen Aufwand getrieben und
bedeutende Summen für den Wassersport aufgewendet .

Gew>erKlcKaftliclKS .
Warnung vor Kanada !

Metallarbeiter , als Dreher , Hobler , Stößer , Schlosser , Monteure : c. ,
werden nachdrücklichst davor gewarnt , sich zur Auswanderung nach
Kanada verleiten zu lassen . Namentlich Arbeiter dieser Branche in
Düsseldorf und Umgegend mögen sich hüten , sich für
die Canadian Locomotiv Company Liinitcd ,
Kingston , Kanada , anwerben zu lassen , für die
ein Ingenieur B a u m g ä r t n e r in Düsseldorf , Hansa -
haus , Leute suchen soll . Deutsche Arbeiter dieser Branchen ,
die sich hatten dorthin locken lassen , sahen sich vor die Thatsache ge -
stellt , daß sie als Streikbrecher verwandt Iverden sollten , außerdem
erklärte die Compagnie die Kontrakte , die mit dem Ingenieur
Baumgärtncr abgeschlossen waren , für ungültig und Ivollte den
Arbeitern beliebige Bedingungen diktieren . Weil sie sich
dies nicht gefallen lassen wollten , liegen sie nun mittellos auf der
Straße .

Etlvaige weitere Auskünfte werden erteilt von Wm . Boland ,
Eoom 36 , 18 Victoria St . 300 i ' albcy�Avenue . Toronto Ontario ,
Canada . Än diese Adresse mit lateinischen Buchstaben geschrieben —
wolle man sich bei etwaigen Engagements nach Kanada auf alle Fälle
wenden .

Die rheinische Parteipresse und die Fachpresse wird besonders
auf diese Angelegenheit aufmerksam gemacht .

Serlin und llmgegenck .

Zum Bäckerstreik bei Goldacker . Wie sehr Herr Goldacker die

Organisation haßt und lvie blindwütig er gegen jeden verfährt , der
seine Maßnahmen mißbilligt , ivird durch folgendes bewiesen : Am

Sonntag sagte der im Goldackerschcn Betriebe beschäftigte
Stallmann , daß die Arbeiter im Interesse ihrer Ehre hier
gar nicht anders konnten , als so zu handeln , wie sie es

gethan . Herr Goldacker erfuhr dies und entließ den Stallmann auf
der Stelle . Mittlerweile bemüht sich der Unternehmer , dem

Publikum gegenüber den Menschcnfreudlichen zu spielen . So hat er ,
dem bisher jede Schonung seiner Angestellten völlig fremd lvar ,
Plakate anfertigen lassen , auf denen für die Verkäuferinnen eine

Beschäftigungszeit von 6' / . , Uhr morgens bis 8> Uhr abends fest -
gesetzt ist . — Nun . loir sind der Ansicht , daß der Geschäftsrückgang
dem Herrn jetzt schon gestattet , die Arbeitszeit zu verkürzen . An
der Berliner Arbeiterschaft aber liegt es , eine noch kürzere Be -
schästigungszeit und weniger anfteibende Thätigkeit für das Laden¬

personal herbeizuführen . Der Vorstand des Bäcker - VcrbandeS .

Die Graveure und Stempeljchneidcr in den Schriftgießereien
befinden sich bekanntlich im Ausstände . Nachstehendes Schreiben
möge beweisen , mit welchen Mitteln unternehmerfreundliche Leute
dem Streik entgcgenzuioirken suchen :

Geehrte Frau

. . . . . .

!

Gestern teilte mir Herr Triems , Berlin , mit . daß die Gra -
veure bei Wöllmer alle streiken wollen , natürlich auch O. mit ,
trotzdem er vor kurzer Zeit erst 1,20 M. Zulage erhalten hat und
Herrn Triems in Bezug auf seine Ausbildung Dank schuldig ist .
Herr Triems versichert mir , tvenn O. einmal aufgehört hat . daß
er nie wieder dort ankommt . Ich halte es für meine Pflicht ,
Sie hiervon in Kenntnis zu fetzen und grüße Sie bestens .

Max Heil .
Zur näheren Erklärung diene folgendes : Herr Triems ist Faktor

der Wöllmerschen Stempelschneiderei . Herr Max Heil ist jetzt
Hausbesitzer in Leipzig - Lindenau und war früher auch einmal
als Gehilfe in unsrcr Branche thätig und weiß , wie die Unternehmer
mit ihren Leuten umspringen . Er selbst wurde nach jahrelanger
Thätigkeit bei der Firma Kloberg , Leipzig , als zu teure Kraft
schnellstens entlassen . Der erwähnte Kollege O. bezieht jetzt nach
vierjähriger Lehrzeit , nachdem er bereits zwei Jahre als Gehilfe
thätig ist , mit der erwähnten Zulage zusammen pro Woche einen
Lohn von 21 M.

Die Streikkommission .
Die Täschner faßten in ihrer Branchcnvcrsammlung am Dicns -

tag den Beschluß , den am 15 . Februar abgelaufenen Vertrag mit
den Fabrikanten nicht wieder zu erneuern . Da die Fabrikanten
jedes Entgegenkommen , insbesondere auch Verhandlungen vor dem
Einigungsamt des Gcwerbegcrichts abgelehnt haben , so geben die
Täschner einem vcrtragslosen Zustand den bisherigen unzulänglichen
Abmachungen gegenüber den Borzug und behalten sich vor , zu ge -
gebener Zeit ihren Forderungen den nötigen Nachdruck zu verleihen .

Die Differenzen der Lackierer bei Orenstein u. Koppel sind noch
nicht beigelegt . Zuzug ist fernzuhalten . Die Ortsverwaltung .

Oeutkcbes Keicl ».

Bereitelte Werbung von Streikbrechern für Bremerhaven .
Aus Breslau wird uns geschrieben : Der Vertreter des „ Nord -

deutschen Lloyd " in Breslau hatte am Ticustagnachmittag ein Tele -

grannn aus Bremen erhalten , daß er dahin 400 Arbeiter sofort

senden solle . Herr Kapitän Kloch suchte sofort alle Arbeitsnachweis «
auf und trommelte 300 Arbeitslose zusammen . Auf seine Frage , >vo man
die genauen Vereinbarungen treffen könne , schlug einer der Arbeits -

losen das Gewerkschaftshaus vor . worauf der Kapitän einging . Nun

begab er sich auf die Polizei , ersuchte um die Genehmigung , zwei
Stunden später eine Versammlung abhalten zu
können und erhielt diese auch . Abends um 6 Uhr war
der Saal des GewerkschaftShauses von über 300 Arbeitslosen —

Leuten in der größten Notlage — besucht . Die polizeiliche Ueber «

wachung lvar ebenfalls anwesend . Kapitän v. Kloch erklärte , er
ivolle „ seinen lieben Schlesien ! " Arbeit bringen . Er versprach jedem
Engagierten fteie Hin - und Rückreise . Schutz vor den Streikenden ;
außer Kost und Logis täglich 4,50 M. Lohn , konnte dagegen nichts
über die Dauer der Arbeit sagen . Nach ihm bat der schnell herbei -
genifene Verbandssekrctär der Handels - und Transportarbeiter ,
Genosse Zimmer , ums Wort und stellte den versammelten Arbeits -

losen vor . zu welcher schimpflichen Rolle sie gebraucht werden sollen .
Das Gleiche thaten unter größter Bestürzung des Slgenten noch andre
Redner . Da der Herr v. Kloch auch vergeblich auf weitere Jnfor -
mationen gewartet hatte , die ihm tclcgraphisch zugehen sollten , konnte
ein Vertrag mit den Arbeitslosen nicht zu stände kommen . Die zu
Streikbreckierdiensten Gewillten wurden auf den folgenden Tag in
den städtischen Arbeitsnachweis bestellt , doch dürften nicht viele auf
die Versprechungen eingegangen sein .

Klavicrarbciter - Streik . In der Pianofortefabrik von Gebrüder
Zimmermann A. - G. in Mölkau bei Leipzig sind die Arbeiter in den

Ausstand getreten wegen fortgesetzter Herabsetzung der Aceordlöhne .
Die Ausständigen fordern Wiederherstellung der Accordpreist , lvclche
vor dem 1. Oktober v. I . bestanden . Die Zahl der Streikenden be -

trägt 178 . 7 Jntoniercr und Bezieher sowie 23 Hilfsarbeiter haben
sich dem Streik nicht angeschlossen .

Tie wegen des Offenbachcr Schriftgicßcrstreiks gekündigten !
Schriftgießcr in Frankfurt a. M. haben die Herausforderung der
Unternehmer mit Entrüstung aufgenommen . In einer Vcrsamm -
lung , die sich mit dieser Angelegenheit beschäftigte , lvar eine starke
Minderheit dafür , daß man die Kündigung mit sofortiger Arbeits -

nicdcrlcgung beantworten solle . Schließlich einigte man sich dahin ,
daß vorläufig eine abwartende Haltung eingenommen und der

Kündigung passiver Widerstand entgegengesetzt iverden solle . Das
Personal der Firma Flinsch hat nach Verständigung mit der Ge -

schäftslcitung für die Dauer der Verhandlungen , welche die Ver -
traucnsmänncr mit den Firmenvertretern führe », die Arbeit ein -

gestellt .

Die Töpfer in Breslau haben beschlossen , den bestehenden Tarif
vom 1. April ab auf ein lveitercs Jahr zu verlängern , da eine Lohn -
au ? lesserung , so wünschenswert sie auch ist , unter den jetzigen Ver -

häb ' . rissen nicht erlangt werden kann .

kZuslsnck .
Die Arbeiter in den Tchwefclgrubcn von Albani haben die Arbeit

niedergelegt . ES war ihnen angekündigt worden , daß ihre Löhne ,
die jetzt 2,20 , 2,30 , höchstens 2,50 Fr . pro Tag betragen , auf 1,92 Fr .
herabgesetzt werden müßten . Von dieser Summe gehen noch 40 Pf .
für Oel , Pulver usw . ab . Für 1. 50 Fr . also sollen die Arbeiter

ca. 300 Meter unter Tage , etwa 150 Meter unter dem Meeresspiegel ,
arbeiten . Man hat der Direktion Gendarmen und Militär zur Ver -

fügung gestellt .

Tie Lohnbewegung der Bäcker in Amsterdam . Die Amster -
damer Bäckermeister haben die Forderungen der Gesellen abgelehnt ,
sich aber bereit erklärt , den Lohntaris von 1900 , wonach die Wochen -
löhne 13 , 14 und 15 Gulden bei 78 Stunden Arbeit betragen , von

neuem anzuerkennen . Am Sonnabend und Sonntag wurden in

zwei Bäckervcrsammlungen 590 Stimmen für Arbeitsniederlegung ,
126 dagegen abgegeben, außerdem 27 weiße Zettel . Der Vorsitzende
erklärte , daß er auf Grund dieser Abstimmung den Streik nicht
proklamieren könne , da die Föderation der Bäckcrorganisationcn
beschlossen habe , nur dann die Verantwortung zu übernehmen , wenn

sich zwischen 700 und 800 Mitglieder für den Streik erklärten . Tic

Versammlung beauftragte dann die Vorstände der föderierten Or -

ganisationen . zu erwägen , ob es zweckmäßig ist . mit den Meistern
Verhandlungen anzuknüpfen .

Letzte JSachnchten und Dcpelchem
Das italienische Militärbudget .

Rom , 18. Februar . Die Kammer nimmt die Besprechung des

Antrages Mirabelli betreffend die militärischen Ausgaben wieder auf .
Minister Morin stellt einige Behauptungen Mirabellis über die
Marine richtig und erinnert daran , daß England , Frankreich .
Rußland , Deutschland , Oestreich - Ungarn , die Vereinigten
Staaten und Japan ihr Marine - Budget fast verdoppelt
hätten , während Italien es um 11 Millionen herabgesetzt habe .
Italien habe im Hinblick auf seine geographische Lage , aus
die Auswanderung und auf die Interessen , die es schützen milsse , eine

starke Flotte nötig . Was CiccottiS Hinweis auf Lissa betreffe , so
antwortete er , die Marine habe einen Unglückstag gehabt durch den

Fehler eines einzigen . Aber seit 36 Jahren strebe sie darnach , ar¬
beite sie daran und bereite sich vor auf " den Tag , wo sie
Probe ihres Könnens ablegen könne . ( Lebhafter Beifall . Unter -

brechungen auf der äußersten Linken . Stach weiteren Ausführungen
des Abg . Ciccotti erklärt der Präsident , die italienische Marine habe
sich stets der vollen Liebe und des ganzen Vertrauens des Parlaments
und des Vaterlandes erfteut . ( Lebhafter Beifall . ) Die Sitzung
wird sodann geschlossen . _

Lohnbewegung in Ungarn .

Budapest , 13. Februar . <W. T. B. ) Die Bäckermeister hielten
heute eine Versammlung ab , in welcher über Angelegenheiten , die die

Bäckergehilfen betrafen , beraten wurde . Letztere erhielten hiervon
Kenntnis und wollten in den Sitzungssaal eindringen . Es entstand
ein wüster Lärm und es wurde die Polizei benachrichtigt . Inzwischen
schlössen sich ausständige Schuhmachergehilfcn den Bäckcrgchilfen an .
ES kam zu Zusammenstößen mit der Polizei . Zehn Verhaftungen
wurden vorgenommen . In den umliegenden Straßen , deren Ge -

schäfte geschlossen wurden , patroullieren Posten von Polizisten .
Gegenwärtig <9 Uhr abends ) herrscht Ruhe .

Rückgabe beschlagnahmten venezolanischen Eigentum ? .

Puerto Cabello , 17. Februar . <W. T. B. ) Commodorc Schedcr

hat am 12 . Februar fünfzehn beschlagnahmte venezolanische Fischer -
boote ihren Eignern zurückgegeben .

Politischer Mord .

Konstantinoprl , 18. Februar . <B. H. ) Im Auftrage des mace -
dänischen Komitees wurde der als türkischer Spion bekannte

Casetier Perili in Rumbeili bei Adriailopcl ermordet .

Bauunglück .
Kiel , 18. Februar . <B. H. ) Heute nachmittag brach die Mttel -

wand eines Neubaues ein , wobei ein Arbeiter schwere Quetschungen
im Gesicht und an den Armen und Beinen erlitt ; zwei Gesellen und
ein weiterer Arbeiter wurden leichter verletzt . Man nimmt an , daß
lediglich das Fehlen von Verankerungen des Gebälkes mit der
Mauer und die schwere Belastung des Gerüstes die Ursache des Ein -

sturzeS waren .
_

London , 18. Februar . <B. H. ) Ein Telegramm aus Nord -
Karolina berichtet , daß der Dampfer „ Olive " während eines
Sturmes gesunken ist . 18 Mann der Besatzung sind umgekommen .

Petersburg , 18. Februar . <W. T. B. ) Heute nacht wurde in der
Jsaaks - Kathedrale ein Einbruch verübt und ans dem Nahmen des
Heilands - BildcS drei Brillanten im Werte von etwa 100 000 Siubel

geraubt .

t8 - ) . <mllvortl . Redakteur ! Carl Leid in Berlin . Inseratenteil verantwortlich : Th

grannn ans Bremen erhalten , daß .

_ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _
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l <eicbstag .
261 . Sitzung . Mittwoch , den 18. Februar 1903 ,

nachmittags 1 Uhr .
Am Bundesratstische : Graf v. P o s a d o w s k y.
Eine Anzahl von Petitionen werden als nicht geeignet zur

Erörterung im Plenum erachtet .
Darauf wird die zweite Beratung des Etats des Reichs -

amts des Innern fortgesetzt beim Titel „ Siaatssekretär " .

Abg . Dr . Crügcr (frs . Bp. ) :
Die angebliche Berichtigung , die von socialdemokratischer Seite

gegen meine Charakterisierung der Entstellungen meiner Rede ge -
geben worden ift , hat auch nicht den Schatten einer Berechtigung .
Abg . Hoch erklärte zunächst , ich hätte diejenigen Konsumvereine in
Kreuznach vergewaltigt und ausgeschlossen , die socialdemokratische
Mitglieder haben . Ich habe das für unrichtig erklärt . Dann sagte
Abg . Hoch in einer persönlichen Bemerkung , ich hätte die Konsumvereine
ausgeschlossen , die mit der Socialdemokratie in enger Verbindung
stehen , und berief sich für diesen Satz auf das ABC - Buch Eugen
Richters . Herr Hoch hätte aber das ABC - Buch mindestens voll -
ständig citieren sollen . Es heißt dort : „ Man hat es getadelt , daß
auf dem Kreuznacher Verbandstage Konsumvereine ausgeschlossen
sind , weil sie init der Socialdemokratie in enger Verbindung stehen
und geleitet tverden von der Anschauwig , daß die Privatbetriebe
überhaupt unberechtigt sind . Die Socialdemokratie sucht jetzt den
Ausschluß fälschlich so auszulegen , als ob er gegen Arbeiter - Konsum -
vereine überhaupt gerichtet gewesen sei . " Also das direkte Gegenteil
von dem , was Abg . Hoch gesagt hat . ( Abg . Wurm : Ist ja nicht
wahr !j

Betreffs der Gastwirtsverordnuug habe ich, wie Abg . Molkenbuhr
selbst anführte , nach dem Stenogramm gesagt : „ Diese 21 stündige
Ruhezeit muß so bald wie möglich in der jetzt vorgesehenen
Art beseitigt tverden . " Nach dem „ Vorwärts " soll ich gesagt
haben : „ Bor allem muß die 24 stündige Ruhezeit beseitigt werden . "
Da hat Abg . Molkenbuhr noch die Kühnheit , hinzuzusetzen , das sei
ganz dasselbe ! ES ist doch in Wirklichkeit ein himmelweiter
Unterschied ! Der „ Vorwärts " von , 15. Februar verdreht dann
die Thatsachen munter weiter und stellt sie auf den Kopf . , Danach
soll Abg . Molkenbuhr die wörtliche Uebercinsnmmung des Steno -
gramms mit dem „ Vorwärts " - Bericht festgestellt haben .

Die ausgeschlossenen Konsumvereine haben hier bedenkliche
Wortführer gefunden . Kaufmann , der Redakteur des Hamburger
Wochenberichts , hat in der „ Socialen Praxis " selbst einen Artikel
veröffentlicht , worin die Notwendigkeit einer Trennung unter den
Konsumvereinen ausdrücklich anerkannt ist . Sie ( zu den Social -
demokraten ) haben diese Sache hier angeschnitten , und ich habe
Ihnen die gebührende Antwort gegeben ! ( Lachen bei den Social -
demokraten . )

Abg . Schwartzc - Lippstadt ( C. )

spricht sich für den Befähigungsnachweis im Bau -

g e w e r b e aus . — Herr Albrecht meinte , nicin Kollege Stötzel habe
anständiger gesprochen , als Trimborn und Sittart . Gegenüber den

Angriffen der Herren Wurm und Hoch sind meine Kollegen aber noch
lauge nicht grob genug gewesen . ( Lachen bei den Socialdemokraten . )
Wie können Sie m dieser Weise eine Partei angreifen , auf deren

Mithilfe bei der Socialreform Sie Tag für Tag
angewiesen sind !

Wir brauche » bloß in Köln all das wiederzugeben , was in
den Zolltarif - Vcrhandlungen an Beschimpfungen auf unsre Seite ge -
schleudert worden ist , um sicher zu sein , daß Trimborn wieder -

gewählt wird . Was haben Sie denn für den Arbeiter gethan . Sie

sollten dem Grafen Posadowsky dankbar sein , daß er seine Kom -
missare zu dem Gewerkschaftskongreß geschickt hat . Durch Ihre An -

griffe werden Sic es aber voraussichtlich dahin bringen , daß von
diefcr Praxis wieder abgegangen wird . Aber das ist Ihnen ja
gleichgültig , Sie brauchen gerade unzufriedene Arbeiter . ( Sehr
richtig ! im Centrum . Lachen bei den Socialdemokraten . )

Sie behaupten , das Centrum habe nichts Wesentliches in Social -

reform geleistet , seine jetzigen Anträge feien Wahlmanöver . Ich lege
hiermit 326 Anträge auf den Tisch des Hauses , die das C e n -
t r u m auf dem Gebiete derSocialreform im Laufe
der Zeit ei ir gebracht hat . Mit einer Partei , die

so wie die Herren Wurm und Hoch den Klassenkampf

predigt , ist nicht mehr auszukommen , wenn Sie den

Kampf wollen , lv i r n e h m e n ihn auf , alle Parteien
müssen zusaminenstehen gegen die Socialdemokratie . Bei Philippi
sehen tvir uns wieder , so sagte Herr Bebel und so hieß es auch im
Cirkus Busch . Nun Ivir nehmen den Kampf nach links und nach
rechts auf : bei Philippi sehen wir uns wieder ! ( Bravo ! im

Centrum . )
Abg . Stöcker ( wildk . ) :

Herr Zubeil hat gestern behauptet , ich beute die Kinder

der B e r l i n e r K u r r e n d e in einer Weise aus , wie es kaum

jemals in einer Fabrik vorkomme . Von einer Ausbeutung kann
keine Rede sein , es ist kein Betrieb , sondern MissionSsache
und das wissen die Kinder auch . Wenn sich das auf die Zeit be -

ziehen follte, in der die Kinder singen , so bemerkeich , daß die Kinder

nur 1 bis 2 Stunden ani Tage singen , nur ausnahmsweise am

Weihnachtsabend und Silvester von 5 bis höchstens 10 Uhr . Sie

gehen zu armen kranken Leuten , die sie bestellt haben , um auch den

Eindruck von Weihnachten zu bekommen , wofür natürlich lein Pfennig

gezahlt wird . Bon Ausbeutung kann man nur reden , wenn man

nichts von der Sache versteht oder aus Böswilligkeit , die ich bei

Herrn Zubeil nicht annehme . Weiter sagte Herr Zubeil : „ Ich scheute

mich nicht die Kinder in Lokale mit Damenbedienung zu

schicken , damit sie dort singen und Geld in Empfang nehmen ,
alles zur höheren Ehre Gottes . " Das ist ein Beispiel für
die Art , Wie socialdemokratische Abgeordnete die bürgerliche

Gesellschaft anklagen . Es ist dies nur e i n e i n z i g e s M a l g e -

schehen aus Irrtum . ( Lachen bei den Socialdemokraten . ) Der

Stadtmifsionar kam auf Aufforderung des Geschäftsführers mit den

Kindern in das Lokal , ohne zu wisien , daß es ein Lokal mit Damen -

bcdienung war , die Kinder haben nur Weihnachtslieder ge -

jungen und es ist dann gesammelt worden . Das ist alles .

Als ich davon hörte , habe ich gleich gesagt : wenn man irgend wie

wüßte , daß solche Lokale ans dem Hof seien , sollte man auch auf dem

Hof nicht singen . Aber so machen es die Herren . Irgend etwas

ivird ihnen zugetragen mld ohne zu prüfen greifen sie mich an und

die Korrende - Einrichtung . die ftir die armen Leute in

den Vorstädten ein Segen ist , weil sie eben ohne jegliches
Verständnis für jedes religiöse Gefühl sind . ( Sehr richtig I rechts . )
Wie unbeschreiblich traurig ist das ! Sie Wolle » das Volk

vertreten und haben keine Ahnung , was in den Herzen des Volkes

lebt und womit nr an eine arme kranke Arbeiterfrau

noch erquicken kann . Herr Sachse hat mir daS Wort entgegen¬
gehalten : Christlich - social ist Unsinn ! Ja . hat denn das Wort und

die Stelle , woher es kam , für Sie Autorität ? Wozu sagen Sie mir

das also ? ( Zuruf bei den Socialdemokraten : Für Sie ! ) Christlich -
social ist seit 30 Jahren ein anerkannter Begriff , in Wien hat eS

die Socialdemokratie und das ganze Judentum dazu auf den Kopf

geschlagen . ( Sehr gut ! rechts . )
Es giebt in der socialdemokratische » Fraktion

nur drei wirkliche Arbeiter , die es heute noch sind . Bei

zehn Abgeordneten steht im parlamentarischen Handbuch dabei , daß

sie als Arbeiter gelernt haben . Andre , die auch Arbeiter waren ,

haben nur ihren gegenwärtigen Stand angegeben . Sie halten es

also nicht mehr für nötig und nützlich zu bemerken , daß sie ge -
lernte Arbeiter sind . ( Zuruf bei den Socialdemokraten : Unglaublich !)
Wenn einer sich als Cigarrcnfabrikant einzeichnet , ist er kein Ar -

Leiter . ( Zunif bei den Socialdemokraten : So I So ! Sie haben keine

Ahnung . ) Ein Fabrikant ist kein Arbeiter . Herr Peus hätte lieber
nicht auf das biblische Gebiet übergehen sollen . Er giebt zwar im
Handbuch an , er hätte 1883 Theologie studiert : da
hätte er aber etwas mehr lernen sollen . ( Heiterkeit
rechts . ) Er berief sich auf das Bibelwort : Ihr sollt euch
nicht Schätze sammeln auf Erden und sagte , ich hätte ein großes
Bauerngut . Es ist aber nur ein kleines Bauerngut im Hoch¬
gebirge , und wer glaubt , daß man mit einem solckien Schätze
sammeln könne auf Erden , steht mit solcher Ansicht tief unten auf
der Leiter socialpolitischer Erkenntnis . ( Sehr gut ! und große Heiter -
keit rechts . ) PeuS meinte Weiter , Grundsätze , die für die große
Allgemeinheit gelten , brauchten von einzelnen nicht verlvirklicht zu
werden . Man kam » aber doch nicht solveit gehen , daß man in »
allgemeinen de»» Unternehmergewinn als Blut - ui »d Schandgeld be -
zeichnet , im besonderen aber es ganz erlaubt findet , »venu Social -
dcinokraten Unternehmergeschäste inachen . Das ist einfach kindlich .
( Lachen bei den Socialdemokraten . )

Herr Alb recht sprach vom Wissen und Glaube »». Er meinte ,
Ivenn man alles Wüßte , brauchte »nai » nichts zu glauben . ( Sehr
richtig I bei de»» Socialdemokraten . ) Sie ( zu bei » Socialdemokratei »)
stehen also auf den » wirklich beneidenswerten Standpunkt , zu glmlben ,
der Mensch könne alles wissen ! Denken Sie doch an Sokrates , der
stolz darauf war , daß er »»ichts Wußte ! Glauben und Wissen sind
zwei ganz verschiedene Gebiete . Wo das Wissen seine Grenze hat ,
da setzt der Glaube eil ». Wenn n»ai » von Rot - und Leber -
Wurst redete , könnte n»ai » sagen : Wenn ich so und so viel Rotwurst
gegessen habe , bra »lche ich kerne Leberwurst »nehr zu essen . Dafür
würde diese Art von Bildung passen . ( Heiterkeit rechts . Lachen bei
den Socialdemokraten . ) Herr Albrecht sagte : „ Soviel ich weiß ,
» » immt es Herr Stöcker mit der Wahrheit nicht sehr gena »». " ( Leb -
haste Rufe : Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten . ) Außerhalb
des Reichstages würde man sagen : Sie ( zu den Socialdemokratei » )
betragen sich wie dumme Jungens ! ( Stürmische Z»l -
stimmung rechts . ) Aus einer mir zugesandten Nummer des
„ Courier " vom November 1902 geht hervor , daß es auch in
Ihren ( zu den Socialdemokraten ) Reihen Ausbeutung giebt . Es
heißt dort : „ Wir nennen einen Ausbeuter einen Ausbeuter ,
» md Ivenn er der patentierteste Socialdemokrat wäre I" Sie ,
die Sie den Kapitalismus beschimpfen und bes »ldeln ,
indem Sie auch erlaubten Gewinn mit dein Namen „ Blut -
geld " »uid „ Schandgeld " belegen , Sie treiben also ganz
dieselben Dinge , »»nd wenn ein Mann Ihnen entgegentritt , so
zweifeln Sie an seiner Wahrheitsliebe . Etwas andres liegt viel
näher : es ist Ihnen schon »n der vorigen Sitzung vorgehalten
worden , daß Herr Bebel von dem Schweizer Schumann des Mein -
eids beschuldigt worden ist . ( Stürmische Unterbrechungen bei den
Socialdemokraten . Empörte Rufe : Ach I Normann - Schumann , der
Spitzel ! ) Kümmern Sie sich doch »in Herrn Bebels Meineid und
nicht um nicine Wahrheitsliebe . ( Lebhaste Rufe der Entrüstung und
andauernde große Ummhe bei den Socialdemokraten . — Abg .
Ledebour r»lft : Er hat von Bebels Meineid gesprochen !
Er hat also einen Abgeordneten des Meineides be -
zichtigt ! )

Abg . ReißhauS ( Soc . ) :
Die B e s ch i in p s »» n g e ii des Abg . Stöcker treffen u n s r e n

Genossen Bebel nicht . Diese Worte beschmuhen ihm nicht
einmal die Sticfclsohlen . ( Lebhaftes Oho ! rechts . Sehr gut ! bei
den Socialdemokraten . ) Es berührt eigentümlich , Herrn Stöcker , den
Pastor , den Verkünder der christlichen Nächstenliebe , in dieser Weise
hier austreten z»» sehen . Etwas weniger Ueberhebimg wäre für ihn
doch sehr am Platze . Die Wahrheit dieses Mai » nes , der den Fall
Ewald hinter sich hat , der mit seinem Amtskollegen
Witte den bekannten Prozeß geführt hat , ist bei
allen diesen Angelegenheiten sehr stark angezweifelt worden , und seine
Fahrlässigkeit beim Eides - Ablegcn ist vor dem Gericht amtlich fest -
gestellt worden . ( Große Uirruhe rechts . ) Ein solcher Mann kann nicht
beanspruchen , daß man seinci » Worten ohne weiteres glaubt . ( Zu -
stimmui » g bei den Soc . ) Es ist sehr charakteristisch , daß er über -

h a ' n pt noch die Stirn hat , hier öffentlich aufzu -
treten . ( Lebhaste Zustimmung bei den Socialdemokraten . ) Meine

f reude habe ich gehabt an seinen Worten von der Rotwurst und der
: berwurst . Aus dem Munde eines so spitzfindigen Theologen , wie

es Herr Stöcker sein möchte , hören sich doch solche Plattheiten
fehr merkwürdig an . ( Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten . Ich
hätte es nie gewagt , folche Plattheiten zu sagen . Auch die Be -

hauptung , in »msrer Fraktion gäbe es nur drei Arbeiter , ist eine echt
Stöckersche Behauptung , die nach näherer Prüfung sofort in sich zu -
sammenbricht . Keine Fraktion des Reichstags hat so
viele Abgeordnete , die Arbeiter sind oder aus Arbeiter -
kreisen h e r v o r g e g a >» g e n sind , wie die u n s r i g e.
Viele Cigarren - Fabrikanten beschäftigen nicht
einen einzigen Arbeiter . Solche Fabrikanten giebt
eS auch hier in u n s r e r Mitte . Herr Stöcker hat
zugeben müssen , daß die Kurrende - Kindcr eine fünf -

slünoige Arbeitszeit hatten und in einem Lokal mit Damen¬

bedienung gesungen haben . Er behaichtet , wir Socialdemokraten

hätten keinen Sinn für solche schönen Sitten und stir religiöse Dinge .
Wir habei » aber für wahre Religion ein sehr reges »uid empfind -
sames Gefühl . ( Stürmisches Gelächter rechts . ) Nun , über den Herrn

Hofprediger a. D. Stöckcr hat die öffentliche M e i n »» n g ihr
Urteil abgegeben , » md ich habe diesem Urteil nichts hinzu -
» u fügen ! ( Sehr g»lt ! bei den Socialdemokraten . )

Charakteristisch war es auch , daß Herr Schwartze - Lipfp -
stadt anfiihrtc , zwei jüdische Abgeordnete unsrer Partei hätten
hier die Jitteressen der Arbeiter wahrgenommen . Die Herren vom
Centriim sind alfo bereits auf das antisemitische Niveau hinabgesunken !
Die Witwenversicheruug ist nur daS Zuckerbrot, das Sie <z»lm
Centrum ) dem Arbeiter bieten , um ihn die Bewucherung der Lebens -

»Nittel , die Sie betteiben , vergessen zu lassen . — Herr Dr . C r ü g e r

beklagte sich über unser Citieren ; er sollte aber selber bester
citieren : so hat er eine Äußerung Molk enbuhrS nach
dem amtliche » Stenogramm nicht richtig wiedergegeben . Herr G a m p
hat wieder einmal über Dinge gesprochen , die er nicht kennt ; daz »»
gehört der § 129 der Gewerbe - Ordnnng , der Handwerker - Paragraph .
Wie wollte er dem Handwerk helfen ? Doch auch nur durch neue
Verordnungen und Verstigungen . — All die Anträge des
C e n t r u m S und der Nationallibcralen find nichts als Wahl -
manöver . Wem , es Ihnen ernst damit warc , hätten Sie die Forde -
rungen längst verwirklichen können . Die Socialdemokraten haben
bereits 1877 bei Beratung der Gewerbe - Ordimng einen

Gesetzentwurf eingebracht , der all die Forderungen der

heutigen Resoluttonen bereits enthielt . — Herr v. Hehl
hat wieder sein warmes Herz stir die KonfekttonSarbeiter
kund gethan . Er sagte , eS wäre bereits 1896 auf das Elend der

KonfettionSarbeiter hingewiesen . Ich kann , ohne ruhmredig zu sei »»,
wohl behaupten , daß ich bereits im Anfang der achtziger Jahre dir

öffentliche Meinung gezwungen habe , sich mit den Zuständen
in der Konfektionsindustrie zu befassen . — Die

„ W o r m s e r Zeitung " fordert Herrn v. Hehl auf , seine B e -

Haupt ung , es sei eine Verleuin düng , daß er das

Koalitions recht seiner Arbeiter beschränke , außer -
halb des HauscS zn wiederholen , damit die Sache gcricht -
lich anSgcträgen werde » könne . Herr v. Hehl wird ja >»»»>»

Gelegenheit haben , seine Wahrheitsliebe vor

Gericht zu beweis e n. — Redner geht hieraus auf die Gewerbe -

Inspektion in Sachsen - Meiningcn ein . Die Zahl der Zuwider -
Handlungen gegen die Bestimnumgen zum Schutze der jugendlichen
Arbeiter ist sehr groß , bei 330 revidierten Betrieben wurden

357 Uebertretungen festgestellt , Bestrafung der Unternehmer ist aber

in keinen » Falle erfolgt . Sehr groß ist auch die Zahl der bewilligten
U c b e r st u n d e n , sie betrug 35 733 . ( Hört ! hört ! bei den Social -

demokraten . ) Als G r u n d für die große Zahl der Ueberstimdcn werde »

die Manöver angeftihrt ! ( Hört I hört ! bei den Socialdemokraten . )
Die Aufmerksamkeit der Gcwerbe - Jnspektton in Sachsen - Meiningci »
möchte ich auf eine Krankheit aufmerksam machen , die sich bei

den dorttgen Arbeitern häufig vorfindet . Sie fängt mit Bläschen
auf den Händen an , schließlich ist der ganze Körper mit Geschwüren
bedeckt und die Nägel an Händen und Füßen lösen sich los . — Uns

macht es gewiß kein Vergnügen , hier Jahr für Jahr dieselben
Klagen vorzubringen . Wenn aber die Gelverbe - Jnspektton und die

Regierung halbwegs guten Willen zeigen würden , die Beschwerden zu
untersuchen , könnten die Verhandlungen in diesen » Parlamente be -

deutend abgekürzt werden .

Abg . Stöcker ( wildk . ) :

Herr Reißhaus hat trotz meiner Richttgstellung daS über die
Kurrende Gesagte nicht zurückgenommen . Wer nicht mal offenbar
Unwahres zurücknehmen kann , den kann man wirklich »»»»r bedauern .

( Sehr richtig ! rechts . ) Am Weihnachtsabend gehen die Kinder des -

halb gern 5 Stunden singen , weil sie überall beschenkt und zum
Essen und Trinken aufgefordert werden . Das nennt dann Herr
ReißhauS fünfstündige Arbeitszeit ! Herr Rcitzhaus hat sich ver -

sprachen und von der „öffentlichen Gemeinheit " über mich gesprochen .
In dem Fall Witte bin ich in der n i ch t s n u tz i g st e n Weise
verleumdet worden , Herr Reißhaus scheint aber nicht zu wissen ,

daß nach dem Prozeß nicht die Spur von Unrecht an mir geblieben
ist . Mir hat noch kein Mensch nachgesagt , außer schlechten Subjekten ,
daß ich bewußt die Unwahrheit gesagt habe. Die Social -
demokratie sollte sich statt um mich lieber um den Fall
Bebel kümmern , der öffentlich des Meineids _ beschuldigt ist .

( Große Unruhe bei den Socialdemokraten ; Zurufe : Von einem

Spitzel ! ) Ich habe in meiner Sache zur Klage aufgerufen ( Zunif
bei den Socialdemokraten : Nach 18 Jahren ! ) , möge Herr Bebel

dasselbe thun . ( Abg . Singer : Der Prozeß schwebt ja !)

Gewiß . ( Abg. Singer : Na also ! ) Ich konstatiere , daß ich mit

der öffentlichen Gemeinheit genau so lange zu thun gehabt habe .
als ich in das Wespennest der Juden zu stechen Wagte . ( Lachen
links . ) — Was die Arbeiter in der socialdemokratischen Fraktion be -

trifft , so haben mehrere angegeben , sie seien Cigarrenfabrikanten .
Wenn sie das nicht sind , so sind sie eben gar nichts . (Heiterkeit rechts . )

Abg . Wurm ( Soc . ) :

Herr Stöcker hat den traurigen Mut gehabt , von eilten » Meineid
Bebels zu sprechen , obwohl er weiß , daß die Beschuldigung , Bebel

habe einen Meineid geleistet , von einem notorischen Lump und Schuft
ausgeht , von einem gerichtlich notorischen Spitzel , der im Die n st e
der Polizei stand , bald nach rechts , bald nach links schreibt ,
bald gegen die Socialdemokratie , bald gegen d e n

Kaiser Schmähungen losläßt ; allerdings ist das ein

Man » , der Herrn Stöckcr sehr nahe steht , weil er mit ihm zusammen
den bekannte » Scheitcrhaufenbricf verfaßt hat . ( Abg . S t ö ck e r :
B l a n k e U n w a h r h e i t l) Es ist auch nicht so, daß Herr Stöcker

verfolgt wird , seitdem er den Mut hatte — Stöckerscher Mut !

( Heiterkeit bei den Socialdemokraten . ) — in das Wespennest der Juden
zu stechen , sondern umgekehrt , als Sie ( zu Stöcker ) Schiff -
bruch gelitten hatten , wollten Sie sich damit ein neues Relief
geben , um sich durch die I u d e n h e tz e a i» gewissen Stellen
wieder einschmeicheln zu können . ( Ruf rechts : Uu -

erhört ! ) Der Prozeß über den nach Norrmann - Schumann im

Tausch - Prozeß von Bebel angeblich geleisteten Meineid schwebt
j a. ES wird sich herausstellen , daß dieser Stöckersche Anwurf , den
er sich hier wieder geleistet , genau so viel wert ist wie alles , was
er gegen uns vorzubringen pflegt . Ich habe keine Lust , mich
weiter mit Herrn StöckerS Vergangenheit zi » beschäftigen und

Sehe
zu dem eigentlichen Gegenstand unsrer Verhandlungen über .

ch will kurz auf die Angriffe eingehen , die gegen mich in » Lauf
der Diskussion erhoben worden sind . Meine Behailptimgen über die
Kruppschen Wohlfahrtseinrichtungen haben sich Wort
für Wort als richtig herausgestellt . Herr Dr . Paasche hat gegen
Behauptungen polemisiert , die i ch nicht a n f g e st e l I t habe .
Wie die Kruppschen Arbeiter selbst denken , geht aus
de »» von Sachse verlesenen Eingesandt in dem ultramöntanen
Essener Blatte hervor . Giebt der Arbeiter sich
der privaten Wohlthätigkeit einzelner Unternehmer preis , so wird er
dabei übers Ohr gehauen . Daraus geht hervor , wie notwendig es
ist , die staatliche Ärbeiterversicherung so zu gestalte », daß sie die

Privatwohlthätigkeit der Unternehmer überflüssig macht . Graf
Posadowsky beschwerte sich darüber , daß ich von Geheimerlassen
gesprochen habe . Er hat darauf den Inhalt deS einen noch un¬
bekannten Erlasses hin niitgeteilt . Er wird gut thun , solche Erlasse
in richtiger Weise von voniherein zu veröffentlichen, dann werden
auch unsre Vorwürfe unterbleiben . Meine Angaben über die
Bergwerk sinspektion , die Herr Hilbck in Zweifel gezogen hat ,
werden von allen Sachkennern bestätigt . Nun zu Herrn Dr . Crüger .
Was Herr Eugen Richter im ABC - Buch über den Grund des Aus -
schlusses der unabhängigen 98 Genossenschaften gesagt hat , b e -

st ä t i g t und verschärft den Satz , den mein Kollege Hoch vom
ABC - Buch verlesen hat . ( Sehr richttg ! bei den Socialdemokraten . )
Das Verfahren des Herrn Dr . Criiger ist von Herrn Barth und
Herrn Rösicke scharf getadelt worden . Herr Crügcr will Versteckens
spielen : er behauptet , die Vereine seien ihrer wirtschaftlichen
Tendenz wegen ausgeschlossen worden . Aber die wirtschaftliche
Tendenz aller Konsumvereine ist dieselbe : sie konzentrieren
die Verteilung der Waren und vernichten kleine Existenzen. Wenn Herr
Dr . Criiger behauptet , seine Konstlmvereine thäten das nicht , so streut er
damit den Kleinhändlern nur Sand in die Augen ,
die in seinen Kreditgenossenschaften sitzen . Er verkettet und verquickt
die Konsunivereine mit den Kreditgenossenschaften . In Wahrheit
sind die unabhängigen Konsumvereine ausgeschlossen
worden , weil sie sich in den Hände « socialdemo¬
kratischer Arbeiter befanden . Herr Criiger hat dann
weiter mein Wort von der Killst , die zwischen Besitzenden und Sticht -
besitzenden besteht , cittert und geftagt , wozu de » m der Abg .
Wurm gehörte . Er begreift es also immer noch nicht .
daS es bei dem polittschen und wirtschaftlichen Kampfe
nicht darauf ankommt , aus welcher Bevölteruilgöschicht
man hervorgegangen ist , sondern welche Tendenzen nuin ver -
folgt . Wo ich von einem Kampf der Tendenzen , von einen » Kampf
der Klassen gesprochen habe , da haben Sie einen Kampf der

Personen daraus gemacht und mir untergeschoben , ich hätte Haß
und Verfolgung gepredigt . Für » ms aber sind die Personen der
Unternehmer nur die Personifikation einer öko -
no mischen Kategorie , wir bettachten den Klassen -
kämpf als den natur geschichtlichen Prozeß und
machen den einzelnen nicht verantwortlich dafür , was
er feines Klassenstandpunktes wegen durch die Wirtschaft -
lichcn Verhältnisse gezwungen thut . Vielleicht gelingt eS Ihnen doch
noch einmal , Herr Dr . Criiger , diese Auffassung zu verstehen . Wenn
wir den einzelnen Unternehmer bekämpfen , so geschieht es immer
»»»ir dann , wenn er über daS Maß des durch die Wirt -

schaftlichen Verhältnisse Gebotenen hinausgeht und Haß „ nd
Berfolgnng gegenüber seinen Arbeitern an den Tag legt .
Gerade in den letzten Tagen haben wir ein eklatantes Beispiel für
diese Art deSKmnpfes erlebt . Ich sprach von der Continental -
Ka n tschuk - C o » ip agni e in Hannover , die bei 50 Proz .
Dividende ihre Angestellte » schlecht entlohnt und zu U c b e r st u n d e n
zwingt . Die Antwort der Direktion hat nun darin bestanden , daß
sie die Arbeiter dazu antrieb , eine Adresse zu unter «

zeichnen , worin sie versichern , sie hätten die Ueber -
arbeit selber haben wollen . Wann wird denn

endlich einmal dieser Unfug , diese grobe Roheit , die
Arbeiter zu diesen sogenannten freiwilligen Unterschriften

zu zwingen , aufhören ? ' Schämen sich denn diese Unter -

nchmcr gar nicht ? Es ist doch die größte Gewissenlosigkeit , die

man sich nur denken kann , wenn man die Arbeiter zu solchen Unter -



schriftcn zwingt . Die Kautschnl - Compagnie in Hannober hat Za
hochgestellte Freunde . Als neuestes Aufsich tS -
rats - Mitglied ist der Stadtdirektor Tramm ge -
wählt worden . Mit diesem Magistratsposten wird also
ein fetter Aufsichtsrats - Posten bei dem fünfzig -
prozentigen kapitalistischen Ungeheuer verbunden , ein Posten , der
Herrn Tramm wohl das vierfache deS Gehalts einbringen wird ,
den er als Stadtdircktor erhält . In Deutschland haben wir einen
solchen Fall noch nicht gehabt . ( Hört ! hört ! bei den Socialdemo -
kraten . )

Die Herren Trimborn und Sittart haben den Bischof
K e t t e l e r gegen uns ausgespielt und behauptet , er hätte lange
vor uns seine socialpolitischen Forderungen aufgestellt . Wir haben
immer gesagt , wenn das Centrum sich mehr nach Ketteler
richten würde , würde es nicht so arbeiterfeindlich sein . Aber
zu behaupten , das ; wir voir dem Socialreformer Ketteler erst gelernt
hätten , setzt doch ein grostes Mah geschichtlicher Unkenntnis voraus .
Die erste Schrift Kettelers erschien 1848 . Damals war die Welt
voll vom Socialismus ; das „ Kommunistische Manifest "
war im Februar erschienen , alle Politiker beschäftigten sich
niit der socialen Frage und suchten an ihr herumzudoktern . Bald
darauf fand das e r st e A r b e i t e r p a r l a in e n t in Berlin statt
und forderte den gesetzlichen Normalarbeitstag . Eine
ausgedehnte socialpolitische Litteratur stammt ans diesen Tagen .
Denr Kettelerschen Werke „ Arbeiterfrage und Christentum " , das 18l >7
erschien , sind alle Lassallcsche Schriftcn vorangegangen . Wie kann man
da sagen , Ketteler sei der Begründer der Socialreform in Deutsch -
land ? Das zeugt von großer Unkenntnis oder Ueberhcbung . Die
socialen Bestrebungen KettelcrS sind nicht erfolgt um der Arbeiter
willeii , sondern um des Centrums willen . Er sah ein , daß das
Centrum an den Arbeiterfragen nicht länger vorübergehen
dürfe . Das eigentliche Wesen der socialistischen Bewegung ,
den Kampf der Arbeiter um ihr Recht , aber hat
das Centrum nie begriffen . Auch Bismarck hat den Arbeitern
keine Rechte , sondern höchstens Wohlthaten verleihen wollen ,
um sie lenksamer und gefügiger zu machen . Wenn die bürgerlichen
Parteien wahre Socialpolitik treiben , so werden wir sie darin stets
unterstützen . Je mehr Sie aber den Arbeitern geben , Sie ändern
es nicht , daß die Arbeiter zu der Einsicht kommen , daß sie noch viel
niehr zu verlangen haben . Wir kämpfen um unser Recht , nicht mit
Stöckerscher Gehässigkeit , sondern mit dem Ziele , daß endlich die
Menschenliebe an die Stelle der Menschenbedriicknng trete ! ( Lebhafter
Beifall bei den Socialdcmokratcn . )

Abg . Dr . Hcrzfeld ( Soc . ) :

In der am 1. April d. I . in Kraft tretenden Seemanns -
Ordnung sind bekanntlich gewisse Schutzbestimnumgcn für die
Seelente getroffen . Es ist nun für die Seeleute von großem
Interesse , zu wissen , ob in den bereits abgeschlossenen Heuer -
Verträgen , die über den 1. April hinaus in Kraft bleiben ,
solche Vereinbarungen enthalten sein dürfen , die den Be -
stimmungen der neuen Seemanns - Ordilung rncht entsprechen .
Bleiben diese Vereinbarungen über den 1. April hinaus
wirksam , oder werden sie mit diesem Termin nichsig ? Meiner Ansicht
nach sind die Schutzbestimmungen der Sccmanns - Ordnung
öffentlich - rechtliche und können durch Verträge nicht abgeändert
werden . JH habe hier eine große Anzahl von Heuer Verträgen
großer Gesellschaften , in denen solche der Seemanns -
Ordnung widersprechenden Vereinbarungen ent -
halten sind . Ich lege einige dieser Verträge auf den Tisch des
Hauses nieder .

Staatssekretär Graf Posadowsky :

Die vom Vorredner aufgeworfene Frage würde sich in ihrer
Kompliziertheit für eine Examensarbeit eignen . Stach der neuen
SeemannS - Ordnung können die darin enthaltenen Schutzbestimmungen
durch Verträge nur insoweit abgeändert werden , als das im
G e s e tz a u s d r ü ck l i ch zugelassen i st. Pas ist also öffcnt -
lichcs Recht vom 1. April d. I . Dem gegenüber liegt , wie der Vor -
redner ausgeführt hat , eine große Anzahl von Hcuervcrträgen
bor , die Bestimmungen enthalten , die , wenn sie nach d e nr
1. April geschlossen wären , gegen die öffentlich - rechtlichen
Vorschriften der Secmanns - Ordnung verstoßen würden und deshalb
als ungültig anzusehen wären . Tie schwierige Frage ist die : Haben
diese öffentlich - rechtlichen Bestimmungen der Seemanns - Ordimng eine
rückwirkende Kraft gegenüber einem fus guasLitum ?
Vom rein privatrechtlichen Standpunkt würde ich wahr -
scheinlich sagen , daß es sich hier um ein jus guaesitum
handelt , vom socialpolitischen Standpunkt würde ich Iv ü n -

scheu , daß die Schutzbestimmnngen der SeemannS - Ordnung
überall sofort zum Schutze der Seeleute in Kraft
treten . Ich kann in dieser schwierigen Frage keine autoritative

Entscheidung abgeben und der Auslegung der Gerichte nicht vor -

greifen .
Redner hält im weiteren gegenüber dem Abg . Dr . Barth seine

Ausführungen über die Entwicklung der englischen Landwirtschaft
ausrecht . — Wenn weiter gefordert worden ist , daß wir gegenüber
der Auslegung der G a st w i r t s - V e r o r d n u n g sofort eine
deklarierende Gesetzesnovelle hätten erlassen sollen , so mochte ich
davor dringend warnen . Das wäre durchaus verfrüht . Was den

Schutz der Bergarbeiter angeht , so habe ich auf die im

vorigen Jahre hier gegebenen Anregungen sehr eingehende
Erhebungen anstellen lassen . Es ist festgestellt , daß
mit Ausnahme Preußens Fälle , daß jugendliche Arbeiter

durch Heben zu schwerer Lasten dauernden körperlichen Schaden
erlitten hätten , nicht vorgekommen sind . Es wird von den jugend -
lichen Arbeitern nicht verlangt , daß sie in den Bergwerken die

Förderkarren heben .
Fernerhin wurde darauf hingewiesen , daß in einer Fabrik an

60 Tagen Ueberarbeit geleistet worden sei . Ich glaube kaum , daß
es sich so verhält . Die Verwaltungsbehörde » sind nur

berechtigt an 40 Tagen des Jahres Ueberarbeit zu gestatten .
Hätten sie es an mehr Tagen gestattet , so hätten sie außerhalb
ihrer Zuständigkeit gehandelt . Endlich wurde erwähnt , daß von
der preußischen Bergwerksverwaltung den Arbeitern das Recht auf
Benutzung der sogenannten Hauskohle verwehrt worden sei . ES ist
nur eine Reglementierung dieses Rechtes eingetreten , weil ein großer
Mißbrauch damit geübt worden ist .

Abg . Ledebour ( Soc . ) :
Herr Stöcker hat sich nicht gescheut , meinen Freund Bebel , über

dessen Charakter wohl überall in diesem Hause , abgesehen von Herrn
Stöcker , die beste Meinung herrscht , des Meineids zu zeihen .

Vicepräsident Graf Stoiber , z : Ich habe nicht gehört,� daß Herr
Stöcker Herrn Bebel des Meineids bezichtigt hätte . ( Lebhafter Wider -

spruch bei den Socialdemokraten . ) Ich hätte das nicht zugelassen .
Herr Stöckcr hat nur gesagt , daß schweizerische Blätter den Abg . Bebel

des Meineids beschuldigt haben .

Abg . Ledebour ( fortfahrend ) :

Am Schluß seiner ersten Rede , als Sie nücht daS

Präsidium führten , hat Herr Stöckcr zu uns gewandt gesagt :
Bekümmern Sic sich um Bebels Meineid . Ich bitte Sie , sich das

Stenogramm , — das uukorrigicrte Stenogramm kommen zu lassen .

Vicepräsident Graf Stolberg : Herr Stöcker hat in seiner zweiten
Rede diese letzten Worte seiner ersten Rede dahin ausgelegt ,
daß er damit gemeint habe den Meineid , dessen der Abg . Bebel in

Schweizer Blättern beschuldigt werde . Damit hat er nicht gesagt ,
daß Herr Bebel einen Meineid begangen hätte . Das hätte
weder Präsident Graf Ballestrem noch ich zugelassen . ( Unruhe bei
den Socialdemokraten . )

Abg . Ledebour :

Ich wünsche nur , daß das Stenogramm nachgesehen wird . Für
die Methode des H e r r n S t ö ck e r bezeichnend ist , daß er

seinen Gewährsmann mit den Worten eingeführt hat : „ Ein

Schweizer S ch u m a n n. " Er wußte sehr wohl , daß es sich um
den bekannten Lockspitzel Nonnan - Schumann handelte , der im Tausch -

prozeß eine hervorragende Rolle gespielt hat und nach der Schweiz

flüchten mutzte , weil er hier wegen verschiedener schwerer

Vergehen strafrechtlicher Verfolgung ausgesetzt war .
Herr Stöcker wnßte also , daß er sich auf einen der anrüchigsten Ge -
währsinänner berief , den irgend jemand anführen kann .
Genau so hat Herr Stöcker gegen mich operiert . Wenn er sein
Urteil über mich dahin abgegeben hätte , daß ich ein Stutzer sei ,
wäre ich mit einem Achselzucken darüber hinweggegangen . Er hat
das aber als Urteil der Proletarier hingestellt , indem er aus der

„Bergarbciter - Zeitung " einen Artikel citierte . Er sagte , ich wäre
neulich anr Rhein gewesen , um gegen die neutralen
Getverkschaften zu agitieren . DaS „neulich " war im Oftober
1901 ( Hört I hört ! bei den Socialdemokraten ) und ich >var
von demGewerkfchaftskartell inEssen und mehreren socialdemokratischen
Organisationen im Ruhrkohlengcbiet aufgefordert , eine Aussprache
über das Verhältnis der Partei zu den Gewerkschaften herbei -
zuführen . Anlaß dazu hatte das Verhalten des sehr verdienstvollen
GewerkschaftsfiihrerS Hnö gegeben , der damals heftige Angriffe
gegen die socialdemokratische Partei gerichtet hatte und
eine Gewerkschaftspolitik befürwortete , die nach der Ansicht
der Mehrheit meiner Partei nicht die richtige ist , z. B. hatte er mit

Herrn Raumann zusammen Versammlungen abgehalten . Hus hafte
zugesagt , zu der Auseinandersetzung zu erscheinen , kain aber nicht .
Nachdem ich abgereist war , erschienen in der „Bergarbeiter - Zeitung "
Artikel , die alles Mögliche gegen die socialdemokratische Partei vor -
brachten und sich gegen meine Parteigenossen Bebel und Auer

richteten . Herr Stöcker aber stellte es so dar , als ob sich die An -
griffe gegen mich persönlich richteten und während es sich um
Vcrlegenheitsausbriichc eines Mannes , der sachlich sich nicht
auseinandersetzen konnte , handelte , stellte es Herr Stöcker
so dar , als gäben diese Artikel die Meinung der
Proletarier über die socialdcmokraftschen Führer wieder . Der
Verfasser der Artikel ist ja strenge genug dadurch ge -
straft worden , daß Herr Stöckcr ihn überhaupt als

Gewährsmann anführte , ich denke , er wird sich gegen diese Bundes -

briiderschast noch wehren , llebrigens geht ans Hnes Ausführungen
auf dein letzten Gewerkschaftskongresse in Stuttgart auch hervor , daß
er seine Ansicht in der Neutralitätsfrage geändert und jetzt inehr auf
nnsrenr Standpunkte steht . — Für Herrn Stockei : s Methode
sehr bezeichnend ist weiter , daß er meine Ausführungen über die
Neutralität der Gewerkschafteit aus einem C e n t r u m s o r g a n , der
„ Westdeutschen Arbeiterzeitung " , die nicht e i n ni a l an d c in
Orte erscheint , wo ich gesprochen habe , citiert , wo sie
total entstellt sind und mir direkter lftisinn in den Mund ge -
legt wird , statt sich auf socialdemokraftsche Blätter zu beziehen . Herr
Stöcker bringt jetzt seine Entstellungen , wie es scheint , lediglich vor , um
sich als Anwalt des schlichten M a n n e s für den bevor -
stehenden Wahlkampf in Erinnerung zu bringen . Er fungiert jetzt
als Chef des reaktionären Heerbannes ; der Beifall ,
den er auf der Rechten fand , beweist , daß die Rechte bereit ist , unter
der Firma Stöckcr - Normaim - Schumnim in den Wahlkamps zu treten .
Das war früher anders , als Herr Stöckcr s e i n e M e t h o d e d e r
indirekten persönlichen Verdächtigungen in seinem
berühmte n Scheiterhaufen - Brief gegenüber

"
dein Fürsten

Bismarck empfohlen hatte . Damals haben Sie ( nach rechts ) das
Tischtuch zwischen sich und dem Herrn Hos -
Prediger a. D. zerschnitten . Jetzt , wo sich� die Methode
gegen die Socialdemokratie richtet , stimmen Sie mit dieser
Methode übereilt . Mir ist es gewiß nicht angenehm , mich überhaupt
mit Herrn Stvcker befassen zu müssen . Es mutzte aber geschehen ,
damit solche Behauptungen nicht unwidersprochen im Wahlkampfe
ausgenutzt werden können . ( Bravo ! bei den Socialdcmokratcn . )

Abg . Lcuzmann (ftf . Vp. ) : Ich hätte Lust , auch mit Herrn
Stöcker ein Hühnchen zn pflücken und ihn an den Prozeß Witte

zu erinnern , wo wir seine Wahrheitsliebe , seine Nächsten -
liebe und seine christliche Feindesliebe kennen gelernt
haben . Aber ich will die Etatsperhandlungen nicht durch eine Polemik
mit Stöckcr aufhalten , sondern ineine Ansicht über die vom Kollegen
Hcrzfeld berührte Frage äußern . Das öffentliche Recht der
SeemannS - Ordnung geht dein P r i v a t r e ch t vor . Sind
also Verftäge geschlossen oder werden sie bis zum 1. April d. I .
geschlossen , die der Seemanns - Ordnung widersprechen , so gelten
sie vom 1 . April a b nicht nt c h r.

Staatssekretär Graf Posaduwsktz : Ich bcdaure , darauf hinweisen
zu müssen , daß wir in dieser Streitfrage verschiedene F ä- l l c
unterscheiden müssen und zwar die Fälle , wo Heucrverträge vor
der amtlichen Pnblikation der Seemanns - Ordnung abgeschlossen
worden sind und solche , die n a ch der Publikation geschlossen
wurden und über den 1. April d. I . hinausgehen . Bei den ersten
kann man zweifelhaft sein , bei den letzten aber ist es klar ,
daß sie ungültig sind , soweit ihre Bestimmungen der Seemanns -
Ordnung widersprechen .

Abg . Stöcker ( wildk . ) :
Die ganze Rede des Herrn Ledebour machte den Eindruck , daß

ihm das , was ich gesagt habe , äußerst unangenehm war . ( Gelächter
bei den Socialdemokraten . ) Ich begreife das . Wenn er aber so
thut , als dürfe man hier auf mich und andre Personen allen Schimpf
und Schmach häufen , während Herr Bebel eine geheiligte Person
ist , so verstehe ich das nicht . Da war der Herr — — , wie
heißt er doch gleich ? — Wie ? — ( Ein Nachbar ruft dem
Redner den Namen Normann zu. ) Richtig ! Da ivar der

Herr Normann , den Sie mit Schimpfworten überhäuft
haben . Ob das wahr ist , will ich nicht untersuchen . Ich kann nur

sagen , mich haben nur Lumpen als Meineidigen bezeichnet . ( Rufe
bei den Socialdemokraten : Das thatcn Ihre Richter !
Lesen Sie doch das Nrtcilvor ! — Lärm rechts . ) Ein
Staatsanwalt hat mir erklärt , daß eS ganz falsch sei , davon

auch nur zu reden . ( Gelächter bei den Socialdemokraten . ) Wie

hätte ich mich Herrn Ledebour gegenüber vorsichtiger ausdrücken

sollen , als ich es gethan habe ? Ich habe die „ Westdeutsche
Arbeiterzeitung " mit ihrem ganzen Titel genannt : „ Organ
für die Interessen der arbeitenden Stände " . Herr Ledebour

sagte , der Titel könnte zu dem Glauben Anlaß geben ,
cS sei ein socialdemokratisches Blatt . Ich finde das un -

geheuerlich . Tie socialdemokratischen Blätter könnten doch
höchstens „ Organe zum Verderben der arbeitenden
Stände " heißen . ( Bravo ! rechts . ) Die rote Fahne war mir die

Hauptsache am Citat . Herr Ledebour hätte ja mir zu sagen
brauchen : „ Ich habe das Wort von der roten Fahne nicht gebraucht " .
Das hat er nicht gethan . Also bleibe ich im Einklang mit den

dortigen Socialdemokraten , die von Salonproletariern gesprochen
haben .

Abg . Singer ( Soc . ) :

Für unsre Partei ist es absolut gleichgültig , was
Herr S t ö ck e r sagt . ( Lebhafte Zustimmung bei den Social -
demokratcn . ) Lesen Sie unsre Presse , unsre Versamntlungsberichte ,
so werden Sie immer finden , daß bei den Aeutzerungcn Stöckers
das Gefühl der Lächerlichkeit oder das Gefühl des
Mitleids in uns wachgerufen worden ist . ( Lärm rechts . ) Nun ,
wenn Sie noch ein andres Gefühl genannt haben wollen , will ich Ihnen
den Gefallen thun ; auch das Gefühl des Ekels haben wir bei
Stöckerschen Aeutzerungen gehabt . ( Lebhafte Zustimmung bei den
Socialdcmokratcn . Lärm rechts . Rufe : Zur Ordnung '.) Ich will
nur kurz charaktcrisicren . was Stvcker gegen unsren Freund Bebel
vorgeführt hat . Wenn Stvcker so kämpfen würde , wie andre Gegner
kämpfen , dann hätte er nicht die Beschuldigung des Meineids gegen
Bebel erheben dürfen , sondern er hätte nur sagen dürsen ,
daß eine solche Beschuldigung in einem schweizerischen
Flugblatt erhoben worden ist . Er hat sich aber u n t e r
den Schutz der Herren Präsidenten begeben ,
die ihm diese Interpretation erst in den Mund gelegt
haben . Sticht aus eigner Ehrlichkeit hat er in seiner
zweiten Rede das erklärt , sondern gezwungen durch die

Interpretation des Präsidenten . Memand wird leugnen
können , daß Stöcker Bebel des Meineids bezichtigt hat .

Vicepräsident Büsing : Derjenige Herr Präsident , der während
der Rede des Herrn Stöcker fungiert hat , hat diese Aeutzernng
nicht so aufgefaßt , sonst wäre er zweifellos gegen Herrn
Stöckcr eingeschritten .

Abg . Singer : Ich bin durchaus durchdrungen von der lieber «

zeugung , daß das die Anschauung de ? bcfteffcnden Herrn Präsidenten
war , aber dadurch wird an den Worten des Abg . Stöcker

nichts geändert .

Vicepräsident Büsing : Mir erscheint es doch notwendig , den
Wortlaut der Aeutzernng des Herrn Stöcker festzustellen . Stöckers

Schlußsätze lauten : „ Kümmern Sie ( zu den Socialdemokraten )
sich darum , sehen Sie zu . daß Herrn Bebels Meineid klar¬

gestellt wird und lassen «sie mich in Ruhe ! " Aus
der ganzen Stelle geht doch hervor , daß Herr Stöcker nur Bezug
genommen hat auf das , was in schlveizerischen Blättern über Herrn
Bebel gestanden hat . Der Herr Präsident hat also keine Ver -

anlassung , auf Grund dieser Aeutzernng gegen Herrn Stöcker ein -

zuschreiten .
Abg . Singer :

Es fällt mir nicht ein , mit dem Herrn Präsidenten über diese

Auffassung zu rechten . Wir werfen auch dem andren Präsidenten
nicht vor , daß er Bebel nicht geschützt hätte . Aber aus den eben
v e r l e s e n e u Schlußworten geht doch deutlich hervor ,
daß er darin Bebel des Meineids bezichtigt . ( Lebhafter Widerspruch
rechts . ) Wenn Worte noch einen Sinn haben , können sie gar nicht
anders verstanden werden . ( Erneuter lebhafter Widerspruch
rechts . ) Es wäre besser , Herr Stöcker erklärte ein -

fach , er hätte sich geirrt , als er diese Beschuldigung

gegen Bebel erhob , statt daß er sich hinter diese

Interpretation versteckt hat. Im übrigen erscheint es inir über -

flüssig , in diesem Hause auch nur ein Wort zu erwidern , selbst wenn
nur ganz bedingt von der Möglichkeit eines Meineides Bebels ge -
sprachen wäre . ( Sehr gut ! bei den Socialdemokraten . ) Seit
einem Menschcnaltcr kämpft Bebel für seine lleberzeugung
hier im Hause ! Trotz seiner Gegnerschaft zu allen andern Parteien
hat er sich eine geachtete Stellung erworben . Wer auch nur von
der Möglichkeit eines Meineids bei ihm spricht , der hat keinen

Begriff dafür , was ein anständiger Mensch bedeutet .

( Lebhafter Beifall bei den Socialdemokraten . )

Vicepräsident Büsing :

Mir ist cinJrrtum vorhin passiert ; ich habe das Stenogramm
der zweite » Rede des Herrn Stöcker verlesen . ( Ruf links : Ah ! ) Ich
verlese nun die betreffende Stelle aus seiner ersten Rede :

„ Ich finde , Ihnen liegt etwas näher . Es ist schon in der vorigen
Sitzung darauf hingewiesen worden , daß von einem Schweizer
Namens Normawt . aber auch von sehr vielen andern , und von an -

gesehenen Schweizer Blättern Herr Bebel des Mein -
e i d s bezichtigt wird . Ja , meine Herren , kümmern Sie sich um

Herr « Bebels Meineid und nicht um meine Wahrheitsliebe . " — Ich
finde , daß das dem Sinn nach dasselbe ist , wie daS , was Herr
Stöcker in der zweite n Rede sagte .

Abg . Singer : Das mag die Auffassung des Herrn
Präsidenten sein . Thatsache bleibt , daß Herr Stöcker in seiner
ersten Rede Bebel des Meineids heschuldigt hat .

Vicepräsident Büsing : Dieser letzteren Acutzerung kann ich als

Präsident nicht beitreten .
Abg . Singer :

Herr Stöcker that aber so , als könne er sich auf
den Namen N o r m a n n durchaus nicht besinnen .
( Heiterkeit bei den Socialdemokraten . ! Im Tausch - Prozcß hat er eine

große Rolle gespielt , er wurde bekannt durch die Dienste , die
er der Polizei oder höher stehenden Personen geleistet hat .
Herrn Stöckcr mußte diese Persönlichkeit bekannt sein , und dann

durfte er sich auch nicht auf ihn als Gewährsmann beziehen . That
er es dennoch , so kann er sich nicht wundern , wenn man auf ihn
das Sprichwort anwendet : Sage mir , mit wem Tu umgehst , und ich
werde Dir sagen , wer Du bist . ( Sehr gut ! bei den Socialdemo -

kraten . ) Von unsrer Seite ist — wenigstens in allen offiziellen
Reden und parlamentarischen Verhandlungen ~ niemals der Herr
Abgeordnete Stöcker des Meineids beschuldigt lvorden . Man

hat ihm immer mir gesagt , cS wäre anerkannt worden
von feiten dcS Gerichts , daß er nicht die Wahrheit
gesagt habe . Wenn aber Herr Stöcker sagt , nur Lumpe hätten ihn
des Meineids beschuldigt , dann giebt er damit eine Charakteristik
desjenigen , ans den er sich berufen hat , daß er Bebel des
Meineids beschuldigt habe : wenn nur Lump e Herr » Stöcker des
Meineids bezichtigen , dann , meine ich, giebt es für die Verworfenheit
solcher Subjekte , die Bebel dcS Meineids beschuldigen , überhaupt
keinen Ausdruck . ( Lebhafte Zustimmung bei den Socialdemokraten . )

Abg . Stöckcr ( wildkons . ) : Abg . Singer hat — ich darf wohl
annehmen , im Namen seiner ganzen Partei — erklärt , man hätte
mich niemals des Meineides beschuldigt . Wenn Herr Singer von
mir fordert , ich solle crllären , daß ich den Abg . Bebel nicht
des Meineides für fähig hielte , so will ich das

sehr gern t h n n . wenn die Herren e r k l ä r e n d a ß sie
mich dessen auch nicht für fähig halten . ( Stürmisches
Gelächter bei den Socialdcmokratcn . — Rufe : Das ist ein
Geschäft ! )

Abg . Lcuzmann (ftf . Vp. ) :

Herr Stöcker hat mich provoziert , auf den Prozeß Stöckcr - Witte

zurückzukommen . ( Lebhafte Rufe : O, o ! rechts . ) Der Hofprediger a. D.
Stöcker sah sich in seiner Christenliebe veranlaßt , gegen den Prediger
Witte einen Jnjurienprozeß anzustrengen , weil von Witte eine

Verleumdung gegen S t ö ck e r ausgesprochen sein sollte . Ich war
Verteidiger des Herrn Witte in der Instanz , in der Stöcker verurteilt wurde .

Ich habe damals unter Billigung dcS Gerichts den Angeklagten
Stöcker darauf hingewiesen , daß er ani allerwenigsten einem
Amtsbruder Unwahrheit vorwerfen dürfe , und ich habe behauptet ,
daß vor wenigen Tagen der Angeklagte Stöcker öffentlich die Un -

Wahrheit gesagt habe in einer Volksversammlung in Elberfeld . Dort
hatte Stöcker über die Duellaffaire mit dem Reichswgs - Abgeordneten
Philips gesagt : „ Der Kartellttäger war natürlich ein jüdischer
R e ch t s a n w a l t ". In Wahrheit war der Kartellttäger der
R e i ch s t a g s - A b g e o r d n e t e r G u st a v K a u f f m a n n , der
Nesse des Generalpostmeisters Stephan ! ( Heiterkeit
links . ) Herr Stöcker aber nahm die Sache sehr krumm . Er schrieb
an mich , ich solle einen gewissen Verpflichtungsschcin , in dem Herr
Stöcker sich zur Geheimhaltung einer Angelegenheit verpflichtete ,
herausgeben . Ich that das nicht unter Berufung auf meine Amts -

Verschwiegenheit . Nach Schlich des Prozesses schrieb Herr
Stöcker zum zweitenmal an mich . Ich lehnte sein Verlangen
natürlich wieder ab . Dann schrieb Herr Stöckcr zum dritten -
mal , wenn ich jetzt den Schein nicht herausgäbe , betrachte er mein
Verhalten als ein illoyales . Nach Rücksprache m i t K o I l e g e n
aller Parteien habe ich dies dritte Schreiben über -

Haupt nicht mehr beantwortet . Herr Stöcker wandte sich
nach Ablauf von drei Monaten an den E h r e n r a t meiner
Anwaltskammer ( Lebhafte Rufe : Hört ! hört ! links . ) mit der

Behauptung , ich verdiene , aus dem Auwaltsstaude entfernt
zu werden , weil ich den Vorwurf der Illoyalität hätte
auf nur sitzen lassen . Auf diese Denunziation des Herrn
Stöcker verlangte ich vom Ehren rat einen solennen
Beschluß mit Siegel und Unterschriften , damft
nicht Herr Stöckcr in Volksversammlungen mit falschen Behauptungen
gegen mich operieren könne . Diesen Beschluß , der meine Recht -
f e r t i g u n g aussprach , erhielt i ch a u ch. Nun rufe ich Herrn
Stöcker zum Zeugen auf : Wer ist in diesem Prozeß der Vertreter
der Wahrheit und der christlichen Nächstenliebe gewesen , er oder ich ?
( Lebhafter Beifall links . )

Abg . Stöcker : Nicht ich habe einen Jnjurienprozeß gegen
Herrn Witte augesttengt , sondern umgekehrt , Herr W i tte
hat mich verklagt und ist in der letzten Instanz
vollkommen abgewiesen worden . ( Abg . Lenzmann
ruft : Sie sind zu einer Geldstrafe verurteilt worden ! — Heiterkeit
und Unruhe . ) Herr Lenzmann , Sie wissen nicht mehr , was Sie
sagen . ( Große Heiterkeit . ) Mir ist zugebilligt worden , ich hätte
nicht unrecht gehandelt , wenn ich sagte , Witte habe ein
S ch r i f t st ü ck gefälscht . Das war der Schluß des

Ganzen . Die Ducllfordcrung war nur eine Komödie . Da kam



e ! n Herr , den ich für einen Juden hielt . ( Grobe Heiterkeit links . ) So
was Unsinniges : Herr Lenzmann sagt , ich hätte mein Ehrenwort ,
über diese�Sache nicht zu sprechen , gebrochen . Das könne er schrift -
lich beweisen . Ich erklärte es für eine Unwahrheit , daß ich damals
das Ehrenwort gegeben hätte : falls Herr Lenzmann das angebliche
Schriftstück , wonach ich mein Ehrenwort gebrochen haben sollte , nicht
beibringe , so laste anfihm der Vorwurf , dah er als Rechtsanwalt
e i n e m i ch a n f s ä u ß e r st e b e s ch i m p f e n d e A e u tz e r u n g
gebraucht hätte . Wenn ich das in dem Schreiben an die
Anwaltskammer als illoyal bezeichnet habe , so habe ich eher zu
wenig als ,zll viel gesagt . ( Oho ! links . )

Vicepräsident Büfiug : Wir diskutieren hier über socialpolitische
Fragen . ( Große Heiterkeit . ) Ich erteile das Wort dem Abg . Lenz -
mann , bitte ihn aber , sich thunlichst an dieses Thema zu halten .
( Erneute Heiterkeit . )

Abg . Lenzmann : Es war natürlich ein Lapsus , wenn ich den
Angeklagten Stöcker einmal als Privatklägcr bezeichnet habe . Ich
habe in meinen obigen Ausführungen keinen Zlveifcl darüber gelassen ,
welche Prachttolle er spielte . Ich habe ausgeführt , daß in jener
Duellgeschichte nach einem schriftlichen Uebereinkommen
hatte Diskretion bewahrt werden sollen . Daß dieses schriftliche
Abkommen in meine Hände gekommen sei , habe ich niemals be -
hauptct . Das habe ich Herrn Stöcker gleich nach seinem ersten
Brief mitgeteilt . Mein Vorwurf der Unwahrheit knüpfte sich
an seine Aeußerung in Elberfeld , der Kartellträger sei ein
jüdischer Rechtsanwalt gewesen . Wenn Herr Stöckcr den
früheren Reichstagskollcgen Gustav Kaufs mann
für einen jüdischen Rechtsanwalt gehalten hat . so ist das eine Aus -
rede , die ihm niemand hier im Hause glauben
wird .

Abg . Stöckcr ( wildkons . ) : Ich halte es für völlig u n -
begründet , solche Sachen hier vom Zaune zubrechen . ( Rufe :
Schluß ! Schluß 1)� Die Schuld trägt allein Herr Lenzmann . Ich
werde es ihm im öffentlichen Leben wieder vorhalten und
dann werden lvir dort die Sache regeln . ( Lachen links . )

Vicepräsident Büsiug erklärt die Diskussion über die social -
politischen Fragen für geschlossen . ( Vravo ! ) Tie Abstimmung über
die Resolutionen wird erst in der dritten Lesung erfolgen .

Persönlich bemerkt
Abg . Zubeil ( Soc . ) , er werde Herrn Stöcker in der dritten Be -

ratung antworten .
Abg . Molkciibichr ( Soc . ) verwahrt sich gegen den Vorwurf des

Abg . Crügcr , in fälschlicher Weise die Uebereinsttmmung zwischen
dem Stenogramm der Crllgerschen Rede und dem „ Vorwärts " - Bericht
konstatiert zu haben . Der im „ Vorwärts " weggelassene kleine
Nebensatz sei ganz ohne Bedeutung .

Nunmehr erteilt Vicepräsident Büsiug zur weiteren Berainng
des Titels Staatssekretär das Wort dem

Abg . Beckh - Eoburg (frs . Vp. ) : Bei den letzten aufregenden Reden
fühlte man sich an das Wort des Dichters erinnert : Ein Schlachten
war ' s , nicht eine Schlacht zu nennen . ( Heiterkeit . ) Ich komme auf
eine andre Frage , die des V o g e l s ch u tz e s. ( Heiterkeit . ) Der
Staatssekretär hat versprochen , nach der Ratifikation der Pariser
Vogelschutz - Konvention solle eine Revision unsres heimischen
Vogclschutz - GesctzeS von 1888 in Aussicht genommen werden . Ich
möchte den Herrn Staatssekretär fragen , wie cS hiermit steht .

Abg. Dr . Pachnicke ( Frs . Vg. ) wünscht die A u f st c l l u n g
einer einheitlichen Vcrkehrsordnung für Kraft -
f a h r z e u g e . Fahrräder und Automobile . Die Be -
stimmungen über das Signal - und Beleuchtungswescn für diese
Fahrzeuge sind in den einzelnen Staaten ganz verschieden . Man
kann aber unmöglich von jedem , der mit einem Automobil durch das
Reich fährt , verlangen , das ; er alle Reglements im Kopf hat . Ein
einheitliches Reglement ist dringend notwendig .

Abg . Dr . Stockmaim ( Rp. ) : Die Ausführung desF l e i s ch b e s ch a u-
G esctzes hat in n reinem Wahlkreis große Beunruhigung hervorgerufen .
Es wird von allen Tagelöhnern , die vor Weihnachten ihr Schwein
schlachten , wovon sie einen Teil verkaufen und das übrige für den
Hausgebrauch verwenden , verlangt , daß sie das Schwein vorher
nntersnchen lassen . Das widerspricht einer Erklärung des Herrn
Staatssekretärs , der seiner Zeit zugab , daß die Tagelöhner -
schlachtnngen nicht unter das Gesetz sielen .

Staatssekretär Graf Posadowsky : Ein Entwurf zur Revision unsres
Vogclschutz - GesetzcS ist ausgearbeitet . Ich habe mich mit dem Herrn
Landwirtschaftsminister über die weitere Förderung der Angelegenheit
in Verbindung gesetzt . ( Bravo ! ) Eine einheitliche Berkehrsordnung für
Fahrräder und Automobile ist in Vorbereitung und wird hoffent -
lich sehr bald zum Abschluß gelangen . — Nach § 2 des
Fleischbeschau - Gesetzes ist der gewerbsmäßige Verkauf nicht
untersuchten Fleisches verboten . Ich habe damals erklärt , daß
eine gelegentliche entgeltliche Abgabe - von Fleisch als gewerbsmäßig
nicht anzusehen sei , und der Herr Kommissar des Reichs - Justizamts
ist der Erklärung beigetreten . Den Einzelstaaten ist aber die Be -
sugnis erteilt , weitergehende Vorschriften zu erlassen . Geschieht dies ,
so kann die Reichsinstanz daran nichts ändern .

Hierauf vertagt das Haus die Weiterbcratung auf Donnerstag
1 Uhr .

Schluß 6 Uhr . _

parlamentarifckes .
Budget - Kommission .

D i e Tanz - H usaren .

In der Sitzung am Mittwoch wurde die Debatte über die G e -

h a l t s e r h ö h u n g für die O b e r st I i e u t e n a n t s der In -
fanterie fortgesetzt . Für diese Gehaltserhöhung treten der Kriegs -
minister und der Vertreter der bayrischen Regierimg General von
Endcrs und namentlich Graf v. Roon ein , der das Heil und die

Schlagferttgkeit der Armee arg gefährdet sieht , wenn nicht sofort den

Oberstlieutenants mehr Gehalt bezahlt wird . Abg . R o e r c n ver -
sichert denn auib , daß er eigentlich für diese Gehaltserhöhung sei ,
sie aber erst im nächsten Jahre bewilligen werde , wenn
ein neues Militärgesetz gemacht und dann alle diese Verhältnisse
von neuem geregelt werden müssen . Schließlich wird die Forderung
von den Socialdcmokraten , Freisinnigen und dem Centtum ab -

gelehnt . Hierauf werden die weiteren Besoldungsforderungcn
unverändert bewilligt . Dabei kamen die Wünsche der Zahl -
in e i st e r und R e g i m e n t s s ch n e i d e r auf Aufbesserung ihrer
Gehälter zur Sprache und wurden der Regierung zur Berücksichtigung
empfohlen . Dagegen wurde zur Tagesordnung übergegangen über
eine Petttton , welche für die Gemeinen eine Erhöhung der Löhnimg
um 10 Pf . pro Tag fordert . — Zur Weiterent Wickelung
des Selbstfahrerivesens sind 100 000 Vi. gefordert . General
von Einem teilt auf eine Anfrage mit , daß durch die bisherigen
Versuche die Verwendbarkeit der Selbstfahrer für militärische Zwecke
erwiesen sei. Jedoch sollen die Versuche auch in Zukunft fortgesetzt
werden . — Bei den Ausgaben für die Kasernen bittet Abg . Spahn

nähere Auskunst bezüglich der Verlegung der Husaren von

D n s s e l d o r s nach Krefeld . Der Kriegsminister ycrsichert , daß

auch dieseSache ordnungsgemäß geregelt worden sei . Schon seit längerer
Zeit habe sich die Kaserne für die Husaren in Düsseldorf als völlig

ungenügend erwiesen . Eine Verlegung dieser Truppen nach Krefeld

sei zwar geplant gewesen , aber mit Rücksicht auf die dadurch ver -

ursachten Kosten noch immer verschoben lvordcn . Jene Bemerkung
des Kaisers zu den Ehrenjungftauen , denen er Tänzer besorgen
wolle , sei nichts als cm Scherz gelvcsen . Im Anschluß hieran sei
dann bei dem Festmahl dem Kaiser die Mitteilung von den Verhält -

nissen in der Kaserne der Husaren gemacht worden . Der Kaiser habe
darauf geantwortet , er habe gegen die Verlegung der Truppe nach
Krefeld nichts einzuwenden . Nun sei jene Depesche abgegangen , die

ihm ( dem KricgSminister ) allerdings ebenfalls aufgefallen fei . Erhöbe

verlangt , daß die Angelegenheit durch das Kriegsministerium in der

üblichen Weise erledigt werde , und das sei auch geschehen . Er habe
die Verhältnisse an Ort und Stelle untersuchen lasen und

sei zu dem Schluß gekommen , daß die Verlegung der

Husaren nach Krefeld in jeder Beziehung vorteilhaft sei . —

Die „ M a » ö V e r k o st e ii " rufen eine ausgedehnte Debatte

hervor . Mehrere Abgeordnete erinnern daran , daß die großen
Forderungen für neue Uebungsplätze während der letzten Jahre in
der Hoffnung bewilligt worden seien , dadurch eine Verminderung
der Manöverkostcn herbeizuführen . Im Gegensatz hierzu sei aber
eine sehr große Steigerung der Ausgaben für die Manöver ein -
getreten . — Die Debatte wird dann auf Donnerstag vertagt . —

Pctitionskommissio ».

In der Petitionskommission führte am Mittwoch eine schon oft
aufgetauchte Streitfrage zu sehr lebhaften Debatten . Es handelte
sich darum , für welche Petitionen sich der Reichstag für unzuständig
erklären soll . Seit etlva drei Jahren vertritt der Abg . Hegel -
maier ( Rp. ) die Anschauung, daß sich die Kommission in
allen den Fällen für unzuständig erklären soll , in denen
gegen rechtskräftig gewordene Urteile Einspruch erhoben
wird . Lange Zeit fanden seine dahingehenden Darlegungen keinen
Boden . Erst seit dem vorigen Jahre , seitdem der Abg . Lenz -
mann (frs . Vp. ) der Kommission angehört , hat Herr Hegelmaicr
einen Bundesgenossen gefunden . Herr Lenzniann erklärte seiner Zeit
in der Kommission : Würde der Reichstag sich zuständig erklären für
die Beurteilung eines rechtskräftig gewordenen Urteils , so würde
dadurch eine parlamentarische Justiz geschaffen , die schlimmer
wäre als Klassenjustiz . Er führte dabei folgenden Fall an : „ Selbst
wenn das Reichsgericht einen Mann , der es unterlassen hätte , vor
seinem Hanse zu kehren , deshalb zum Tode verurteilen Ivürde , so
müßte der Reichstag sich trotzdem für unzuständig erklären , falls der
Betreffende sich mit einer Petition an ihn wendete . Diese Dar -
legungen erregten damals allseitiges Beftcmden , aber that -
sächlich hat sich gestern die Mehrheit der Petitionskommission
zu dein Standpunkt des Abg . Lenzmann bekehrt . Tic
Witwe eines Arbeiters in Siebenlehn in Sachsen beschwerte sich ,
daß ihr zu Unrecht keine Rente zuerkannt worden sei , obwohl ihr
Mann einem Betriebsunfall erlegen wäre . In der Sache
selbst waren alle Mitglieder der Kommission einig , daß
der Petition eine weitere Folge nicht gegeben werden
könnte , lvcil der Rechtsanspruch der Frau durchaus un -
berechtigt war . Es wurde auch beantragt , die Petition
für ungeeignet zur Erörterung im Plenum zu erklären ,
da eine Rechtsverweigerung nicht vorliege . Abgeordneter
Lenzmann verlangte dagegen , das Votum sollte lauten :
ungeeignet zur Erörterung im Plenum , weil der Reichstag
nicht z u st ä n d i g sei und nicht in die Rechtsprechung eingreifen
könnte . Nach seinen vorausgegangenen Ausführungen besagt dieses
grundsätzlich wichtige Votum mehr , als aus dem Wortlaut zu lesen
ist . Einen Eingriff in die Rechtsprechung hat die PetitionS -
kommifsion noch nie versucht und nie für ihr Recht
erachtet . Wohl aber hat sie in jedem Falle geprüft ,
ob eine Rechtsverweigerung vorliegt . Nach Annahme des Leuz -
mannschcn Votums müßte konsequenterweise die Erörterung jeder
Petition von vornherein abgelehnt werden , in welcher ein rechts -
kräftig gewordenes Urteil der höchsten Instanz vorliegt . Nicht ohne
Interesse ist die Thatsache , daß ein freisinniger VolkSparteiler und
ein konservativer Reaktionär in dieser Auffassung der Rechte des
Reichstags sich die Hand gereicht haben .

Wahlprüsungs - Kouimissio » . Zunächst wurde in der gestrigen
Sitzung der Bericht über die Wahl im Wahlttcise E l b i n g -

Marienbnrg festgestellt , dessen Mandat Herrn V. Oldenburg
gesetzwidrig zuerkannt wurde , der aber außerdem nicht einmal die
Mehrheit der Stimmen erhielt . Kommissionsbeschluß : Ungültig -
k e i t s e r k l ä r u n g.

Dann wird in der Prüfung der Wahl des konservativen Abg.
Will fortgefahren ( S t o l p in Pommern ) . Gegen diese Wahl
liegen so viel Einsprüche vor , daß , wenn nicht ein schnelleres
Verfahren eingeschlagen wird , es fraglich ist , ob über -
Haupt ein Bericht zu stände kommt und an das Plenum
gelangt . Die pommerschen Granden , die Puttkamer ,
M a s s o w , Z i tz e w i tz e . G a m p :c. — kurz , die Rittergutsbesitzer
haben es sich etwas kosten lassen , um eine konservative Wahl zu
stände zu bringen , und haben gezeigt , wie das geheime Wahl -
recht zu diesem Zwecke mißhandelt werden muß . Kuh -
fleisch , Roggen , Bier , Schnaps , C i g a r r e n ze.
wurden verteilt , um die Wähler geneigt zu machen für die Wahl
Wills . Aber auch Drohungen mit Arbeitscntlassnng , unerhörte , gesetz -
widrige Wahlkonttolle usw . mußten dem gleichen Zwecke
dienen . Mit all ' diesen Hilfsniitteln brachte man aber
Herrn Will nur in die Stichwahl und in dieser erst erhielt
er 12 801 Stinimen , sein freisinniger Gegner nur 11077 .
Der Gesetzwidrigkeiten sind jedoch so viele vorgekommen , daß sicher
mehr Sttmmzettel kassiert werden müssen , als die Majorität Wills
beträgt , so daß die Ungültigkeitserklärung das Ende sein wird .
Der Wahlprotest enthält 115 Nummern rcsp . Einsprüche , von denen
für mehr als die Hälfte Beweiserhebungen stattgefunden haben .
Bis jetzt sind noch nicht die Hälfte der Fälle geprüft .
Der Protest verdiente veröffentlicht zu werden ; man würde staunen ,
wie das Wahlrecht von den Krautjunkern zur Farce gemacht wird .

In dieser Sitzung kassierte die Wahlpriisungskommission auf
Grund der Beweiserhebungen im Bezirk G u m b i n sechs konscr -
vative Stimmen , in D e u t s ch - B u ck o w 27, in M i ck r o w 74,
in Jeseritz 14. In letzterem Bezirk nahm , um nur ein Beispiel zu
zeigen , der Wahlvorsteher , Baron v. Puttkamer Wählern vor der
Thür des Wahllokals die Zettel ab , die — natürlich konservative —
vor dem Wahllokal der herrschaftliche Gärtner verteilen mußte , nannte
danndieNamen der Wähler und legte incincm bezeugten Falle den Zettel
in die Wahlurne , ohne daß der Wähler das Wahllokal betreten hatte .
So und in vielfach raffinierterer Weise wurde es gemacht , Wills
Wahl durchzudrücken . Fünf Jahre lang übte Will dieses glanzvolle
Mandat aus , zur Ehre des geheimen Wahlrechts .

partei - s�admckten .
Eine reich illustrierte März - Zeitung , die dem Andenken an den

unvergeßlichen Vorkämpfer des Proletariats , Karl Marx , seit
dessen Tode 20 Jahre verflossen sind , gewidmet ist , wird die Partei -
buchhandluiig herausgeben . Die Textbeiträge von K. K a u t s k y
und Fr . M e h r i n g schildern die Bedeutung des großen Toten für
die Wissenschaft und für die revolutionären Kämpfe des Proletariats .
Den illustrativen Schmuck besorgt ein hervorragender Künstler , der
im Mittelbilde den Schlachtruf der Arbeiterklasse „ Proletarier aller
Länder vereinigt Euch ! " zu einer prächtigen Apotheose der Sieges -
kraft des Socialismus geformt hat . Der Preis beträgt 10 Pf . , in

Partien billiger . Bestellungen sind bis zum 1. März an die Buch -
Handlung Vorwärts , Berlin SW. , Lindenstr . 09 , zu richten .

) Zus der frauenbeilvegung .
Ter Verein für Frauen und Mädchen der Ardeiterklasse feierte

Sonntag , den 15 . Februar , fein viertes Stifttmgsfest . Eine fest -
liche , frohe Stimmung erfüllte die zahlreich erschienciien Mitglieder
und Gäste . Das Programm bot eine Fülle des Guten ; besondere
Begeisterung erweckten die vorzüglichen Rccitationen des Fräulein
Luise Duniont vom Deutschen Theater . Der Gesang des Herrn
Pape und des Doppelquartetts wirkten sehr stimmungsvoll und der
. Humor kam diesmal in einer glänzend gelungenen Episode zu seinem
Recht . Nachdem eine Damen - Abteilung des Turnvereins „Fichte "
durch einen reizenden Reigen den Tanz eingeleitet hatte , vereinte

derselbe die Anwesenden lange in fröhlichem Beisammensein .
Montag , den 10 . Februar , hielt der Verein seine regelmäßige

Mitgliederversammlung ab . Herr Professor Dr . G r a w i tz sprach
über : „ Die Bedeutung und Verhütung der Bleichsucht " . Den aus -

gezeichneten klaren wissenschaftlichen Ausführungen folgte eine leb -

haste Diskussion .
Am 2. März findet unsre Generalversammlung statt , zu welcher

wir um zahlreiche Beteiligung der Mitglieder bitten .

Johannisthal . Am 12 . d. M. tagte im Lokale von Senftlebe «
eine öffentliche Versammlung . Genossin Frau Tietz behandelte in

ihrem Vortrage : „ Die Frau in der Socialdcinokratie " mit zündenden
Worten die Stellung der Frau in unsrem heutigen Staate , um dann

überzugehen zu den Forderungen , welche die Socialdcmokratie stellt ,
damit die Frau als gleichberechtigte Staatsbürgerin anerkannt wird .
Als Vertrauensperson der Frauen wurde die Genossin Frau Mmin

gewählt . Jtachdcm noch zum Abonnement auf den „ Vorwärts " auf -

gefordert und die Männer ermahnt worden waren , sich dem Wahl -
verein für Johannisthal anzuschließen , muhte die Versammlung

wegen Eintritts der Polizeistunde , welche hier für Arbeiter aus
10 Uhr festgesetzt ist , geschlossen werden .

Frauen als Gemeindebcamte in Niederland . In einem Gesetz »
cntwurf der niederländischen Regierung , der sich auf die Revision
einiger Artikel des Gemeindcgesetzes bezieht , ist , wo von der

Qualifikation der Standesbeamten , der städtischen Steuereinnehmer
und der Gcmeindesekrctäre die Rede ist , ausdrücklich nur aus
männliche Personen Bezug genommen , so daß das weibliche
Geschlecht von diesen Bcamtcnstcllcn ausgeschlossen wird . Hiergegen
hat nun die niederländische „ Vereinigung für Frauenwahlrecht " eine

Eingabe an die Zweite Kammer gerichtet , worin die Kammer ersucht
wird , ihre Zustimmung zu jener die Frauen zurücksetzenden Be -

stünmung zu versagen . „ ES zeigt sich mehr und mehr, " heißt es in
dem Schriftstück , „ daß die besoldeten und unbesoldeten Stellen in
den Bureaus der Departements der allgemeinen Verwaltung , den

Gemcindcsckrctariatcn , der Rcichspost - Sparbank und den großen
Handels - und Bankicrs - ComptoicrS in höchst befriedigender Weise von

Frauen bekleidet werden , so daß es unbillig wäre , gleichartige
Stellungen einzig und allein deswegen , weil sie im Gesetz genannt
werden , für die Frauen unzugänglich zu machen . " — -

Versammlungen .
Der socialdemokratische Wahlvcrein für den dritten Berlintr

Rcichstags - Wahlkreis hielt am 17 . Februar im Märkischen Hof eine

gut besuchte Versammlung ab . Dr . Fricdeberg referierte über
das Thema : „ Ucbcr welche Machtmittel verfügt das Proletariat

zur Niederwerfung der Klassenherrschaft ? " Der Redner erkennt an ,
daß die Gewerkschaftsbewegung , die politische Bewegung und andre

Institutionen der Arbeiter ( Genossenschaften ) für die Hebung der

Lebenslage der Arbeiter von größter Bedeutung sind . Die Gewerk¬

schaften , die Geiiosscnschaftcn oder der politische Kampf im Parlament
wären aber ungccignct , die Klasse n läge des Proletariats zu ver -
ändern , der heutigen Gesellschaft den Klassencharakter zu nehmen ,
worauf es in letzter Linie ankomme . Die Herrschenden würden
unsre Kampfcsmittcl lahmlegen , sobald der Bestand der Klassen -
gcscllschaft bedroht erscheine . — Die Macht des Proletariats liege
a n ch im Parlamentarismus , auch in der Gewerkschaftsbewegung .
a n ch in andren proletarischen Institutionen , aber nur dann , tvenn
ein Proletariat dahinterstehe , das revolutionär denkt , mit prole -
tarischem Bewußtsein erfüllt und bereit ist . revolutionär zu
Handel n. Redner deutet auf den Generalstreik als Mittel zur
Beseitigung der Klassenherrschaft und fordert eine , positive Erziehung
der Arbeiter zum revolutionären proletarischen Denken und

Empfinden , daS ihm heute verflacht erscheint . Deshalb verlangt er
auch energisch die Durchführung der Arbeitsruhe am 1. Mai , wodurch

zugleich würdig die Reichstagswahlcn vorbereitet würden , für die
mit aller Energie zu wirken sei . — Der Vortrag fand großen Bei -

fall . — Es entspann sich eine lebhafte Debatte . R ö s c I c r wünscht
den Parlamentarismus nicht unterschätzt zu sehen und erklärte den

Generalstreik für bedenklich . M a h l e findet es im Gegensatz zum
Referenten sehr vernünftig , wenn einzelne Gewerkschaften , die beim

Kampf um den 1. Mai besonders litten , sich die Frage vorlegten , ob
die Opfer im richtigen Verhältnis ständen zur Bedeutung der Feier .
Viel wichtiger als diese seien die Kämpfe , die das in Gewerkschaften
vereinte Proletariat das ganze Jahr führe . H a r n d t spricht seine
lebhafte Geiiugthuung über den Vortrag au- ?, ebenso stimmten
H e t) der und K ahn dem Referenten bezüglich des Generalstreiks
und der Pflege des revolutionären Geistes zu. Nach der Wahl werde

man sich näher darüber unterhalten müssen . Es wurde angeregt ,
Dr . Fricdcbcrg solle seinen Vortrag im Druck erscheinen lassen .
Fritz betonte , daß jeder von uns auch jetzt schon bestrebt sei , überall

socialistische Gesinnung zu verbreiten . Niemand glaube , daß die

ökonomische Umwälzung durch das Parlament erfolgen werde . Der

Kampf gegen die Unwissenheit müsse geführt werden . So werde

nach und nach auch das Militär beeinflußt . In dem Augenblick , wo
wir den Generalstreik mit Erfolg proklamieren könnten , sei die Masse

aufgeklärt , da brauchten wir den Generalstreik nicht mehr .
Dr . Kollstein , der sich als Bourgeois vorstellt , rät zur Grün -

innig von Produttivgenossenschaftcn . — Nachdem noch Börner

zur Frage der Maifeier im Sinne Mahles gesprochen , hob der Re -

fercut in seinem Schlußwort hervor , daß er die Unterstützungs -
einrichtungen der Gewerkschaften durchaus billige .

Ter socialdemokratische Wahlvcrein für de » vierten Reichstags -
Wahlkreis < Süd - Ost ) hielt am Dienstag eine gut besuchte Ver -

sammlung in der „ Urania " , Wrangclstraßo , ab . Reichstags -
Abgcordncicr Förster sprach über die Vorgänge im Reichstage .
In eingehender Weise erörterte der Referent die Stellung der ver -

schiedenen Parteien zu den bedeutendsten politischen Fragen und

ihr Vorgehen gegenüber der Socialdemokratie . Nachdem der Redner

noch daS sehr zweideutige Verhalten der bürgerlichen Parteien zum
gleichen , dircttcn und geheimen Wahlrecht beleuchtet , führte er aus ,

daß diese Parteien , bei denen nur der Grundsatz : Aufrechterhaltung
ihrer Klassenvorrechte und Ausbeutung der Arbeiterklasse gilt , keinen

Glauben verdienen und lediglich die Socialdcmokratie die Garantie

bietet , daß sie für die Erhaltung und Erweiterung der Volksrechte
eintritt . — Der Vortrag wurde von der Versammlung mit leb »

haftem Beifall aufgenommen . — Unter „ Verschiedenes " ersuchte
K. Scholz , gelesene „ Vorwärts " - Nummern , Broschüren usw . ihm

zur Agitation in der Provinz zur Verfügung zu stellen . Der Vor -

sitzende Hoffmann gab bekannt , daß am 1. März bei Grau -

mann . Rauiiynstraße , ein Vergnügen des Wahlvcrcins stattfindet
und richtete sodann die Aufforderung an die Versammelten , noch

mehr wie bisher für den Anschluß an die Organisation zu agitieren
und für die größere Verbreitung des „ Vorwärts " Sorge zu tragen .

Die Handels - , Transport - und Bcrkehrsarbeiter erledigten am

Montag die Tagesordnung der abgebrochenen Generalversammlung
vom 4. Februar , Ivoselbst Anträge zum Hamburger Verbandstage
beraten und die Wahl der Delegierten dazu vorgenommen wurde .

Gewählt sind als Vertreter der Hausdiener S t e t nicke und

Nürnberg , für die Kutscher Schulz , für die Kohlenarbciter
Bleck , für die Möbcl - Transportarbeitcr B a ch m a n n , für
die Lcitergerüstbauer S t r e i t n c r , als VerwaltungSvertteter
Werner und als Revisor der Hauptkasse Kräker . —

Nach der Diskussion über den gedruckt vorliegenden ' , im „ Vor -
wärts " bereits erwähnten Jahresbericht der Ortsvcrwaltung wurde
dem Kassierer Dccharge erteilt und ihm 50 M. Mankogeld bewilligt .
— Infolge der erhöhten Ausgaben für Krankenunterstützung und

Sterbegeld beantragte die Ortsverwaltung , auch fernerhin einen

Extra - Beitrag von 25 Pfennig pro Quartal zu erheben .
weil andernfalls die Unterstützungssätze reduziert werden

müßten . Der Antrag wurde an die erweiterte Ortsverwaltung zur
nochmaligen Prüfting zurückverwiesen . — Für die innere Orts -

Verwaltung wurden sodann gewählt : Werner als 1. Bevoll -

mächtigter , Oertel als 2. Bevollmächtigter , Steinicke als

Kassierer , Uthes als ArbeitSvermittlcr , als Beisitzer Mohr ,
Kruckow und Freude , und als Revisoren Straube ,

Markgraf und B i n t c. — Zum Schluß wurde ein Antrag der

Ortsverwaltung , für die Verbandsbeamten 50 Proz . der Beittäge

zur Unterstützungs - Genossenschast zu zahlen , abgelehnt .

Centralvcrband der Handlunasgehilfen und Gehilfinnen Deutsch »
lands , Bezirk Berlin . Domierstagabcno 8 Uhr , öffentliche Versammlung
in den Arminhallen , Kommandantenstraße 20 ( großer Saal ) . Es spricht
Reichstags - Abgeordneter Emil Roscnow über : „ Die Enttcchtung der
Handlüngsgehilsinnen " . Zahlreichen Besuch erwartet

Der Bevollmächtigte .



Eingegangene Druchfchnften .

Von der illustrierten Romanbibliothek „ In Freien Stunden "
lieizen die Hefte 5 und k des neuen Jahrgangs vor . „ Der Goldmensch " ,
ein vollStümlichcr Roman des ungarischen Dichters M. Jokai , erscheint als
Hauptroman .

Neben diesem gelangt die schlichte , hauptsächlich die Jugend fesselnde Er -
Zählung der beiden beliebten Schriftsteller Erckmann - Chatrian : « Frau Therese "
zum Abdruck .

Die Hefte erscheinen wöchentlich zu 10 Ps. Bestellungen nehmen jeder
Kolporteur solvie die Expeditionen der Parteiblätter und die Post ( Post -
Zeiwngs - Katalog Nr. 38S6 ) entgegen . Wir können unsren Lesern das
Abonnement enipsehlen .

Von der «Hiittc " , Zeitschrist sür das Volk und seine Jugend ( Dresden ,
Verlag H. Wallfisch ) ist soeben das 22 . Heft erschienen . Aus dem Inhalt
des Heftes heben wir hervor : Liebe ist ' ewig. Roman von Wilhelm von
Polenz . — Wie ein Panorama entsteht ? Von Fred Hood . — Spruch . Von
Grillparzcr . — Vom Theatcrspielcn . Von Paul Bröcker . — Gesellschaft .
Gedicht von Friedrich Bischer . — Die rote Nelke. Von Gisela Michels - Lindncr .

Ein Schicksalslied und sein Dichter . Von Franz Diederich . — Eine un -
glaubliche Geschichte. Von Karl Ewald . — Franz Lcnbach . Von Dr . John
Schikowsli . — Ein Augenblick . Gedicht von Friedrich Bischer . — Kunst -
beilage : Franz Lenbachs Björnstjcrnc Biörnson .

« Der Arbeitsmarkt " , Halbmonatsschrift der Celltralstelle für Arbeits -
markt - Berichtc ( Herausgeber Dr . I . Jastrow , Berlin , Verlag von G. Reimer ) .
Die als Organ des „ Verbandes deutscher Arbeitsnachweise " erscheinende
Zeitschrist enthält in Nr . 10 des 6. Jahrganges unter andcrm : Rund -
schau über die Lage des ArbeitSmarktcs . — ' Allgemeines : Die Bericht -
rrstattung über den obcrschlcsischcn ArbeitSniarkt . — Situatwnsbcrichte aus
einzelnen Gewerben : Bergbau ( Besserung im vierten Quartal 1902 . ' Absatz¬
schwierigkeit im Januar . ' Arbeitsverhältnisse in Lberschlesien ) ; Schiffbau
( Beschäftigungsgrad aus deutschen Wersten ) ; Tcxtilgcwerbe ( Geschäftsgang
ini Januar . Ucberarbeit in Sachsen ) : Sattlerei ( Arbeitsverhältnisse der
Militäreficktcn - Sattler ) ; Baugewerbe ( Aussichten für das kommende Früh »
jähr . Äauthätigkcit in Provinzortcn ) . — Statistisches Monatsmatcrial :
Wetterbericht . — Arbeitsnachweise . — Krankenkassen . — Strcikvcrzcichnis
sür Deutschland , Oeftreich - Ungarn , Schweiz . — Verwaltung der Arbeits -
nachweise : Ausglcichsstcllc sür städtische Arbeiter in Berlin . — Nachbar -
gebietc der Arbeitsnachweis - Verwaltung : Verem für Unfallverletzte . Beilage :
Mitgliederliste des Verbandes deutscher Arbeitsnachweise nebst zahlenmäßigen
Angaben über Januar 1303.

Der Eüdd . Postillon bringt in seiner Nr. i daS 12. Bild aus seinem
Gothaischcn Kalender : „Ballcslrcm " ; cic Präsidcntcnglocke ist in die Ecke

gefeuert , statt dieser hat der ReichStags - Präsident einen mächtigen Gummi -
schlauch ilt der Hand . Aus der nächsten Seite finden wir den Entlvicklungs -
gang des Geschlechtes derer v. Ballcstrem . DaS Schlußbild zeigt UNS den
stolzen deutschen ' Aar in jämmerlicher Verfassung , laut aufkreischend sucht er
dem vcrtrakten Sumpfe zu entkommen . H. P. bringt in seiner Zeichnung
aus Seite 4 eine Satirc aus die Gerechtigkeit übenden Staatsorgane . —
Vom Texte sind hervorzuheben die Gedichte : Ohm Krügers Sterben . —
Die Heerschau der Bündler . — O. Bassermann , von Jmpcrto . — Rauhbein ,
von Adolf Lepp . — Lieder aus Capri , von B. W. — Dichtcrpcnsioncu . —
Die verkannte Bourgeoisie . — Halali . — Die Nummer ist bei allen Buch
Handlungen und Kolporteuren für 10 Ps. zu haben .

ßviefkaften der Redaktton .

Alle »» Anfragen , die auf ' Antwort rechnen , ist die Abonnements
Quittung beizufügen . Tie Erledigung erfolgt grundsäblich nicht
brieflich . Anfragen juristischer Art sollten auf dem Couvert immer
den Vermerk haben : Juristischer Teil .

W. H. 118 . Je nach der Konstruktion der Maschine schwankt die
Leistung zwischen 1000 und 1500 pro Stunde .

<5. W. Erhalten . Alte Hawnkcnstückchcn . 1. Er kann , aber mit
großem Zeitverlust . 3. Nein . 2, Fällt demnach weg. Außerdem reden
Sie mit dem Rektor der Gemeinde - und dem Direktor einer Realschule . —
( ?. 100 . Der D- Zug hat Platzgebühr , fährt in der Regel schneller , hat
aber auch zuweilen Wagen der dritten Klasse . — C. 47 . Leider nein !
Vielleicht erfahren Sie etwas im Bureau der Gastwirts - Gehilsen , Dirkscn -
straße 30 I. — R. K. 10 . Ja .

JurifttTcher Ccil .
Tic juristische Tprcchftnndc findet täglich mit Ausnahme des « onuabcnds

von V' /i bis O1,' . Uhr abends statt . Geöffnet : ? Uhr .
Elenden . Ihr Vertrag ist gültig ; Sie dürfen nicht ziehen . — N. H.

100 . Verjährung ist nicht eingetreten , wenn Sie den Tabak sür Ihren
Gewerbebetrieb entnommen hatten : sie ist eingetreten , wenn das nicht der
Fall . — Gcnoflc Schöneberg . Das Weihnachtsgeschenk brauchen Sic sich
nicht abziehen zu lassen , ein Zeugnis können Sic beanspruchen . Aus Er -
teilung wäre beim Aintsgericht zu klagen . — Parteigenosse 6, NW. Ver¬
klagen Sie den Arbeitgeber aus Schadensersatz . — E. N. 47 . Nein . —
A. Mohr . Wenn Sie sich mit den drei Nichtzahlcrn geeinigt haben , daß
sie nicht mehr mitspielen sollen , dann nehmen die drei auch nicht an einem
etwaigen Gewinn teil . Ist eine solche Einigung nicht ersolgt , dann nehmen
die drei ain Gewinn teil , müssen aber auch ihren Klassenanteil zahlen . —
M . St . 68 . ES ist nicht Naturalisatton , sondern nur Ausnahme in den

Preußischen Staatsberband erforderlich . — A. B. E. 130 . Die besondere
' Abmachung über den Ausschluß der Kündigungssrist ist gülttg . — E . B . 38 .
Nein . — H. M . Verschaffen Sie sich Abschrist der Urkunden und kommen Sie
dann in die Sprechstunde . — Wolter lOÄ . Zu einer Klage liegt hier kein
Anlaß vor . — H. S . 64 . Nein . — P . I . 42 . — 1. Nein . 2. Landes - Ver »
sichcrungSanstalt Klosterstraste . 3. Jeder Arzt . 4. Aerztliches Gutachten
und die Karten . — W. W. Die Forderung ist zu hoch. — N. 73 ,
Ehemnist . Sie sind zur Zahlung der angegebenen Beträge verpflichtet . —
100 . C. Anders . 1. u. 2. Ja . — F. B. 100 . 1. Die Petitionen sind
dem Reichstag vorgelegt , aber nicht in ihm ausgearbeitet worden . 2. bis 4.
Wenn den ' Arzt ein Verschulden trifft , können Sie ihn hastbar machen .
Unfall ist das nicht . Wenden Sie sich an einen Anwalt . — M . A. Nein .
— Alfred . Sie haben keine Ansprüche . — W. S . Der Schuldschein
braucht nicht gestempelt zu werden . — L. Z. Weitere Nachteile als den
Verlust des Wahlrechts sür die diesjährige Wahl haben Sie nicht . Bei
späteren Wahlen sind Sie wieder wahlberechtigt . — E. E . K. Wiederholen
Sie die Anfrage mit der Angabc , welcher ReiigionSgcmeinde sie angehören .
— Westcrkoivsty . Sind die ' 000 M. nach Uebercignung der ganzen
Wirtschaft an die Frau in die Wirtschast verbaut worden , dann haben Sic
sür die 1000 M. nicht auszukommen , sind sie vorher verbaut , dann in Höhe
von 1000 M. — Schulze 18 . Sie müssen für die unbekannten Eigentümer
durch das Amtsgericht einen Pfleger bestellen lassen , dem Sie dann die
Räder gegen Bezahlung Ihrer Kosten aushändigen oder mit dem Sie sich
über eine andcrivcite Verwendung der Räder einigen . Eigentum an den
Rüdern erwerben Sie durch Zeitablaus nie .

Witkerungsübcrficht vom 18 . Februar 1903 , morgens 8 Uhr .
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Wetter - Prognose für Tonnerstag , den 19 . Februar 1903 .
Zunächst aufklarend , etwas kälter , später neue Erwärmung und Trübung

mit geringen Niederschlägen und lebhaften westlichen Winden .
Berliner W e t t c r b u r e a u.

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

Zhcatcr .
Donnerstag , 19. Februar .

Ansang 7' / , Uhr :
Opernhaus . Feuersnot . Bajazzi

( Dagiiaeci ) .
Schauspielhaus . Im bunten Rock.
Deutsches . Die Wildente .
Berliner . Dornröschen .
Lessiug . Der blinde Passagier .
Neues . Die Fliege . Vorher : Der

Oberlehrer .
Residenz . Lutti . ( Dante . )
Westen . König Tod .
Thalia . Der Camelienonkel .
Central . Das Mädchen von der

Heilsarmee .
Belle - Rlliance . Am Telephon .

Hieraus : Cupido u. Co.

Anfang 8 Uhr :
Schiller O. ( Wallncr - Theater . )

Der Meister von Palmpra .
Schiller ST. (Friedrich - Wilhelmstädt .

Theater . ) Heimat .
Carl Weist . Das sechste Gebot .
Buntes . Jugend .
Luisen . Der Waffenschmied .
Kleines . Erdgeist .
Trianon . Die Notbrücke .
Apollo . Nattris Hochzeit .
Metropol . Neuestes ! Allerneuestes !
Cajino . Cavalleria rusticana .
Palast . Berliner Lust . Spccialitäten .
Wintergarten . Speeialitätcn .
Reichshallen . Stetttner Sänger .
Steidl . Steidl - Sänger .
Pajsage - Theater . Speeialitätcn .
Passage - PanoPtikum . Specialitäten .
Urania . Tanbeustraste 48/49 .

Das Land Tirol .
Jnvalidenstraste 37,62 . Stern -

warte . Täglich geöffnet von 7
bis 11 Uhr . _

Central » Theater
Heute Anfang 7 Uhr .

Ensemble - Gastspiel der Wiener
Operetten - Gesellschast von Venedig in
Wien unter Leit . d. Dir . Labor Stvinor .

Das Mtien von der Heilsarmee .
Amerikanische Operette in 5 Bildern ,
bearbeitet von L. Kren u. C. Lindau .

Thalia - Theater .
Dresdenerstraße 72,73 .

Ansang Vls Uhr .

Der Camtlieu - Onkel .
Morgen und solgendc Tage : Ter

Camelien - Onkel .
Sonnta

und Julia
3 Uhr : Romeo

Luisen-Theater .
Gastspiel dcS Opern - Theaters des

Westens :

Der Waffenschmied .
Anfang 8 Uhr .

Morgen : Benefiz sürÖcrm . Bartels .
Zum erstenmal : vor fistt LIbmonovau .

Sonnabend : Die Maschinen -
bauer von Berlin .

Sonntagnachmittaa 3 Uhr : Der
Meineidbauer . Ab. 8 Uhr : Die
M aschinenbauer von Berlin .

Hieines Thealer.
Unter den Linden 44 .

Anfang 8 Uhr .

Erdgeist .
Belle - Hllianee - Theater .

Allabendlich 7' , , Uhr :

Am Telephon .
Drama in 2 Auszügen .

Uhr :

Onptdo & Cle .
Schwant mit Gesang und Tanz in

3 Auszügen .

Urania .
Taubenstrasse 48,49 .

Abends 8 Uhr :

Das Land Tirol .

Sternwarte
Invalidenstrasse 57,62 .

CASTANS

Panoptikum
Friedrishstrasse 165.

Neu ! Miss Karri
die schöne Tätowierte .

DM - Neu ausgestellt : - MF

Otto Reutter .
6r . Promenaden - Konzert .

Passage - Theater .
Anf . Sonnt . 3, Wochent . 5,
Abendvorst . 8 U. Ende 11 U.

Ganz Berlin zerbricht

sich den Kopf über

die schwebende
Jungfrau .

Mysteriöses
Theaterstück in

1 Akt .

Tbc three Devlls : Die
Wettfahrt im Todesring .

14 erstklassige Nummern .

Mit glänzender Ausstattung :

Neuestes !
iilerneuestes !

Bevue in 5 Bildern von J. Freund .
Musik von Victor Holländer .

Gastspiel Julius Spielmann .
Emil Thomas a. G., Henri Bender,
Frid Frid , Fl . Siding , Hansi Reichsborg .

OV 300 Mitwirkende . ' 9B

Grandioses Ballett .
Anfang 8 Uhr .

Rauchen überall gestattet .

Apollo -Theater.
� uhr - Hakiris Hochzeit .
Um 9' / . Uhr : Glänzendo Specialiläten .

umUühr : Oripal - CaMalk
Robert Steidl aus d. Hängeboden .

Freitag : Frau Lnna . In allen
Vorstellungen : HarndinS elektrisches
Ballett .

Sonntagabend : Nakiris Hochzeit .

vunto « Theater
Kspnickerstrasse 68.

UV Abends 8 Uhr :
VolkH - VorMtelliing

( Parkett 1,60 M. )

Jugend .
Freitag , den 20. Februar , bei

gewöhnl . Preis . : lorenco de Medtci .

Carl Weiss - Theater .
vi roste Frankfurter Straste 133 .

Das sechste Gebot .
Vorher :

Wie denken Sie über Dreyfus ?
Humoristische Kleinigkeit in 1 Akt von

E. Ritterfeldt .
Ansang 8 Uhr :

M org en : Dieselbe Vorftcllun g.

Schiller - Theater ,
Schiller - Theater O.

( Wallner - Thcater ) .
Donnerstagabend 8 Uhr :
Der Meister von Palmyra .
Dramatische Dichtung in 5 Auszügen

von Adolf Wilbrandt .

Freitagabend 3 Uhr :

' WohlthhtlL ' e Franen .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Wohlthhtlgc Franen .

Schiller - Theater X.
( Fricdrich - Wilhelmstädtisches Theater ) .
Donnerstagabend 8 Uhr

Heimat .

Schauspiel in 4 Allen von Hermann
Sudermann .

Freitagabend 8 Uhr :
Pin Ehrenwort .

Sonntagabend 8 Uhr :

_ Jugend . _

Donnerstag , den 19. Februar 1903 .
abends 71,a Uhr :

Gala - Sport - Vorstellung .
Nur hervorragendes Sportprogr .

Hervorzuheben die
Honstredressuren des Dir. Schumann .
Die unerreichbaren Billard - KUnsller

Les B r u n i n.
Am 27. Februar unwiderruflich

letztes Auftreten .
Sans Rival ! Mr . Dlavolo !

Die lustigen ICeidelherger .

Residonz Theater
Direktion : Sigmund Lautenburg .
mr Abends ?>/ , Uhr : " Mg

Lutti (Loute).
Schwank in 4 Akten von Pierre Veber .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Sonntag 12 Uhr : Matln ee . Zum

erstenmal : l - conarda . Schauspiel
in 4 Akten von B. Björnson . Vor -
her : Conference von M. George
Vanor .

Bernhard Rose-Theater-Ensemble
Stadt - Theater , Alt - Moabit 47,49 .

Donnerstag , den 19. Februar 1903 :

Ein ehrlicher Makler.
VolkSstück mit Gesang in 4 Allen

von Leon Treptow .

NW7 - Ansang 8 Uhr .
Nach der Vorstellung : Tan » .

V. Noack ' Theater.
Direktion : Robert Dill .

Brnnnenstraaae 16 .

Zum letztenmal :

LuMchlösser .
Posse mit Gesang von Mannstädt

und Weller .

Freitag : Extra - Vorstcllung :

Wiedergefunden .

Ifcichshalten .

Schluss der Saison 3. März .

CirkusSuseh .
Donnerstag , den 19. Februar 1903,

abends 7' / , Uhr ;
Orosse Vor « ' Illing .

Dahomey mit Eleianlen-Sctiauspielen.
Clown Cihezzi . SeelUwcn .

Beeren als Kunstschützen .
Sonnabend , den 21. Februar er. ,

nachm . 3 Uhr : Parade - Gala - Vorst
Der Ertrag wird wohlthätigen

Zwecken zugewendet . _

Trianon - Thealer .
Gcorgenstragnc ,

zwischen Friedrich - u. Universltätsstr .

Die Notbrücke .
Lustspiel in 3 Akten von Fred Grssac

und Francis de Croisset .
_ A n s a n g 8 Uhr .

Ans dem interessanten

Februar - Programm

Circling the Cire .

Otto Reutter .

LesDartos
etc . etc .

Steidl - � Theater
Linien «

straße 132.
Oranien¬

burger Thor .

Täglich 3 Uhr . Sonntags 7 Uhr .

Fntree 50 Pf .
( Vorverkauf 40 Pf . ) Sperrsitz 1 M.

Saiissonci
Jeden Sonntag , Montag .

Donnerstag :
HofTmanns

Mdeiitselie Sänger.
Nach jeder Soiree :

Tanz - Kriinzchen .

Lott ist dot .
ScnsationSparodie .

8SIe zi: Festlichkeiten.

Deutsche Konzerthalleu
Spandauer BrGckeS

Special - Ausschank
der Berliner

Bockbrauerei .

Orrosser

Boek- TM.
Um 10 Uhr abends

Einzug Gambrinus
mit Gefolge .

Pariser Weltausstellung 1900 .
Von der Internationalen Jury wurden den

Smger - I�äbmasekmen
der

GRAND PRIX
der hiiehste Preis der Ausstellung zuerkannt .

Die Nähmaschinen der Singer Co . sür den Familien »
gebrauch , Kunststickerei sowie industrielle Zwecke jeder
Art verdanken ihren Weltruf der mustergültigen Kon -
sttuttion , vorzüglichen Qualität und großen Lcistungs -
sähigkeit, welche von jeher alle deren Fabrikate auszeichnen .
Unentgeltlicher Unterricht in d. modernen Kunststickerci .

Singer Co. Nähmaschinen Äct . - Ges .
Berlin W. , Lcipzigerstr . 93 . 5472 *

Goldene Medaille
der Handwerker -
kammer Dortmund

1902 .

Casino s Theater
Lothringcrstr . 37.

Wochentags 8, Sonntags 71, , Uhr .
Kene Debüts !

Molly Vcrch ! RaponA !
Dazu ; Bonne Atlessy .

Clntcroff izier Lehmann
Cavalleria rusticana .

Palast - Theater
Burgftraße 22. Früher : Feen - Palast .

8' / , Uhr .

BaHinsr Luft .
Zwickel . . . . . Dir , R. Winkler .

Unerreicht
Ist das neue Februar • Programm .

Ansang 8 Uhr . Enttee 50 Pf .
Morgen und folgende Tage : Ber¬

liner I - nft .

Etablissement

Buggenhagen
am lloritzplatz .

Jeden Tag :

Der schöne IM aus

Franz. -Knchhol; .
Heute : Bockbierfest .

IMP * Im Kaifer - Saal : - MU
Norddcntsctae Sänger

und Tanz .

(SratweilsBierhallen
Theater u. VariMs

Kommandanten - Straße 77,79 .
Direktton : Barl Haverland .

Täglich ; Gr. Vorstellung .
Bas grosse amUsante

februar - Programm .
Nur allererste Kunstkräfte .

Anfang der Vorstellung 8 Uhr .
Jcd . Sonnabend , Sonntag U. Mittwoch

nach der Vorstellung :
TAX « . - » B

Königstadl-Gasino.
IHotzmarktst.

72, Ecke Alexanders ! . |
Täglich crstkl . Specialitäten - Vor- |
Stellung . Jed . Mittwoch , Somiabd . |

und Sonntag Tanzkränzchen .
Ans. Wochent . 8, Sonntags 6 Uhr.

Dr . med , Schaper
homöqp . Arzt u. Spez . - Arzt f .

Haut - u , Harnleiden ,
Frauenk/rankheiten ,

Kimig grätzerstr . 27 . Spr . 9- 1. 4- 7.

5' / « Uund Irot 50 Pf.
Back war e

iw 6 Stück kür 10 Pf . - WS
Albrechts Bttckerelen :

Wrangelstraste 9, Krautstraste 19 ,
Falckensteinstr . 28 , Lausiüerstr . 2 .
Markthalle Pücklerstr . , Stand 222,23 .
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Hböfeordnetenbauö »
24 . Sitzung vom Mittwoch , 18. Februar , 11 Uhr .

Am Ministertische : Möller .
Die zweite Beratung des Etats der Handels - und

Gewerbeverwaltiing wird fortgesetzt .
Abg . Funck (frcis . Vp. ) fragt an , wie cS mit der Reform der

Börsciigesetzgcbung stehe . Besonders die Bestimmungen über den
Differenzeinwand und den Terminhandcl bedürften der Abänderung .
Ebenso bedarf die Stempelsteuer - Gesetzgebung einer Revision .
Die jetzige Gesetzgebung kommt auf eine völlige Vernichtung
des kleinen Baniierstandes heraus . ( Sehr richtig ! links . )
— Was die Rede des Herrn Handelsministcrs anlangt , die von den
Herren der Rechte ) ! auch vom formellen Gesichtspunkt aus bean -
standet werden , so glaube ich, das ; die Herren weit lveniger Ber -
anlassung genommen hätten , iiber diese Frage zu sprechen , wenn der
Herr Minister etwa im Lande Mitglieder für den Bund der Land -
ivirte oder die konservative Partei geworben hätte . ( Sehr wahr !
links . ) Die Mahnung des Herrn Ministers an die HandclSkreise . ihre
Interessen energischer zu vertreten , wird hoffentlich überall im Lande
beachtet werden . Wenn Herr Möller aber sagte , wir möchten dafür
sorgen , daß mehr Vertreter des Handelsstandes in die Volksver -
tretung kommen , so möchte ich ihn bitten , zunächst dafür zu sorgen ,
daß unser Antrag auf Aenderiing der Wahlkreise durchgeführt wird ,
früher werden wir seiner Aufforderung wohl beim besten Willen
wenig nachkommen können . ( Sehr richtig ? links . )

Handelsminister Möller : Zur Wahlkreiseintcilung werde ich mich
nicht äußern ; diese Frage gehört nicht zu ineinem Ressort . Was die
Aeußerungen anlangt , die ich außerhalb dieses Hauses gemacht habe ,
so möchte ich noch kurz bemerken , daß cS gar nicht darauf ankommt ,
ivas ich persönlich über diese Dinge denke , sondern es muß Aufgabe
der Kreise , die Herr Funck vertritt , sein , die öffentliche Meiwmg , die
gegenwärtig gegen ste ist , umzustimmen . Wir von der Regierung
sind nicht im stände , die öffentlicke Meinung zu machen , die öffent -
liche Meinung zu korrigieren , ob sie falsch ist , ist Ihre Sache . Es ist
nicht Mangel an Mut . sondern politische Klugheit , ivenn wir Gesetze
zu gewissen Zeiten nicht bringen . Das Börsengcsctz ist vorbereitet
und hätte in dieser Session zweifellos eingebracht werden können ,
aber jeder , der die politische und wirtschaftliche Lage im Reichstag
kennt , wird inir zugeben , daß cS nicht vernünftig und denkbar
gewesen wäre im Herbste , wo die Frage des Zolltarifs im Vorder -
grund des Interesses stand , diese Vorlage einzubringen und daß
auch im gegenwärtigen Augenblick keine Ausficht wäre , das Gesetz
zu stände zu bringen . ES ist nicht daran zu denken , daß die jetzt
dem Reichstag vorliegenden Gesetze alle fertig werden , noch viel

lveniger ein neues . Die Revision des Börscngcsetzes ist gewiß not -
wendig , eS handelt sich nur noch um die Grenzen , innerhalb dessen
sie sich bewegen soll . Die Abänderung des Stcmpelsteuergesetzes ist
Rcichssache . Der Herr Reichs - Schatzsekretär hat bereits darauf hin -
gewiesen , daß die Wirkung der letzten Erhöhung der Stempelsteuer
eine andre gewesen ist , als die , welche diejenigen erwartet hätten ,
welche das Gesetz machten . Im großen und ganzen sind die Erträge
aus der Steuer zurückgegangen . Es ftagt sich, ob nicht im reichs -
fiskalischen Interesse �eine Herabsetzung der Stempelsteucrsätze zu
einpfehlen ist . Eine Stellungnahme der Regierung liegt in dieser
Frage nicht vor .

Abg . Fetisch (k. ) verlangt , daß endlich einmal gesetzlich festgelegt
wird , was ein Fabrik - und was ein Handwerksbetrieb ist . Redner
bittet die Regierung , mehr wie bisher Äkaßnahmen zum Schutze des
Handwerks zu treffen . Die heutige �Politik der Regierung muß not -
ivcndig dahin sührxn , ans der einen Seite Arbeiter , «ocia ' ldcmokratcn
zu schaffen , aus der andern Seite das Großkapital . ( Sehr richtig !
rechts . ) Der - Unterschied zwischen Meister und Geselle darf nicht
verwischt werden . Das letzte Handwerksgesetz , nach dem sich jeder
„ Meister " nennen durste , hat dem Handwerk sehr geschadet . Eine
obligatorische Meisterprüfung halte ich für unbedingt not¬
wendig . Redner verlangt ferner nochmals die Einführung
des Befähigungsnachweises für das Baugewerbe , und pro -
testiert gegen die Ausführungen des Grafen Posadolvsky über
den Mittelstand . Der selbständige Mittelstand bedarf dringender
einer Witwen - und Waisenversicherung als der Arbeiter . Der Arbeiter
ist heute nicht niehr der wirtschaftlich schwächste Stand , sondern der

große handlverkliche Mittelstand ; für diesen muß vor allen ; gesorgt
werden . ( Bravo I rechts . )

Minister Möller : Die Abgrenzung zwischen Handwerks - und

Fabrikbetrieb ist außerordentlich schlvierig , wir müssen uns in ;

allgemeinen danach richten , >vie die oberste Gerichtsbehörde cnt -

scheidet . — Daß das Handwerk dem Untergang geweiht sei ,
habe ich niemals gesagt . Ich habe lediglich betont , daß das Hand -
lverk bei der Entlvickelung der Arbeitsmittel nicht überall in den
alten mittelalterlichen Formen weiter leben kann . Gewisse Teile
des Handwerks sind allerdings in den alten Formen nicht haltbar .
So werden sich die Schuhmacher bei der EntWickelung der maschinellen
Schuhfabrikation darauf beschränken müssen , für anormale Füße und

seine Maßarbeit weiter zu arbeiten . Ein näheres Eingehen auf die

Frage des Mittelstandes würde nur zu unfruchtbaren Debatten führen .
Zweifellos ist , daß die Zahl der Selbständigen abgenommen hat . Daran
kann keine Gesetzgebung etwas ändern , vielfach ist aber da ? Einkommen
der jetzt abhängigen Leute größer als früher , wo sie noch selbständig
lvarcn . — Die Gutachten , ivelche ich über die Frage des Befähigungs -
Nachweises bei den Provinzialstellen eingefordert habe / sind jetzt
eingegangen . Das Staatsministerium wird auf Grund derselben zu
der Frage Stellung nehmen . — Was mein Schreiben an die Hand -
Werlskammern anlangt , so habe ich dieselben lediglich ersucht , Gut -

achten auf Grund der örtlichen Verhältnisse einzusenden und sich
nicht einfach den Gutachten des Jnnungsverbandcs deutscher Bau -

gcwerksnicistcr anzuschließen . Eine auf diese Weise zu stände ge -
kominene Enquete hätte natürlich gar keinen Wert . ( Sehr richtig I

links . )
Abg . Reichardt ( natl . ) tritt für möglichst baldige Reform des

Börfengesetzcs ein .

Abg . Oeser ( Hosp . d. frs . Vp. ) polemisiert gegen den Abg .
Vorster und seine Aeußerungen zur Kartellftage und den social -

politischen Anträgen im Reichstage . Bon der Socialpolitil habe die

Industrie nur profitiert , weil sich ein tüchtigerer Arbeiterstand heran -
bilden konnte unter der Arbeiterfchutz -Gefetzgebung. Redner schließt

sich den ; Verlangen nach schleuniger Revision des Börsengesetzes an .

Das bedauerlichste sei . daß die Regierung den Notstand anerkenne ,
aber nicht den Mut habe , ihn abzustellen , weil cS sich eben um die

Börse handele . Würde es sich um landloirtschaftliche Interessen

handeln , wäre schon längst Abhilfe geschaffen . Ein hervorragender
Industrieller , der sonst init der Wirtschaftspolittk der heutigen

Regierung einverstanden ist , habe ihm gesagt , die Revision des Börsen -

gesetzes sei für das deutsche Wirtschaftsleben lvichttger als der Zoll -

tarist Es sei ja ein Entlvurf ausgearbeitet , man sollte ihn wenigstens
der Oeffentlichkeit übergeben .

Abg . Gamp (ftk . ) erklärt sich gegen die Aufhebung deS Verbots

des Tcrmiuhandels für Getreide , init dem die Landwirtschaft sehr
damit zufrieden sei , ivcil die Gctrcidepreise dadurch stabil geworden
seien . Redner verlangt Hilfe für den Handwerker , namentlich durch Be -

fricdigung seines KreditbedürfniffcS . ES sollte eine Handwerkerbank

gegründet werden , die von der Regierung mit 10 —IS Millionen

Mark dotiert werden müßte . Eine weitere wichtige Frage sei die

Arbeiterfrage . Dem übermäßigen Zuzug der Arbeiter nach den

großen Städten und Jndustriecentrcn müsse Einhalt gethan werden .
Wer keine genügende Wohnung nachweisen könne , müsse abgeschoben
werden . In Düsseldorf sei eine Verordnung nach dieser Richtung
sehr segensreich in Kraft .

Abg . v. Eyucrn ( natl . ) : Der größte Teil ,neiner politischen

Freunde hat im Reichstag für die Börsensteuer gestinnnt . Ich Würde

mich nicht angeschlossen haben . Inzwischen ist man bei uns fast

allgemein zu der Ueberzeugung gelangt , daß das Börsengesetz
eine geradezu verheerende Wirkung geübt hat . Die Aufhebung des
Terminhandels hat den kleinen Getreidehändler vernichtet und die
großen noch größer gemacht . Das Börsengesetz hat die kleinen
Bankiers existenzlos gemacht und die großen Banken gezüchtet . Die
Ersparnisse sammeln sich jetzt bei den großen Banken und werden
ins Ausland getragen . Geld muß genau wie Waffen und Festungen
gepflegt werden . Unser Ministerium ist leider nicht einheitlich zusammen -
gesetzt. Der Handels - und Gewerbestand kann gegen die Regierung den
Vorwurf erheben , daß sie infolge agrarischer Wünsche den berechtigten
Forderungen des Handels - und Gewerbestandes nicht nachgiebt .
( Beifall links . )

Abg . Oescr ( Hosp . d. frs . Vp. ) polemisiert gegen den Abg . Gamp .
Abg . Dr . Arendt (fk. ) : Daß einzelne Bestimmungen des Börsen -

gesetzes abändernngsbedürftig seien , Iverde auch von den Agrariern
nicht bestritten , dagegen habe sich das Verbot des Terminhandels
durchailS bewährt , auch der Stempel sei nicht zu hoch .

Abg . Ernst (fts . Vg. ) befürwortet die Förderung der Fortbildungs -
schulen in den Ostmarkei, .

Die Abgg . Rölle , Mehner und Lorster werden aufgerufen , sind
aber nicht anwesend . ( Heiterkeit . )

Die Diskussion schließt .
Der Titel „ Ministergehalt " wird bewilligt .
Eine längere Debatte entsteht beim Titel „Zuschüsse für die

Unterhaltung von Fortbildungsschulen " .
Abg . Mctgcr ( natl . ) wünscht die Schaffung einer allgemeinen

staatlichen obligatorischen FortbildnngSschule .
Minister Möller erklärt , daß dieser Gedanke vorläufig keine

Aussicht auf Verwirklichung habe . Die Finanzlage gestatte das nicht .
Die weitere Beratung wird aufDonnerstag 11 Uhr vertagt ,

außerdem steht der Etat der Berg - , Hütten - und Salinenverwaltnng
auf der Tagesordnung .

Auf eine Anfrage des Abg . Dr . Friedberg ( natl . ) , wann der
Präsident die Interpellation wegen des Bischofs Kornm und der Trierer
Schulzustände ans die Tagesordnung zu setzen gedenke , erwidert

Präsident v. Kröcher : Ich habe mich mit dem KillttiSminister
in Verbindung gesetzt . Er hat mir aber geantwortet , daß er
fviihestciiS heute abend in der Lage sei , mir mitzuteilen , wann er
die Interpellation beantworten könne .

Schluß 4>/z Uhr . _

Sociales .
Barbarei .

Nach Artikel 93 des Einführungsgcsetzes zum Bürgerlichen
Gesetzbuch steht der Dienstherrschaft gegenüber dem Gesinde kein
Züchtigungsrecht zu . Welchen Wert diese Vorschrift in der Praxis
für das Gesinde hat , das zeigt ein Strafverfahren , das jetzt durch
Entscheidung de s K a in m e r g e r i ch t s beendet wurde .

Der Gutspächter Jordan in der Provinz Posen hatte seiner
Magd , Fräulein Rowack , ein paar Ohrfeigen gegeben , weil
sie seiner Meinung nach die Milchkannen nicht genügend gereinigt
hatte . Fräulein N. verließ darauf den Dienst . Auf Antrag Jordans
wurde sie wegen unberechtigten Verlassens des Dienstes ans Grund
des Ausnahmegesetzes vom 24 . April 1834 in eine Geldstrafe ge -
nommen , an deren Stelle eventuell Haft treten sollte . Sie beantragte
richterliche Entscheidung und machte geltend , daß ihr Gehör unter
den Schlägen gelitten habe und die erhaltenen Ohrseigen selber sie
berechtigt hätten , den Dienst vorzeitig zu verlassen . Das Schössen -
gcricht glaubte an keine Beschränkung des Gehörs infolge der Schläge
und hielt die Strafe aufrecht und das Landgericht Posen verwarf
die Berufung der Angeklagten mit folgender Begründung :

Allerdings habe die Dienstherrschaft nach § 93 des Einführungs¬
gcsetzes zum Bürgerlichen Gesetzbuch kein Züchtigungsrecht . Dadurch
würden aber nicht die Bestimmungen der Gesinde - Ordnungen
berührt , die die Gründe zum Verlassen deS Dienstes angäben . Nach
8 187 der preußischen Gesinde - Ordnung könne das Gesinde u. a.
nur den Dienst verlassen , wenn es mit ausschweifender
oder ungewöhnlicher Härte behandelt Iverde . Eine solche
Behandlung liege hier nicht vor , denn die Angeklagte habe nur ( I )
ein paar Ohrfeigen erhalten , und Ohrfeigen seien die bequemste und
gewöhnlichste Art einer gelinden Züchtigung . Somit sei sie nicht zum
Verlassen des Dienstes berechtigt gewesen und nach dem Gesetz vom
24 . April 1854 zu bestrafen .

Das Kammcrgcricht verwarf die gegen dieses Urteil eingelegte
Revision und meinte ebenfalls , daß trotz der Verneinung des
Züchtigungsrcchts der Herrschaft im Einführungsgesetz zum Bürger -
lichcn Gesetzbuch der Dienstbote nach der noch zu Recht bestehenden
Bestimmung deS § 137 der preußischen Gesinde - Ordnung im

Züchtigungsfalle doch nur zum sofortigen Verlassen des Dienstes
berechtigt sei , wenn die Züchtigung in einer aus -
schweifenden oder ungelvöhnlichcn Härte be -
st e h c. Das Nichtvorlicgen einer solchen habe das Landgericht fest -
gestellt , ohne sich eines Rcchtsirrtums über den Begriff der aus -
schweifenden oder ungewöhnlichen Härte schuldig zu machen .

Das bedeutet demnach , daß es zwar verboten ist . daS Gesinde
zu schlagen , daß sich das Gesinde aber trotzdem ruhig schlagen lassen
muß ; daß trotz deS Rcichsgesetzes an dem Landesgesctze gar nichts
geändert ist . Der Fall lehrt aber auch , daß Gesetze allein uns nicht
von barbarischen Sitten befreien können , es gehört dazu auch , daß
alle Faktoren des öffentlichen Lebens von einem fortschrittlichen ,
humanen Geiste durchdrungen werden . Ein humanes Empfinden
sieht eben in Ohrfeigen und in jeder Art von Schlägen gegenüber
dem Gesinde eine ungewöhnliche und ausschweifende Härte und es
wäre auch bei den bestehenden Gesetzen „ ohne Rcchtsirrium fcstzu -
stellen " , daß die dem geprügelten Mädchen zu teil gewordene Be -

Handlung eine solche sei , die zum sofortigen Verlassen des Dienstes
berechtigt . Es handelt sich dabei gar nicht um einen Irrtum im
Recht , sondern um einen Irrtum im Empfinden . ( Für einen kleinen
Teil der Auflage wiederholt . ) _

Die Verbindlichkeit der Arbeitsordnung .

Nach § 134a der Gewerbe - Ordnung ist bekanntlich für jede
Fabrik , in welcher in der Regel mindestens zwanzig Arbeiter be -
schäftigt werden , eine Arbeitsordnung zu erlassen , und nach demselben
Paragraphen erfolgt der Erlaß der Arbeitsordnung durch Aushang .
Diese Bestimmungen deS § 134a Absatz 1 in Verbindung mit der
Vorschrift deS 8 134c . wonach der Inhalt der Arbeitsordnung für
Arbeitgeber und Arbeitnehmer rechtsverbindlich ist , hat das Gewerbe -

gericht sehr oft dahin ausgelegt , daß der ordnungsmäßig zu stände
gekommene Aushang der Arbeitsordnung ihren Inhalt ohne
weiteres rechtsverbindlich mache . Einwände der Kläger , daß
8 134e Absatz 2 vorschreibe , die Arbeitsordnung sei jedem Arbeiter
bei seinem Eintritt in die Beschäftigung zu bchmidigen und ihnen sei
kein Exemplar behändigt worden , erklärte das Gericht für uncrheb -
lich , soweit es sich um die Verbindlichkeit der Arbeitsordnung handle .
Das wäre nur eine Ordnungsvorschrift , wegen deren Nichtbefolgung
der Arbeitgeber zwar bestraft werden könne , ohne daß darunter die

Verbindlichkeit der Arbeitsordnung leide . Wir haben öfter über der -

artige Fälle berichtet .
Jetzt ist nun die Kam in er V des Gewerbe -

gerichts von dieser Auffassung abgegangen . Bei
der Firma Heilbronn u. Sohn , die mehr als 29 Arbeiter beschäftigt ,
hängt eine Arbeitsordnung aus . durch welche die gesetzliche
Kündigungsfrist ausgeschlossen ist . Einem Jnstrumentenarbeiter . der
wegen unberechtigter plötzlicher Entlassung eine Entschädigungsklage '
führte , war aber die Arbeitsordnung nicht behändigt worden , und
hierauf berief er sich . Wegen dieser Unterlassung der gesetzlichen
Verpflichtung wäre die Arbeitsordnung für ihn nicht verbindlich . —

Der Gerichtshof sprach sich dafür aus . daß der bloße Aushang der
Arbeitsordnung nicht genüge , sie verbindlich zu machen , weil
das Gesetz ausdrücklich auch die Behändigung vorschreibe . Da diese

nicht erfolgt sei , habe der in der Arbeitsordnung ausgesprochene
Kündigungsausschluß für den Kläger keine Geltung . Für ihn gelte
die gesetzliche vierzehntägige Kündigungsfrist . — Es wurde dann
darüber verhandelt , ob ein gesetzlicher Entlassungsgrund vor -
liege . In dieser Richtung wurde folgendes festgestellt : Der Kläger
arbeitete am Entlassungstage in einem Saal , Ivo eine Maschine
montiert wurde . Als er gerade mal von seiner Arbeit wegsah und
sich für die Montierung hinter ihm interessierte , kam der Schwager
des einen Chefs , der zugleich am Betriebe mit Geld beteiligt ist , in
den Raum . Der Herr raisonnierte , daß Kläger sich gar nichts um -
zusehen habe . Es kam zu einem kleinen Wortwechsel , wobei Kläger
meinte , der betreffende Herr hätte ihm überhaupt nichts zu sagen .
Daraufhin wurde Kläger entlassen . — Im Gegensatz zum Vertreter
der beklagten Firma erachtete der Gerichtshof jene Acußerung des
Klägers nicht für eine grobe Beleidigung , die hier einzig als Ent -
lassüngsgrund in Betracht käme . Auf Anraten des Vorsitzenden er -
klärte sich nunmehr der Vertreter des Beklagten für diese bereit , den
vollen Betrag der klägerischen Forderung in Höhe von 34 Mark z>i
zahlen .

_
Die Zuständigkeit der Gcwerbegerichte .

Zwei Former , die bei der Firma Pintsch in Fürstenwalde
gearbeitet hatten , machten beim Berliner G e w e r b e g c r i ch t
Ansprüche aus jenem Arbeitsverhältnis geltend . Es war zunächst
die Zuständigkeitsfrage zu erledigen , da der Vertreter der Firma die
Zuständigkeit des Berliner Gewerbcgerichts bezweifelte . Es wurde
festgestellt , daß der Inhaber der Fürstenwaldcr Fabrik . Herr Pintsch .
in Berlin wohnt und hier auch eine Fabrik , seinen Hauptbetrieb hat .
Der eine der Kläger wohnt jetzt auch in Berlin . Das Berliner Ge -

wcrbegericht , Kammer V, unter dem Vorsitz deS Herrn Wedel , er¬
klärte sich unter den obwaltenden Umständen für ? zuständig , und zwar
mit Rücksicht auf den § 27 des neuen Gewerbcgerichts - Gesetzes ,
worin es heißt : „ Zuständig ist dasjenige Getverbcgcricht , in dessen
Bezirk die streitige Verpflichtimg zu erfüllen ist oder sich die gewerb -
liche Niederlassung des Arbeitgebers befindet oder beide Parteien
ihren Wohnsitz haben . Unter mehreren zuständigen Gewerbegerichtcn
hat der Kläger die Wahl . "

Für den einen Kläger erachtete das Gericht die Zuständigkeit
schon dadurch gegeben , daß bei Einreichung der Klage sowohl er wie
der Arbeitgeber Pintsch in Berlin wohnten . Und bezüglich des andern
Klägers zog man in Betracht , daß Herr Pintsch auch in Berlin eine
gewerbliche Niederlassung hat , und zwar den Hauptbetrieb .

Die Phosphorzündholz - Kommission hatte am Mittwochvormittag
eine Besprechung mit einigen Fabrikanten von Schtwefelhölzern , von
denen sie Auskunst erbat , welche Einwendungen sie gegen die Sicher -
heit der von der Regierung in Aussicht genommenen Zündmasse zu
machen hätten . In mehrstündiger Debatte wurde von den

Fabrikanten der Standpunkt vertreten , daß die neue Zündmasse ,
die leicht entzündlich und explosiv sei , wenn sie eintrockne ,
die Fabrikation der Zündhölzer sehr gefährlich gestalte , weil bei der -
schiedenen Stadien der Herstellung die Eintrocknung der Zündmasse
unvermeidlich sei . Erstens könne m der Mischmühle etwas Masse ein -
trocknen und zur Entzündung gelangen , zweitens beim Transport der

Mischung das dabei ans den Fußboden Verspritzte sich entzünden , drittens
beim Tunken der Hölzer Masse daneben spritzen und eintrocknen und
viertens sei beiin Lagern durch Erwärmung und Stoß die Explosionsgefahr
sehr groß . Seitens einiger Kommissionsmitglieder wurden diese
Bedenken für nicht stichhaltig gehalten , denn alle diese Gefahren
lqssen sich leicht vermeiden , wenn die bei Herstellung von Zimd -
massen selbstverständlichen Sicherheitsvorlehrungen und technischen
Einrichtungen getroffen werden . Morgen , Donnerstag , wird die
Kommission eine ordentliche Sitzung abhalten , in der über die
von den Fabrikanten vorgebrachten Einwände Beschluß gefaßt
werden soll .

Die Wurmkrankheit grassiert auch unter den belgischen
Bergleuten in hohem Maße . Sie wurde dort zuerst im Jahre 1834
an einem Bergmann in Lüttich entdeckt , der im rheinischen Kohlen -
bergbau beschäftigt gewesen war . Auf Betreiben des Präsidenten
der medizinischen Kommission von Lüttich wurde eine öffentliche
Untersuchung eingeleitet , welche sich auf Jahre hinaus erstreckte . Trotz
des Widerwillens der Unternehmer und auch eines Teils der Ar -
beitcr gelang es der Kommission , bis zum letzten Jahre ca. 19 999
von den 24 999 im Lütticher Kohlenrevier existierenden Bergleuten
zu untersuchen . Es hat sich herausgestellt , daß 33 Proz . der Unter -
suchten mit der Wurm krank heit behaftet waren ; in einzelnen Orten
waren es 39 und mehr Prozent . Die Untersuchungen in den andern
Kohlengebieten waren bei dem inangelnden Entgegenkommen der
Beteiligten , vor allem der Unternehmer , weniger günstig .

Die Errichtung einer Arbeiterkammcr , die durch Antrag unsrer
Genossen im Landtage von Reuß j. L. gefordert wurde , ist gegen die
socialdemokratischen Stimmen abgelehnt worden .

Die Arbeitslosigkeit in London .

London , 16 . Februar . Die Arbeitslosen frage hört
nicht auf , die öffentliche Meinung zu beschäftigen . Letzten Freitag
fand im Gebäude des Graffchaftsrats eine Konferenz statt , die die ,
Schaffung von Arbeitsgelegenheit diskutierte . An den Debatten be -
tciligten sich besonders John Burns , Will . Crooks ( Bürgermeister von
Poplar und Mitglied der Fabier ) , Georg Lansbury ( Socialdemo -
kratische Föderation ) . Steadman ( Parlamentarisches Komitee des
Tradcs - Unionskongresscs ) und I . R. Macdonald ( Sekretär des
Komitees für Arbeitervcrtretung ) . Die angenommenen Re -
solutioncn empfehlen 1. die Vornahme von munizipalen Arbeiten

zur Verschönerung Londons ; 2. von staatlichen Arbeiten , wie Straße »,
Aufforstung und Damnibauten . — Einen Tag darauf organisierte
die Socialdemokratische Föderation eine große Arbeitslosen -
Demonstration im Trafalger « quare , zu deren Bewachung nicht
weniger als 1299 Polizisten gesandt wurden . Die Polizei erwartete
Unruhen und traf sehr umfassende Maßregeln . Die Demonstration
verlief jedoch in bester Ordnung , die Polizei benahm sich sehr takt -
voll , obwohl die Reden einen scharfen , revolutionären Ton hatten .
Eine der vielen roten Fahnen zeigte einen Totenkopf und die Auf -
schrift : Tod dem Kapitalismus ! Es sprachen u. a. Mr . Steadman
und die Genossen Hunter Watts . I . Macdonald ( Sekretär des
Londoner GewerkschaftSkartclls ) und Queich ( Redakteur der
„ Justice " ) . Die angenommene Resolution lautete : „ Die Vcrsamm -
lung der Arbeitslosen fordert die Regierung und besonders den .
Präsidenten der Lokalrcgicrung auf , für Arbeitsgelegenheit zu sorgen .
da die besitzende Klasse die Arbeiter aufs Pflaster wirft , sobald sie
aus ihnen keinen Prosit herausschlagen kann uno sobald die Arbeiter
mehr Reichtümer erzeugt haben , als die Reichen verzehren können . " -
— Der Präsident der Lokakregierung , der sich bis jetzt geweigert
hatte , eine Deputation der Arbeitslosen zu empfange » , ließ sofort
»ach Abhaltung der Demonstration durch die Central News er -
klären , daß er bereit sei . mit den Vertretern der Arbeitslosen zu
konferieren . _

ßerUiKf partci - Hngclccfcnhcitcn .
Erster Wahlkreis . Wir machen auf die am Montag , den 23. Fe -

bruar stattfindende Volksversammlung in der Tonhalle .
Friedrichstt . 112 , aufmerksam , in derselben wird Genosse Molken -
b u h r über das Thema referieren : „ Womit sollen bei den nächsten
Reichstagswahlen Arbeiterstimmen gefangen werden ?" Jeder Partei -
genösse muß zur Stelle sein . Der Vorstand .

Dritter Reichstags - Wahltreis . Sonntag abends 9 llhr in den
„ Arminhallen " , Kommandantenstr . 20 ( großer Saal ) , öffentliche
V e r s a in ,n l u ng mit Frauen . Nach dem Vortrag geselliges Bei¬
sammensein und Tanz . Entree inkl . Garderobe 20 Pf .



Fünfter Wahlkreis . Der Wahlvcrein hält heute , Donnerstag
abend 8V2 Uhr , im Alten Schützenhause , Linienstr . 5, seine General�

Versammlung ab . Tagesordnung : Bericht aller Funktionäre . Zaht
reiches Erscheinen erwartet Der Vorstand .

lokales .
Das Gesundheitswesen im Stadthaushalts - Etat für 1903 .

Von den Ausgaben für das Gesundheitslvesen gilt das -
selbe wie von denen für das Schulwesen : sie sind eine Kapitals�
anlage , die reichlichen Gewinn bringt . Bildung und Gesundheit
sind zwei gleich wichtige Grundpfeiler der Bevölkerungswohlfahrt .

Die Stadt Berlin will im Jahre 1903 nach dem Entwurf des
neuen Stodthaushalts - Etats fiir ihr Gesundheitslvesen 9 157 965 M.
ausgeben ( 617 769 M. mehr als 1962 ) . An Einnahmen werden
erwartet 2 821 300 M. ( 150 686 M. mehr ) , also sind aus dem Stadt
säckel zuzuschicken 6 336 665 M. ( 467 023 M. mehr ) . Der grötzte Teil
dieser Ausgaben wird aber für die bloße Krankenpflege verbraucht ,
und nur ein kleiner Rest kommt auf die vorbeugende Gesundheits -
Pflege . Hier zeigt ein einziger Blick in den Etat , wie sehr das
Berliner Gesundheitswesen noch in den Anfängen
steckt . Man begnügt sich in der Hauptsache damit , die Kranken
wieder gesund zu machen . Für die Aufgabe , die Gesunden möglichst
nicht krank werden zu lassen , wird noch wenig gethan . Vielleicht
wird ' s anders , wenn unser städtisches Gesundheitswesen einmal einen
neuen , leistungsfähigeren Leiter bekommt .

Die Abteilung „ Krankenpflege " steht im Etat für 1003
mit 7 870 490 M. Ausgabe ( 428 504 M. mehr als 1902 ) , mit
2 051 165 M. Einnahme ( 96 195 M. mehr ) und 5 819 32Z M. Zuschuß
<332 309 M. mehr ) . Davon kommen aus die Krankenhäuser
3 253 050 M. Ausgabe ( 81 924 M. mehr ) , 1 349 915 M. Einnahme
( 25 075 M. mehr ) , 1 903 135 M. Zuschuß ( 56 849 Ak. mehr ) , auf die
Irrenhäuser 4617440 M. Ausgabe ( 346530 M. mehr ) ,
701 250 M. Einnahme <71 260 M. mehr ) , 3 916190 M. Zuschuß
( 275 460 M. mehr ) . Für die Krankenhäuser ist dieselbe Frequenz an -
genommen wie 1902 . Eine Frequenzsteigerung ist auch kaum mehr
möglich , loci ! die Anstalten einen großen Teil des Jahres hindurch
voll besetzt sind . Wer sonst noch Aufnahme wünscht , wird abgewiesen ,
wie die Krankenhausdebatte in der letzten Stadtverordneten - Sitznng
aufs neue gezeigt hat . Für die Irrenhäuser sind wieder höhere
Frequenzen angenommen worden , woraus sich auch die hier auftretende
beträchtliche Erhöhung der Ausgaben erklärt . Das Mittel , die
Kranken abzuweisen , hat hier sein Bedenkliches ; da hilft man sich
dann mit vermehrter Benutzung von Privatanstalten , Durch die
allmählich näher rückende Fertigstellung der neuen Anstalten für die
Kranken bezw . Jrrenpflege werden diese Zustände wenigstens teil -
weise beseitigt luerde ». An den Nusgabesteigerungen , die der Etat
bei den einzelnen Kranken - und Irrenhäusern vorsieht , sind übrigens
mehrfach auch die Löhne beteiligt , aber hauptsächlich infolge Ver -
mchrung des Personals .

Für die Abteilung „ Gesundheitspflege " sind angesetzt
nur 1 287 475 M. Ausgabe ( 189 205 M. mehr als 1902 ) , 770 135 M.
Einnahme ( 54 491 M. mehr ) , 517 340 M. Zuschuß ( 134 714 M. mehr ) .
Hiervon kommen ans die H ei in statten , die eigentlich mehr
noch zur Krankenpflege gehören . 354 200 M. Ausgabe ( 34 230 M.
mehr ) , 246 700 M. Einnahme ( 22 710 M. mehr ) , 107 500 M. Zuschuß
( 11 520 M. mehr ) . An dem Rest sind die B a d e a n st a lt c n bc -
teiligt mit 630 975 M. Ausgabe ( 154 149 M. mehr ) . 493 635 M.
Einnahme ( 31 681 M. nichr ) und 137 340 M. Zuschuß ( 122 468 M.
inehr !). Der Badeaustalts - Etat schließt diesmal ungünstig ab .
Der Zuschuß ist von 14 872 M. auf 122 468 M. gesttegen , nament -
lich deshalb , iveil den Volks - Badeanstalten eine Kanalisations -
gebühr von rund 100 000 M. auferlegt worden ist ; doch fließt diese
Summe ja an andrer Stelle dem Stadtsäckel Ivieder zu. Trotz
hoher Zuschüsse sollen die Badeanstalten weiter vermehrt werden .
Die Desinfektion sanft alt , ein im Verborgenen blüheiidcs
Veilchen , soll 179100 M. ausgeben ( 1244 M. weniger als 1902 ) ,
29 800 M. einnehmen ( 100 M. inehr ) , 149 300 M. Zuschuß erhalten
( 1344 M. ( veniger ) . Die Gebühren schrecken von allgemeiner Be -
Nutzung ab .

Den Schluß der „ Gesundheitspflege " bilden die Ausgaben für
das Jmpfwesen , fiir das immer noch nicht städtische
Rettungswesen und für die gleichfalls nicht städtische
S a n i t ä t s k 0 m m i s s i 0 n der Polizei . Mehr giebt ' S auf diesem
Gebiete vorläufig nicht . In ein paar Jahren werden wir noch das
städtische Amt f ii r N a h r u n g s in i t t e l - N n t e r s n ch u n g
haben , aber andre hierher gehörige Wünsche bleiben »och immer un -
erfüllt . Wird der Berliner Freisinn auch mal so ( veit kommen , ein -
zusehen und zuzugeben , daß die Förderung der Volks -
gesundheit kein „ Luxits " ist , sondern zu den u ir e r l ä ß l i ch e n
Aufgaben einer Stadtverwaltung gehört ?

Gefahren der Celluloidwaren - Fabrikcn .
Das Brandunglück in der Michaelkirchstraße ist noch in aller Ge -

dächtnis . Bald nachdem daS Unglück geschehen war , ging die Mit -
teilung durch die Presse , daß die zuständige Behörde gegen Feuers -
gefahren in diesen Betrieben verschärfte Maßnahmen erlassen
wolle . Hierzu schreibt man uns aus den Kreisen der organisierten
Arbeiterschaft :

Zunächst besteht schon jetzt im allgemeinen die Bestimmung , daß
die Betriebe zwei Ausgänge haben müssen . Aber wie wird diese Be -
stimmung beachtet ? Wo der zlveite Ausgang wirklich vorhairden ist ,
da ist er auch meist verschlossen . Allerdings soll der Schlüssel neben
der Thür in einem Glaskasten aufbewahrt werben , doch hat ihn in
vielen Fällen der Werkführer in Verwahrung . Aber beim Ausbruch
eines Brandes wird namentlich in solchen Betrieben , wo viele
iv ei bliche Arbeitskräfte beschäftigt sind , eine derartige
Verwirrung herrschen , daß über dem Suchen viel kost -
bare Zeit verloren geht . Hier müsse bestimmt werden ,
daß , so lange sich Menschen im Betriebe befinden , die Ausgänge
imnier offen zu halten sind . Ferner käme bei der Feuer -
gefährlichkeit des Rohmaterials dessen A n f b e w a h r u n g in Frage .
In einzelnen Betrieben sind 3 —400 Kilogramm Material in Holz -
regalen an der Wand dicht neben dem Eingang aufgestapelt . Bricht
dann Feuer aus , so ist der Ausgang versperrt und kein Mensch ver -
läßt lebend die Fabrik . Solcher Gefahr ließe sich verhältnismäßig
leicht dadurch vorbeugen , daß in einem Winkel des Betriebes ein

gemauertes Abteil , mit einer Eiscnthür versehen , als Lagerraum her -
gerichtet würde . Zur größeren Sicherung könnte in diesem Räume
iioch eine Brauscvorrichtung angebracht werden , die im stände wäre .
das feuergefährliche Material schnell unter Wasser zu setzen . Auch
sonst müsse darauf gehalten ivcrden , daß in den Arbeitsräumen

Wasserbehälter zur sofortigen Verwendung bei Feuersgefahr vor -

Händen sind . Solche Vorrichtungen bestehen bereits in einer
Cellnloidwarenfabrik im Norden Berlins .

Besonders käme aber die Aufbewahrung der bei der Ver -

arbeitung entstehenden Abfälle in Frage , da diese viel leichter
brennen als ganze Platten oder Stäbe . Auch hier müßte dafür

gesorgt werden , daß man die Abfälle mehrfach ani Tage beiseite

schaffte und daß sie dann nicht wie bisher in Salzsäcken , sondern

gleichfalls unter entsprechenden Vorsichtsmaßnahmen im abgesonderten
Raum lagerten . Darauf , daß es in diesem Punkte an der nötigen

Sorgfalt fehlte , sind viele gefährliche Brände der letzten Zeit zurück -

zuführen . Besonders ' verwerflich muß es noch genannt werden .

daß einzelne Unternehmer ihre Arbeiter veranlassen , nach Feier -
abend Arbeit mit nach Hause zu nehmen . Es kommt vor , daß

auf diese Weise mehrere Kilo Rohmaterial in de » engen
Wohnungen der Arbeiter liegen . Noch schliinmer ist natürlich der

nicht selten geübte Brauch , das Material gänzlich in der Haus -
i n d u st r i e verarbeiten zu lassen ; bietet diese Arbeitsform den

Unternehmern doch die Möglichkeit , den Lohn auf das äußerste zu
drücken . Die Arbeiter und deren Nachbarn aber ahnen nicht , in

welcher Gefahr sie schweben .
Um die Behörde auf ihre Pflichten aufmerksam zu macheu ,

werden die organisierten Arbeiter der Celluloidbranche im Laufe der

nächsten Woche eine Versammlung abhalten , in der die hier
kurz geschilderten Mißstände zur Sprache gebracht werden sollen .

„kleineres Ucbel "

Berliner Zu -
im Jahre 1902
gehenden Jahre ,

Kunstbegeisterung als kleineres Nebel . Die Ausschmückung des
Großen Sterns im Tiergarten , worüber wir mehrfach be -
richtet haben , soll , wie die Zeitungen jetzt melden , auf Kosten der —

Großen Berliner Stratzenbahngesellschaft erfolgen . Wie
das zusammenhängt , darüber weiß eine in den Angelegenheiten der
„ Großen " oft gut bediente Korrespondenz folgendes zu melden :

Die Uebernahme der Kosten für die Ausschmückung des Großen
Sterns von feiten der Großen Berliner Straßenbahn kann nicht als
Beweis ihrer kunstfreundlichen Gesinnung aufgefaßt werden . Sie
ist vielmehr als eine Gegenleistung zu betrachten gegenüber der nur
unter dieser Bedingung erteilten Erlaubnis , Oberleitung über den
Großen Stern ziehen zu dürfen . Bekanntlich sollte dort nach Be
scitigung des Accumulatorcnbctriebcs Unterleitung durchgeführt
werden . Dies hätte bei den vielen Kreuzungen und Weichen des
Platzes außerordentliche technische Schwierigkeiten bereitet und auch
im späteren Betriebe würden Störungen nie zu vermeiden gewesen
sein . Auch die Mehrkosten kommen dabei in Betracht . Die Aus
gaben für die Statuen wurden als das kleinere Uebel gern
von der Straßenbahn übernommen , wodurch die jetzige Lösung , die
von allen vorgeschlagenen entschieden die glücklichste ist , ermöglicht
wurde .

Sollten diese Mitteilungen sich bewahrheiten , so eröffneten sich
der Berliner Straßenkunst die weitesten Perspektiven . Gefällig -
leiten aller Art von oben herab wären denkbar , wofür Aktiengesell -
schaftcn und andre Großunternehmer sich durch Stiftung von
patriotischen Denkmälern erkenntlich zeigen müssen . Kunstpolitisch
einwandfreie Siegesallccn entständen die schwere Menge und die
Societät der stubenreinen Bildhauer erlebte goldene Tage . Die
Frage , ob die öffentliche Moral sich ebenfalls dabei wohl befinden
würde , kommt angesichts des guten patriotischen Zweckes nicht weiter
in Betracht . Anerkennung verdient übrigens das Kunstverständnis
der Großen , das sich — ein wenig unhöflich zwar — durch die Bc
Zeichnung einer der Siegesallee angepaßten Ausschmückung als

recht drastisch zu erkennen giebt .

nud Wegzüge . Die Zuzüge nach Berlin sind
wieder zahlreicher gewesen als im vorher -

_ _ das eine Verminderung der Zuzüge und gleich -
zeitig eine Vennehrung der Wegzüge gebracht hatte . Nach den jetzt
abgeschlossen vorliegenden Meldungeir zogen im Jahre 1902 nach
Berlin 130 497 männliche , 108 105 weibliche , zusammen 238 602 Per -
sonen , während 1901 nur 126 213 männliche , 106 058 weibliche , zu
sammen 232 271 Personen hier zugezogen waren . Andrerseits haben
sich im letzten Jahre die Wegzüge v 0 n B e r l i n zwar beim
weiblichen Geschlecht noch vennehrt , aber beim männlichen
wieder vermindert , und auch die Gesamtzahl der Weg -
ziehenden ist geringer gelvorden . Als von hier weggezogen
wurden gemeldet 1902 ; 106 668 männliche , 94 201 weib¬
liche , zusammen 200 869 Personen , dagegen 1901 : 110 418
männliche , 92 373 weibliche , zusammen 202 791 Personen . Mit dein
Zuschlag , den das Statisttsche Amt wegen der UnVollständigkeit der
Meldungen zu den Wegzügen macht , haben rechnungsmäßig als
weggezogen zu gelten 1902 : 123 770 männliche , 104 401 weibliche ,
zusammen 233 171 Personen , dagegen 1901 : 133 299 männliche ,
102 463 weibliche , zusammen 235 762 Personen . Der Ueberschuß
der Zugezogenen über die Weggezogenen stellt sich
ür 1902 auf nur 1727 männliche , aber 3704 weibliche , zusammen

5431 Personen . DaS Jahr 1901 hatte beim weiblichen Geschlecht
einen Zuzugsüberschutz vou 3595 , beim männlichen dagegen einen
Fortzugsüberschutz von 7086 gebracht , so daß sich damals im ganzen
ein Fortzugsüberschutz von 3491 ergab .

Die Monteure und Leiterträger der städtischen öffentlichen Be -
leuchtung haben sich durch ihren Arbeiterausschuß an die Direktion
der Gaswerke gewandt , um einzelne Verbesicrungen ihrer materiellen
Lage und der Arbeitszeit zu erzielen . Die Direktion hat nunmehr
die Fordeningen mit folgender eigentümlichen Begründung ab -
gelehnt :

1. Einen andern Lohntarif für Monteure und Arbeiter auf -
zustellen , 2. Sonutagsarbeiten , Kontrolleurvertretungen und den Kasten
transport von und nach der Arbeitsstelle besonders zu zahlen , lehnen
lvir hierdurch ab . Die gezahlten Löhne find für die Arbeiter ( Leiter
träger ) dieselben , wie sie die Arbeiter andrer Betriebszweige der
städtischen Gaswerke erhalten und höher , wie sie andre Betriebe ,
Eisenbahn , Post , Straßenbahn zc. zahlen . Die geteilte Arbeitszeit
am Tage und am Abend liegt in der Eigenart des B e -
triebe ? . ( Diejenigen Arbeiter ( Monteure ) , tvclche die Glühkörpcr
aufzusetzen und die Brenner zu reinigen haben , erhalten bereits
höhere Löhne , welche den Arbeitsleistungen entsprechen .
Handwerkerlöhne werde » für diese Arbeiten nicht gezahlt . )
Für den früheren Arbeitsschluß an den Tagen vor den Festen ,
( velcher für die im Abenddienst bei der öffentlichen Beleuchtung be -

' chäftigten Arbeiter nicht angängig ist , ( vcrden , wie in andren Be
trieben zwei Ueberstunden vergütet . Entschädigungen fiir Laufzeiten
von und nach den Arbeitsstellen werden nicht gewährt und fiir die

Sonntagsarbeit von 2 —3 Stunden 5 Stunden vergütet . Dies er -
cheint als vollständig ausreichend . "

Das Tragen der Kästen von den Arbeitsstellen nach den

Wohnungen und zurück , sowie die Aufbewahrung , erfordert der Be -
trieb . Wie der Laterncnwärter ohne Bezahlung für die Auf -
bewahrnng seiner Anzündemaschine und der Handwerker für die

Unterbringung und den Transport des Werkzeuges Sorge zu tragen
hat , muß der Arbeiter bei der öffentlichen Beleuchtung auch den

Transportkastcn von und nach der Arbeitsstelle tragen und auf -
bewahren .

Vom Vorstand des Vereins der in Gemeindebetriebe » be -

chäftigtcn Arbeiter wird uns dazu geschrieben : Dieser Zuschrift
zegenüber stellen die in Betracht kommenden Arbeiter fest , daß

' ie nicht einen „ andern " , sondern einen „zeitgemäßen " Lohntarif
gefordert haben , der nicht wie jetzt es dem Gutdünken des
Inspektors überläßt , die Lohncntschädigung festzusetzen . Der
Stundenlohn von 35 Pf . soll höher sein , wie bei der
Post und bei der Eisenbahn . Abgesehen davon , daß

der Stadt schlecht ansteht , die Verhältnisse andrer Behörden als
Beweis zu nehmen , kann man im Ernste doch die Thätigkcit eines
polnischen Streckenarbeiters mit der eines Glühlicht - Monteurs wahr -
lich nicht vergleichen . Weiter sei bemerkt , daß die angedeutete „ Eigen -
art des Betriebes " fiir die Oberkontrolleure als Grund dient ,
Zulagen zu verlangen , während man die geringfügigen Wünsche der
Arbeiter aus dem Handgelenk abthut . Geradezu einzig ist die Ab -
lehmmg des Transportes der Materialienkästen mit der Begründung ,
daß der Laterncnwärter feine Anzündemaschine und der Handwerker
rir die Unterbringung des Handwerkzeuges zu sorgen hat . Die Monteure

und deren Leitcrträgcr haben neben ihrer HandwerkSzeug- Tasche
tändig einen 13pfiindigen Materialienkasten — die größeren
wiegen gegen 26 Pfimv — mitzuführen . für dessen Inhalt sie auch
während ihrer Pausen verantwortlich sind . Nach gethaner Arbeit ,
also tief in der Nacht , schleppen sie sich mit dem Kasten nach Hause ,
um ihn des Morgens vor Anfang der planmäßigen Arbeitszeit
wieder mitzunehmen . Wüfde man einem Handwerker zumuten , feine
zur Arbeit benötigten M a t e r i a l i e n in solcher Weise mit sich herum -
zuschleppen , so würde eine Bezahlung dafür auch ohne weiteres eintreten .
Bei der Stadt hingegen ist es anders , dort will man nicht einmal
die Sonntagsarbeit , zu deren Verrichtung einschließlich des Weges
von und zur Wohnung gegen 5 Stunden notwendig sind , mit mehr
als 5 Stunden Lohn entschädigen , trotzdem sie in den Sommer -
monaten bis 12 Uhr nachts währt . An Tagen vor Festen wurde
den betreffenden Arbeitern bisher einmal am Weihnachtsabend
eine Vergütung von zwei Stunden gewährt , welche jedoch am Tage
vor Neujahr ( vieder wegfiel . — Aus Laternenwärter - , Schlosser - und
Arbeiterkrcisen wird viel über nichtachtende und schroffe Behandlung
' eitens einiger Vorgesetzten geklagt . Es wäre doch ( vünschenSwert ,
daß letztere eine vorurteilsfteie ruhige und höfliche Behandlung ihren
Untergebenen gegenüber belieben würden .

Vom Milchkricge . lieber den Stand der Prozesse , die sich aus
dem Milchkriege ergeben haben , berichtete in der gestrigen General -

Versammlung des Vereins Berliner Milchpächter Verbandssyndikus
Dr . F l a t a u. In der Klage dreier Genossenschafter auf Ungültig -
keitserklärung der Beschlüsse der letzten Generalversammlung der
Milchcentrale stehe zum erstenmal Ende März vor dem Landgericht I
Termin an . Bezüglich der Prozesse der Milchcentrale gegen die auf -
gelösten Genossenschaften erscheine es sicher , daß die Genossen -
schaften von derjenigen Milch , die ihre einzelnen Mitglieder auf
selbständigen Kontrakt verpachtet haben , die geforderten Abgaben
nicht zu entrichten brauchen . Nach den Satzungen würde nur die
von der betreffenden Genossenschaft selbst verpachtete Milch der
Abgabe von 2 bezw 2>/z Pf . unterliegen . Im Laufe der Prozesse
sei übrigens ein neuer überaus wichtiger Umstand an den Tag gc -
kommen , der es wahrscheinlich mache , daß alle Forderungen der
Milchcentrale gegen die bäuerlichen Milchgenosscnschaften grund -
sätzlich abgewiesen würden . ES handle sich um einen
Formfehler m den Beitrittserklärungen , der den gesetzlichen
Bestimmungen zufolge deren Nichtigkeit nach sich ziehe .
Während die Gültigkeit der Beitrittserklärungen von deren
eigenhändiger Ausfertigung und Unterzeichnung abhinge , seien
die Beitrittserklärungen hier auf Formularen des Bundes der Land -
(virte , zum Teil aus mechanischem Wege hergestellt , teils von
ftemder Hand geschrieben und erst nachträglich mit den UnterKhristen
der Vorstandsmitglieder der Genossenschaften versehen . Aucy sei die

Bezeichnung der zugehörigen Firnra vielfach unvollständig . Selbst -
verständlich werde die ( e bedeutsame Frage von einer oder der andern
der Prozeßparteieu bis vor das Reichsgericht gebracht werden
und man könne den Genossenschaftern nur raten , bis zur Entscheidung
der Frage jede weitere Zahlung an die Milchcentrale zu unter -
lassen .

Eine strengere Durchfiihruug der polizeilichen Milchrevision findet
gegenwärtig bei den Milchhändlern statt . Die mit der Durch¬
führung der Kontrolle beauftragten Beamten erscheinen nicht mehr
wie bisher in Uniform , sondern gehen in Civil und sind deswegen
weder den Händlern noch dem Publikum kenntlich . Die Revisionen
werden jetzt täglich und zwar in bestimmten Stadtvierteln bei sämt -
liehen dort wohnenden Händlern ansgeübt und nach Bedarf werden
auch Milchproben versiegelt mitgenommen . Aber nicht nur die

hiesigen Händler , sondern auch die Bauern , welche ihre Milch -
Produkte nach Berlin bringen , werden schärfer kontrolliert und die
revidierenden Beamten haben in den letzten Tagen mehrfach Ver -

anlassung gehabt , allzusehr gewässerte Milch sofort zu vernichten .

Sibirische Fische in Berlin . Der Berliner Fischmarkt ist um
einige neue Flußfische ans Rußland , spccicll aus Sibirien bereichert
worden , von welche », wie die „Allg . Fischcrei - Zeitung " mitteilt , der
erste Waggon vor einigen Tagen eingetroffen ist . Ein Berliner Hof -
liefcrant unternahm zu dem Zweck , neue Fischsorten namentlich in

Westsibirien , ja in der Mandschurei kennen zu lernen , eine drei -
monatige Reise ; unter seinen Reu - Einführungen sind besonders ver -
schicdene Störarten und Koregonen , z. B. die Nelma , hervorzuheben .
Auch für den Lachsimport aus Sibirien eröffnen sich neue Aussichten ,
da eine Hamburger Firma von einem dortigen Reeder den Dampfer

Bianca " angekauft hat , um ihn mit Kühlvorrichtungen versehen zu
lassen . Der Dampfer soll hauptsächlich zum Transport vcn frischem
Lachs vom Amur nach Hamburg dienen und jährlich eine Reise
machen , die im März angetreten wird ; die Rückkehr mit voller Ladung
des gefrorenen frischen Lachses erfolgt dann im Monat Dezember .

Artisten - Rifik ». lieber einen schweren Unfall , der sich vorgestern
abend bei einer Schaustellung im Passage - Theater ereignet hat ,
schreibt man der „Voss . Ztg . " : Eine der ersten Programmnummern
des Abends bildete ein sogenannter Melange - Akt , von zwei Artisten
ausgefiihrt , die unter dem Namen „ The great Latinos " auftreten .
Der zweite Teil dieser Rummer vollzieht sich auf einer schwebenden
Leiter . Die beiden Artisten stehen , bevor sie mit der Ausführung
dieses Tricks beginnen , einander auf den Enden der Leiter gegen -
über und halten sich das Gleichgewicht . Während die Artisten
gestern diese Stellungen einnahmen , wurde der eine von ihnen , der
im bürgerlichen Leben den Namen Brog führt , 26 Jahre alt und
der Sohn eines Maschinenbauers in Wien ist , von einem plötzlichen
Schwindelanfall ereilt , so daß er abstürzte . Die natürliche Folge davon
war , daß auch sein Gefährte , der Schiller heißt , sich nicht halten
konnte und auf die Bühne siel . Brog erlitt infolge des
Sturzes einen doppelten Schädelbruch und ( vurde fiir tot
vom Platz getragen . Ter im Zuschauerraum anwesende
Thcaterarzt ordnete die Ucberführung des Schwerverletzten nach der
Charits an , wo bei ihm auch innere Verletzungen festgestellt wurden .
Sein Berussgcnosie und Leidensgefährte Schiller , ein junger Mann
im Alter von 22 Jahren , ist mit einem Armbruch davongekommen .
Unmittelbar nach dem Absturz der beiden Artisten wurde der Vor -
hang herabgelassen , so daß das Publikum sich gar nicht darüber
klar wurde , daß sich auf der Bühne ein Unfall ereignete , vielmehr
in dem Glauben , daß es sich um einen gewandt ausgeführten Trick
handelte , lebhaft klatschte . Die Vorstellung wurde programmäßig zu
Ende geführt .

Ein Schaukasten - Dieb hat in der Nacht zum Mittwoch in der
Ritterstr . 54 mit Erfolg gearbeitet . Er zertrümmerte die Scheibe
des zu dem Mnsterlager von Fürst gehörenden Kastens und entnahm ,
dem obersten Fach vier Herren - und elf Damenketten . ' Bei der
schleunigst angetretenen Flucht verlor er nicht weit vom Thatort
nach der Alcxandrinenstraße zu zwei von den erstcren Ketten , die ein
Bäckerjunge am Mittwochinorgcn fand und bei der Polizei abgab .
Dadurch wurde der Diebstahl entdeckt .

Ter Gocthc - Bunv rafft sich zu neuer Thäsigkeit auf . Vom Vor -
lande dieser Organisation erhalten wir folgende Zuschrift :

Die Frage der T h e a t e r c e n s u r wird in einer Versammlung
der Mitglieder des hiesigen Goethe - Bundes am Sonntag , den 8. März ,
mittags , in der Philharmonie erörtert werden . Vorträge haben die
Herren Ludlvig Fulda , Geheiinrat v. LiSzt , Hermann Sudermann ,
die ReichstagS - Abgeordneten Müller - Mciningen und Heine zugesagt .

Hygienische Vorträge der Central - Kommission der Kranken -
lassen . Das Thema der heutigen Vorträge lautet : „ Ilnsre
Ernährung " . Im Arbeiterhaushalt , der nur über beschränkte
Einnahmen verfügt , kommt es darauf an , diese auch richtig zu ver -
wenden . Ganz besonders trifft dies für die Ernährung zu , die so
gehalten sein muß , daß sie bei möglichst geringem Kostcnaufwande
dem Körper möglichst viel Kräfte zuführt . Hiergegen wird aber
vielfach aus Unkenntnis gefehlt , auch ist es nötig zu wissen , welche
Speffen der Gesundheit nützlich , welche schädlich oder überflüssig ■

find . Das Thema „ Unsre Ernährung " wird au fünf Stellen
besprochen werden und zwar heute Donnerstag , den 19 . d. M. ,
in den Schulaulen Wrangelstraße 128 , Schönhauser Allee 186 ,
Kcibelstraße 31/32 , Quitzowstraße 115 und Ripdorf , Kaiser
Friedrichstraße 208/210 . Vortragende sind die Doktoren Otto
Stnlz . Brat , W. Kramm , Willy Hirschlaff und Glücksmmm .
Beginn der Vorträge pünktlich 3 Uhr . Zutritt frei für jedermann .

Die Leiche eines jungen Mädchens ( vurde gestern in der Spree
an der Mühlendamm - Schleuse angetrieben und gelandet . Die Tote
wurde als die seit dem November v. I . verschwunde unverehelichte
Frida Schneider aus Friedrichsfclde rekognosziert . Es wird an -
genommen , daß das junge Mädchen Selbstmord begangen hat.

Bvl einer eigentümlichen Explosion schwer verletzt tvuxde
Mittwochabend der Böttcher August K 0 b r 0 w aus der Ritter -
straße 125 . Er hatte für eine galvanische Anstalt einen Bottich in
Arbeit , der jedenfalls von explosiven Flüssigkeiten durchtränkt war .
Wie die spätere Besichtigung ergab , hatten sich auch auf dem Boden
des Bottichs starke chemische Rückstände abgelagert . Als nun Kobroiv
sich mit dem Bottich zu schaffen machte , entstand plötzlich eine
Erplosion . Unter donnerähnlichem Knall flogen die Fenster der
nach dem Hofe hin belegenen Wcrkstelle heraus und die nach der
Straße hin führenden Räunie wurden in dichten Rauch eingehüllt .
Die von mehreren Seiten alarmierte Feuerlvehr rückte in großer
Stärke heran , trat aber nicht sonderlich in Thätigkeit , weil der durch
die Explosion entstandene Brand bereits abgelöscht war . Dagegen
legte sie dem Böttcher Kobrow , der bei der Explosion schwere Brand -
wunden davongetragen hatte , einen Notverband an und sorgte für
seine Ueberführung nach dem Krankenhause .



Großfeuer wüteie gestern früh von 7 Uhr an in dem Mode -
Warenhaus von Jacques Cohn , Ecke Müller - und Sellcrstraste . Der
Brand verbreitete sich so rasch, dag bei Ankunft des ersten Löschzugcs
bereits die Flammen aus allen fünf nach der Sellerstrahe führenden
Schaufenstern schlugen . Die in den oberen Stockwerken wohnenden
Mieter wurden durch Feuerwehrmänner ins Freie gebracht und das
Feuer gleichzeitig von der Müller - und Sellerstrahe aus angegriffen .
Von der Sellerstrahe ans konnten die Flammen in verhältnismähig
kurzer Zeit zurückgedrängt werden ; um so mehr Arbeit erwuchs der
Wehr aber in den nach dem Hofe zu belegenen Lagerräumen . Hier
wurden die Löscharbciten durch starke Berqualmung erschwert , so "dah
erst nach zweistündiger Arbeit die Gefahr für beseitigt galt . Das
Feuer hatte an dem Klosettschachte entlang seinen Weg auch nach den
oberen Stockwerken genommen , wurde dort aber rechtzeitig erstickt .
Die Mieter entgingen dadurch gröhercr Gefahr , dah das Geschäfts -
Haus bereits entsprechend den neuen baupolizeilichen Vorschriften
über Warenhäuser umgebaut war . Der durch den Brand verursachte
Schaden ist ganz bedeutend , da daS grohe , aus Sammet , Seiden -
stoffen . Trikotagen usw . bestehende Lager fast ganz vernichtet ist .

Hus den Nachbarorten .
In Schmargendorf hat es in der letzten Sitzung der Gemeinde -

Vertretung abermals mit dem Gemeindevorsteher Hohmann in
Geldan gelcgehciten einen Konflikt gegeben . Der Gemeinde¬
verordnete Rammrath hat an die Gemeinde ein jährliches Jagd -
Pachtgeld von 3- 10 M. zu entrichten , das nach seiner und eines
Zeugen Behauptung regelrecht bezahlt worden ist , in der Kasse
sich aber nicht vorfindet . Da Herr Raminrath die Quittung
nicht wiederfinden konnte , hat er unter Vorbehalt den Betrag noch
einmal am Vormittag des Verhandlungstages eingezahlt . Herr Ge -
meindeverordneter Jnng und das Mitglied der Rechnungskommission
Neumann gaben der llebcrzeugung Ausdruck , dah Herr Rammrath
eine Versäumnis sich nicht habe zu Schulden kommen
lassen . Als man noch darüber nachdachte , wie dieser
Fall aufzuklären sei , kam weiter zur Sprache , dah der Gemeinde -
Vorsteher sich um einen Betrag von 204 M. zu Ungunsten der Gemeinde
geirrt hat . Es handelte sich hier mn den Ankauf des Grundstückes Misdroyer -
strahe 8 zu Kirchhofszwecken . Während der Gemeindevorsteher der Hofs -
nung Ausdruck gab , dah er den Betrag vom Verkäufer des Grundstückes ,
Baumeister Sohm , wiedererhalte , sprach Gcmeindevcrordncier Jnng sich
dahin aus , dah die Gemeinde beim Ankaufe des Grundstückes
arg übervorteilt worden sei . Nachdem zum erstenmal im Juli , zu -
letzt am 14. Oktober von der Gemeindevertretung der Ankauf des
genannten Grundstückes wegen zu hohen Preises ( 280 M. pro Rute )
abgelehnt worden sei , sei auf erneute Vorlage des Herrn Gemeinde -
Vorstehers am 28 . Oktober der Ankauf für 330 M. pro Rute genehmigt
worden . Ein Herr Bruck aus Südende , ein intimer Freund des Herrn
Gemeindevorstehers , habe sofort am nächsten Tage nach dc >n
Beschluß der Gemeindevertretung das Grundstück für den
Preis von 11000 M. an sich gebracht , um es wenige
Tage später für 13 623 M. der Gemeinde Schmargendorf
zu verkaufen . Herr Jung behauptete auf Grund des
vorliegenden Materials , daß dein Zivischenhändler von feiten
eines Mitgliedes der Gemeindeverwaltung oder der Gemeinde¬
vertretung Vorschub geleistet sein müsse , verlangte die sofortige
Vorlegung des Kaufvertrages , ferner Feststellung , ob Herr Bruck
seiner Zeit Umsatzsteuer entrichtet habe , und drohte andernfalls ,
die Sache ain nächsten Tage der Staatsanwaltschaft
einzureichen . Der Gemeindevorsteher erklärte , nicht gewußt zu haben ,
daß Herr Bruck in Wirklichkeit als Käufer aufgetreten sei . Die
Gemeindevertretung beschloß , eineU ntersuchungskommissio n
einzusetzen , der die Akten in der Kaufsache vorzulegen sind . Wie
den „ Wilmersd . Nachr . " mitgeteilt wird , konnten die Akten in dieser
Sache jedoch bisher nicht aufgefunden werden . Von der Er -
teilung der Dccharge für das Rechnungsjahr 1801 wurde unter diesen
Umständen natürlich Abstand genommen .

§ 616 des Bürgerlichen Gesetzbuchs und die Rixdorfer Gewerbe -
dcputatio ». Die städtischen Arbeiter in Ripdorf wollen festgesetzt
haben , daß ihnen im Sinne des § 616 des Bürgerlichen Gesetzbuchs
bei Krankheitsfällen , militärischen Uebungcn und in Fällen , wo sie ohne
ihr Verschulden eine nicht erhebliche Zeit den Dienst nicht versehen
können , der Lohn weiter gezahlt werde . Die Ge Werbedeputation
hatte sich mit diesen Anträgen zu beschäftigen . Der Dccerncnt hielt
das Verlangen an sich für beachtenswert und meinte , es käme wohl
für Ripdorf bezüglich der Kranken das Berliner Vorgehen in Be -
tracht , wonach bei unverschuldeter Krankheit der Lohn unter Abzug
des Krankengeldes in der Regel 4 Wochen lang , und nach einer ge -
wissen Beschaftigungsdauer 6 Wochen lang gewährt ivird . Trotz aller
Sympathie hierfür müsse aber wegen der finanziellen Verhältnisse
Nixdorfs die Frage der materiellen Belastung der Stadt
ernst erlvogen werden . Es wurde vorgeschlagen , ein Jahr zu
warten , um die Erfahrungen der neuen Betriebskasse abzuwarten .
Dagegen beantragte eine Minderheit , gleich Beschluß zu fassen , wobei
betont wurde . ' daß diese Angelegenheit doch mit der Krankenversicherung
an sich gar nichts zu thun habe . Der Antrag , den Wünschen der
Arbeiter gleich gerecht zu werden , wurde jedoch abgelehnt und

beschlossen , die Vorlage auf ein Jahr zu vertagen . Wegen der „ein -
heitlichcn Regelung " vertagte die Deputation gegen die Stimmen
der Minderheit zugleich auch die Erledigung derselben Frage be -

züglich der Entlohnung während der mitilärischen llcbungen und

sonstiger nicht verschuldeter Arbeitszeit - Versäumnissc . Der DeccrNcnt

erachtctete dies um so eher für angebracht , weil die ver -

schiedencn städtischen Betriebsverwaltungen schon jetzt in den ge -
nannten Fällen Rücksicht nähmen und nicht gleich Abzüge machten .

Ein weiterer Antrag der städtischen Arbeiter auf Ruhegeld -
Gewährung und Hinterbliebenen - Versorgnng wurde ebenfalls vore

läufig zurückgestellt . Das vorhandene Material soll den Deputations -
Mitgliedern zugänglich gemacht werden und der Magistrat soll in -

zwischen über die finanzielle Frage Ermittelungen anstellen .
Den� Gasarbeitern wurde für U. e b e r st u n d e n ein Lohn -

zuschlug von 30 Proz . zugebilligt .

Uebcr das Statut der BetriebS - Krankenkasse der Stadtgcmeinde
Rixdorf hatte die Rixdorfer Gcwcrbc - Dcputation am Montag zu
befinden . Tie Ltasse soll am 1. April ins Leben treten . Gegen
einzelne Bestimmungen des Magistratsentwurfs wurden von den
Arbeitervertretern Bedenken geäußert . So wurde angeregt , zu
st r e i ch c n , daß das Krankengeld erst vom dritten Tage nach dem

Tage der Erkrankung ab zu gewähren sei . Die Mehrheit entschied
aber dagegen . Ebenfalls fiel eine Anregung , die Bestimmung zu
streichen , wonach in der Wahl des Arztes während derselben Krank -

heit ohne Zu st i m m u n g des Vorstandes ein Wechsel nicht

vorgenommen werden darf . Nach dem Entwurf soll der Vorstand
bestehen : aus vier von der Generalversammlung tzu wählenden Bei -

sitzern und aus zwei Vertretern der Stadtgcmeinde , nämlich dem

Vorsitzenden und dem Kassensührer , der zugleich
Stellvertreter des Vorsitzenden sein soll . Hierzu
wurde beantragt , festzusetzen , daß der stellvertretende Vorsitzende
nicht der Kassensührer , sondern ein von der Generalversammlung

zu wählendes Kassenmitglied sein solle . Ter Dccerncnt erklärte sich

entschieden gegen eine solche Aendernng und die Mehrheit lehnte sie
ab . Die Kassenmitglieder werden in vier Klassen eingeteilt , je nach
dem Arbeitsverdienst , und die Beiträge demgemäß auf 43 Pfennige ,
30 Pf . , 24 Pf . und 13 Pf . pro Woche festgesetzt . An Unterstützung

gewährt die Kasse : Vom Beginn der Krankheit ab freie ärztliche Be -

Handlung und freie Arznei , Brillen , Bruchbänder usw . Bei Er -

luerbsunfähigkeit wird vom vierten Tage ab einschließlich für j e d c n

Kalendertag , also auch Sonntags , bis zu 26 Wochen ein

Krankengeld in Höhe von drei Fünfteln des durchschnittlichen Tage -

lohus . der bis auf weiteres für die erste Klasse auf 3 M. , für die

zweite Klasse auf 2 M. , für die dritte Klasse auf 1,30 M. und für
die vierte Klasse auf 1 M. festgesetzt ist . Einstimmig erklärte sich
die Deputation für die Einführung der freien Arztwahl .

In Clmrlottcnburg wurde gestern früh der Kirchhofswächter

Antyu Weber von einem Dieb durch Rcvolverschüsse schwer ver -

letzt.' In letzter Zeit sind auf dem alte » LuifeMMof die fiMen

Triebe von Weidenbäumen , sogenannte „ Weidenkätzchen " , mehrfach
von Dieben abgeschnitten worden . Der Wächter Weber hatte sich
vorgenommen , diesem Treiben Einhalt zu thun und den Dieb ab -
zufassen . Gestern früh hörte Weber ein verdächtiges Geräusch auf
dem Kirchhofe . Er bewaffnete sich mit einem Revolver , den er mit
Schrotpattonen geladen hatte und ging aus seinem Wachtraume
heraus . Nach kurzer Zeit fand er einen Menschen , der schon eine
Anzahl Zweige mit einer Säge abgeschnitten hatte , auf einem Baume
sitzen . Weber forderte den Dieb auf , von dem Baume herunter -
zusteigen . Der Mann that das . gab aber aus einem Revolver
mehrere Schüsse auf Weber ab , der nun seinerseits einigemal seine
Waffe auf den Gegner abdrückte . Dann ergriff der Dieb die Flucht .
Weber , der durch zwei Schüsse schwer verwundet war , mußte von
der Verfolgung Abstand nehmen . Er suchte einen Arzt auf , der ihn :
einen Notverband anlegte , und begab sich dann auf Anraten des
Arztes in das städtische Krankenhaus . Eine Kugel ist ihm durch
den rechten Mittelfinger gegangen , die andre Kugel hat den Unter -
arm verwundet und ist bis zuni Ellenbogen gedrungen . Der gefähr -
liche Bursche ist anscheinend ein Gärtnergehilfe , der die Weiden -
kätzchen an Gärtnereien oder in den Markthallen verkauft . Er ist
etwa Ig oder 20 Jahre alt , 1,6g bis 1,72 Meter groß , hat blondes
Haar , kleinen Schnurrbart , rundes , volles Gesicht und kräftigp
Statur . Meldungen sind an die Charlottenburger Kriminalpolizei ,
Kirchhofstr . 3, Zimmer 33 , zu richten .

Sociale Rechtspflege .
Der Lederarbeiter W. verlangte im Klagewege vom Fabrikanten

Zander 12 M. rückständigen Lohn für 2 Gros Tresors . Der Ver -
treter des Beklagten rechtfertigte die Vorenthaltung des Lohnes für
die 288 Portemonnaies damit , daß sie schlecht gearbeitet seien . Auch
wurde Widerklage erhoben und geltend gemacht , daß dem Be -
klagten ein Schaden von 53 M. durch die schlechte Arbeit
entstanden sei . — Die sachverständigen Beisitzer der
Kammer II des Gewerbegerichts stellten durch Augenschein fest ,
daß direkt schlecht von den 2 Gros nur 89 Stück sind .
Der Kläger betonte , daß er bei dem geringen Preise und dem er -
haltenen schlechten Material die Arbeit nicht hätte besser machen
können . — Der Gerichtshof unter Vorsitz des Herrn v. Schulz ver -
urteilte den Beklagten Zander , an den Kläger 8,23 M. Lohn für die
als verwendbar beftmdenen Tresors zu zahlen . Dagegen wurde der
Kläger und Widerbeklagte W. verurteilt , an den Beklagten und
Widerkläger Zander 17 M. Schadensersatz zu zahlen , wofür ihm die
89 als schlecht befundenen Tresors auszuhändigen sind .

Gerichts - Leitung .
Eine Stteikangelegenheit lag der Anklage wegen Vergehens gegen

die Gewerbe - Ordnung und versuchter Nötigung zu Grunde , ivelche
gestern vor der 10. Strafkammer des Landgerichts I gegen die Rohr -
leger AlbertAbel , Gustav Wucherpfcnnig und Paul Heinrich
verhandelt wurde . Am 13. Oktober v. I . war der größte Teil der
Berliner Rohrleger in den Ausstand getreten . Die Angeklagten er -
fuhren , daß zwei ihrer Kollegen , welche sich dem Ausstände nicht an -
geschlossen hatten , auf einem Neubau in der Hasenheide beschäftigt
waren . Sie begaben sich am 24. Oktober dorthin und ttafcn die
beiden Kollegen auch bei der Arbeit au . Zunächst ver -
suchten die Angeklagten durch gütliche Vorstellungen die
Arbeitenden zu bewegen , sich ihnen anzuschließen . Als
das keinen Erfolg hatte . wurde ein schärferer Ton an -
geschlagen und einer von den drei Besuchern — wer der Redner
gewesen , hat sich mit Sicherheit nicht ermitteln lassen — drohte
damit , daß der Bau am folgenden Tage mit 50 Streikenden um -
stellt werden würde . Hierin erblickte die Anklagebehörde eine gesetz -
widrige Beeinflussung und versuchte Nötigung . Die Angeklagten be -
stritten , diese inkriminierte Aeutzcruug gcthan zu haben , die Zeugen
blieben aber dabei , daß einer derselben sie gethan und dessen Be -
gleitcr durch ihr ganzes Verhalten zu erkennen gegeben hätten ,
daß sie ihm zustimmten . Der Staatsanwalt hielt beide Ver -
gehen für erwiesen und beanttagte gegen die Angeklagten je
einen Monat Gefängnis . Die beiden Verteidiger , Justizrat Modler
für das Nichtverbandsmitglied Heinrich und Rechtsanwalt Heineinann
für das Mitglied des Metallarbeiter - Verbandes Abel plaidierten für
Freisprechung insbesondere aus dem Gesichtspunkt heraus , daß nicht
erwiesen sei , wer die drohende Aeußernng gethan habe . Das sei
zweifellos nur einer gewesen . Dafür seien aber die beiden andern
iiicht verantwortlich , da der Satz : „ Mitgefangen , mitgehangen " nicht
für die Justiz gelte , ja das Gegenteil einer solchen ist .

Der Gerichtshof hielt nicht eine versuchte Nötigung , dagegen
aber das Vergehen gegen K 153 der Gewerbe - Ordnung fiir vor -
liegend . Das den Arbeitern gesetzlich gewährte Koalitionsrecht solle
denselben gewiß nicht verkümmert werden , aber anderseitig habe die
Persönliche Freiheit und das Rechtsbewußtsein der Arbeitslvilligen
Anspruch aus Schutz , und kein Mann in Deutschland , der arbeiten
wolle , dürfe daran gehindert werden .

Die Strafe sei für jeden Angeklagten gleich , auf je eine Woche
Gefängnis , bemessen worden . Zwar sei nicht festgestellt , iver die
drohenden Worte gesprochen habe . Die beiden andern aber haben
dein Drohenden zugestimmt und kommen als Mitthäter in Betracht .

Wegen versuchter Erpreffung hatte sich gestern der Klempner
Adolf L c v y vor der dritten Strafkammer des Landgerichts I zu
verantworten . Er befand sich in Not und griff zu einem schamlosen
Mittel , um sich daraus zu befreien . Er richtete an einen Großkauf -
mann , den er nur dem Namen nach kannte und von dessen Lebens -
führung er nicht die geringste Ahnung hatte , einen frechen Erpresser -
bricf . Er stellte darin die völlig aus der Luft gegriffene Behauptung
auf , daß der Adressat als ein Mann bekannt sei , der sich fortgesetzt
gegen § 173 Str . - G. - B. versündige . Er , der Schreiber , habe die
feste Absicht , das lichtscheue Treiben des Adressaten zur Kenntnis der
Staatsanwaltschaft zu bringen , falls ihm nicht bis zu einem be -
stimmten Tage ein Schweigegeld von 20 000 M. an einem genau
bezeichneten Orte eingehändigt werden ivürde . Der Empfänger
des Briefes , auf den die dreiste Beschuldigung absolut nicht patzte ,
setzte die Kriminalpolizei in Kenntnis und begab sich in Begleitung
eines Polizeibcamten zur festgesetzten Stunde an den bczcicksncten
Ort . Ter Angeklagte war aber nicht sichtbar . Bald darauf ttaf
ein zweiter Brief ein , in welchem dem Adressaten dringend nahe
gelegt wurde , zur Vermeidung von Schmach und Schande den nun -
mehr auf 23 000 M. erhöhten Betrag zu zahlen , aber allein zu
kommen , da die Anwesenheit eines Dritten bei derartigen Affairc »
überflüssig sei . Diesmal gelang es , den plumpen Erpresser einzu -
fangen . Er vermochte sich im Termin nur damit zu entschuldigen ,
daß ihm die Not jenen teuflischen Plan eingegeben habe . Das Ge -
richt verurteilte den nur unwesentlich vorbestraften Angeklagten zu
einen , Jahre sechs Monaten Gefängnis .

Versammlungen .
Die Posamentiere hielten am Dienstag eine namentlich auch

von Frauen zahlreich besuchte Versammlung ab , in der B e r g e r
über „ Der Aufschwung in der Posamentenkonfektion und die Löhne
der Posamentcnarbcitcrinncn " sprach . Für die männlichen Arbeiter
der Branche , so führte der Redner aus , sei jetzt ein Wochenlohn von
30 M. fast überall erreicht worden und als niedrigster Lohn , für
weniger Leistungsfähige , 27 M. Dagegen würden die Arbeiterinnen
vom Unternehmer nach Belieben bezahlt und daran sei hauptsächlich
der Umstand schuld , daß sie größtenteils nicht der Organisation an -
gehören . Die jetzige gute Zeit sollte von den Arbeitern ausgenutzt
werden . Gute Arbeiterinnen der Posamentenkonfektion sollten
mindestens 18 M. Wochenlohn , jüngere mindestens 15 M. verlangen .
Schwieriger ist die Regelung der Löhne bei Heimarbeit . Hier
herrscht infolge des Mangels an gesetzlichem Schutz unbeschränkte
Ausbeutung der weiblichen Arbeitskraft und der Kinder . Tie

JfMrung der Arbeiterinnen macht eS dem Unternehmer möglich ,

die Preise aufs äußerste zu drücken . Dem könnte mit Erfolg ent <

gcgcngewirkt werden , wenn die Arbeiterinnen öfter zusammen -
kommen würden , um sich gegenseitig über ihre Lohn - und Arbeits -

Verhältnisse auszusprechen . Durch Anschluß an die Organisation .
die bei einem Wochenbeitrag von 20 Pf . auch Krankenunterstützung
gewährt , könnte die Lage der Arbeiterinnen um vieles verbessert
werden . — Die Ausführungen des Redners fanden lebhaften Bei -

fall. — Ueber die Thätigkcit der Arbeitcrinnen - Agitationslommissiou
berichtete Fräulein Weiß . Diese Kommission , die vor 2 Jahren
gebildet wurde , hat den Erfolg erzielt , daß die Arbeiterinnen sich nicht
mehr so ganz fremd wie früher gegenüberstehen . � Die Zahl der

organisierten ist freilich zu der der in der Industrie beschäftigten
Arbeiterinnen noch recht gering . Die Werkstubenversammlungen ,
die die Kommission einberuft , waren zuerst gut besucht , später ließ
jedoch der Besuch zu wünschen übrig . Die Rednerin forderte oie

Anwesenden auf , für zahlreicheren Besuch der Werkstubenversamn . l -
lungen sotvie der am Mittwoch nach dem 15 . jeden Monats statt¬
findenden Versammlung der Filiale der Posamcntiere zu sorgen .
— Die Verhandlung über die Maßregelung bei der Firma
L. K n o p f m a ch e r wurde vertagt , weil noch keine vollständige
Klarheit über den Fall herrscht . Es soll darüber zunächst in einer
kombinierten Sitzung verhandelt werden . Die Werlstube ist gesperrt
und streng zu meiden .

Eine Versammlung für alle im Trcppcnbau beschäftigten Per -
sonen tagte am 13 . d. M. im „Englischen Garten " , um sich mit der

Frage zu beschäftigen : „ Wie schaffen tvir bessere Lohn - und Arbeits -

bcdingnngen ? " Das einleitende Referat hielt Patloch . Er gab
bekannt , daß im Trcppcnbau ungefähr 330 bis 400 Personen be -

fchäftigt sind . In Betracht kommen für Berlin 24 Werkstellen . Auf
die einzelnen Berufe entfallen : Drechsler 120 , Tischler 73 , Stell -

inacher 76 , der Rest verteilt sich auf Bildhauer , Polierer und

Mafchinenarbcitcr . Die Lohnverhältnisse in den einzelnen Werk -

stellen sind sehr verschieden ; so wird in einzelnen Werkstcllen ein

Stundenlohn von 35 bis 40 Pf . , in den meisten aber ein solcher von
50 bis 52 und 56 Pf . gezahlt . Weiter lvurde vom Referenten auf
die Mißstände , die fast in allen Werkstellcn vorhanden sind , hin -
gewiesen , nämlich daß Ankleidcräume und Waschgelcgenhcitcn fast
überall fehlen , ebenso die Schutzvorrichtungen an den Maschinen .
In der Diskussion wurden von sämtlichen Rednern die Angaben des

Referenten bestätigt . Im großen ganzen ist in allen Werkstcllen
noch viel zu wünschen übrig . Es wurde eine Kommission gewählt ,
die einen Tarif ausarbeiten soll , um die Preise und Lohnverhältnisse
in allen Werkstellen zu regeln .

Eentralverband der Brauer . ( Sektion I . ) In der letzten Mit »

glicdcrversammlung gab Prcnß den Bericht der Agitations -
kommission . Es haben stattgefunden : 20 Sitzungen , 15 mündliche
Berhandlunae » mit einzelnen Brauereien und 3 Sitzungen mit Ver -
tretern des Vereins der Brauereien Berlins und Umgegend bezüglich
des § 616 des Bürgerlichen Gesetzbuchs . Heyder ergänzte den Be -

richt und gab die Abrechnung der Kasse obengenannter Kommission .
Einer Einnahme von 384,33 M. steht eine Ausgabe von 214,12 M.
gegenüber . Im Anschluß hieran brachten einzelne Kollegen Miß -
stände aus ihren Betrieben zur Sprache . In die Agitations - Kom-
Mission wurden neugewählt : W. Richter , Heyder , Tröacr , Schmutz
und Schwcdlcr . — Von den ringfreien Brauereien haben die Ab -

machungen bezüglich des § 616 des B. G. - B. bis jetzt anerkannt :

Hilsebein II , Kaiserbrauerei . Charlottenburg . Wcrdcrsche Brauereien
und Eberswaldcr Niederlage .

Verband der Civilmusiker . ( Ortsverwaltung Berlin . ) In
der Generalversammlung am 177 Februar wurde mitgeteilt , daß
der Besitzer des Lokals „ Elysium , Landsberger Allee 40/41 , bei per -
schiedenen Geschäften eine Kapelle , bestehend ans Postbeamten , be -
fchäftigt. Die Kollegen , ivelche dort beschäftigt sind , wandten sich
beschwerdeführend an das Postamt 16 und erhielten folgenden Be -
scheid :

„ Auf die am 19 . Januar hier vorgebrachte mündliche Beschwerde
wird Ihnen erwidert , daß nach Prüfung der Angelegenheit keine
Veranlassung vorliegt , dem Briefträger L. das gelegentliche Musizieren
in dem Lokal „Elysium " , Landsberger Allee 40/41 , zu untersagen . "

Die Versammlung drückte ihre Mißbilligung über das Schreiben
durch Annahme einer Resolution aus . Der Verband soll die Sache
weiter verfolgen .

Teltow . Am Sonntag tagte Hierselbst in . Lokale zum Schweizer -
Häuschen auf dem Seehos eine öffentliche Volksversammlung . Trotz
des schlechten Wetters hatten sich auch viele Dorfbewohner ein -
gefunden , so daß der Saal dicht gedrängt voll war . Reichstags -
Abgeordneter Z u b e i l sprach über die politische Lage . Wahre
Beifallsstürme folgten dör Rede des Genossen Zubeil . Der Verlauf
der Versammlung berechtigt zu der Hoffnung , daß hier bei den

Reichstagswahlen ein großer Zuwachs für die Socialdcinokratie ver »
zeichnet werden kann .

_

Vermilcktes .
Naturalismus an der Gcrichtstafel . AuS Flensburg wird

unS berichtet : Dieser Tage war der Flur unsres Amtsgerichts leb »
hafter als sonst frequenttert . Leute , die im übrigen nichts auf dem
Gericht zu thun hatten , sammelten sich vor dem schwarzen
Brett und studierten dort mit schmunzelnden , Behagen eine
der vielen Bekanntmachungen . Sobald eine Schar Wiß -
begieriger sich Belehrung geholt hatte . wurde sie von
einer andren abgelöst und so kam eS , daß der Platz
vor der sonst nicht sonderlich beachteten Gerichtstafel den ganzen Tag
nicht leer wurde . Wer an naturalistischer Lektüre Behagen fand , kam
allerdings voll auf seine Kosten . Objekt des lebhaften Studiums
war ein Gerichtsbeschluß , dessen Inhalt wir , so weit es die Rücksicht
auf unsre Leser und der Sittlichkeitsparagraph des Strafgesetzbuches
gestattet , andeutungsweise wiedergeben wollen . Der Beschluß ver -
kündet , natürlich unter voller Namensnennung , daß die
am 7. Februar 1886 geborene Dienstmagd Marie B. in
Fürsorge - Erziehung gegeben werden soll . Dann
folgen die ungeschminkt mitgeteilten Gründe für diese An¬
ordnung : Der Magistrat hat am 8. Oktober 1902 den Anttag
gestellt , das oben bezeichnete Dienstmädchen zur Fürsorge - Erziehung
zu bringen , da dasselbe in der schamlosesten Weise Unzucht getrieben
habe . Der Geistliche , der Pfleger und die Mutter des Mädchens
sind gehört worden . Die angestellte Ermittelung hat ergeben :
Das Mädchen war im Sommer vorigen Jahres bei dem Land -
mann H. in Glücksburg in Dienst . Während dieser Zeit hat
sie in unglaublichster Weise Unzucht getrieben . Sie war fast keine
Nacht im Hause , sondern ttieb sich mit Männern herum ,
meistens mit Ziegelei - Arbeitern . Wenn sie bei ihren unzüchtigen
Handlungen ertappt und zur Rede gestellt wurde , lachte sie frech
und schamlos . Nun folgt iii dein amtlicheir Aktenstück eine nicht
gut wiederzugebende Stelle des Inhalts , daß das liebebedürftige
Mädchen in einer Nacht acht Männern je viermal zärtlich zugethan
war und dann eine sehr deutliche Schilderung der körperlichen Folgen
solcher unerhörten Opferwilligkcit . Nachdem weiter dargestellt worden ,
daß die Dienstherrschaft vergeblich dem Mädchen die Kleider weg -
genomnien hat , um sie von ihren , Treiben abzuhalten und daß die
Person sogar tagsüber von der Arbeit weggelaufen ist , um sich mit
Männern herumzutreiben sowie schließlich an einer häßlichen Krank -
heit gelitten hat , folgt die Mitteilung , daß das ungeratene Kind
vorläufig im Marth , ftift untergebracht ist .

Es inag ja sein , daß an der Marie B. auf alle Fälle Hopfen
und Malz verloren ist . Aber das Gericht scheint ja andrer Meinung
zu sein , eben iveil es zur sittlichen Läuterung des Mädchens die
Fürsorge - Erziehung angeordnet hat . Und von diesen , Standpunkt
aus scheint uns die öffentliche Darstellung des unzüchtigen Treibens
dieser Person denn doch sehr bedenklich . Wer derart gebrandmarkt
ist , wie dies offenbar an Nymphomanie leidende Mädchen , wird bei
dem Versuch , zu einem gesitteten Leben zurückzukehren , überall ab -
gewiesen werden und muß daher wohl oder übel wieder den , Laster
verfallen . Und daher thäte die Gerichtsbureaukratie gut , in künftigen
Fällen ähnlicher Art sich etwas weniger naturalistisch zu geben . Vo »
der Rücksicht ans die OeffeiMchkeit gqxnicht weiter zu reden .
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ii 5. Skrl. Rkichstags-Mchllirklse.
Donnerstag , den 19 . d. M. , abends 8V, Uhr ,

im Hlten Scbützcnbaufc , Linten - Stasse JVr. 5 ;

Generalversammlung .
TageZ - Ordnung : J. Bericht des Porsitzenden . dcS Kassierers und

der Neoisoren . 2. Bericht der Vertrauensleute , Prcjz - , Lokal - und iilgitations -
Kommission . 3. Vereins - und Partciangelegcnhcitcn . i . Verschiedenes .

Zahlreiches Erscheinen erwartet 245/2 Der Vorstand .

Achtung i jpsiejlel ' - ksMIii ' ei '
vom Kreise Niederbarnim .

Sonntag , den 252. Februar 1903 , nachm . S' / , Uhr :

Oekkentliebe Versammlung
all « r �rdvlter - nadfalirer v . lireiso iVlQdordarnln »

in FricdrichSbcrg . Frankfurter «rhanssec « 0 ( Kronprinzengarten ) .
T a g e S » O r d n u n g : 1. Die Arbettcr - Radsahrcr und die kommenden

Reichstags - und LandtagSwahlen . 2. Wahl des Vertrauensmannes . 3. Ver¬
schiedenes . 274/3

Die Vertrauensleute sowie die Vorstände der Wahlocrcine vom Kreise
Niedcrbarnim sind hiermit srcundlich eingeladen . Zahlreiches Erscheinen
erwartet Der Einbcrufcr .

+ Männer- Vortrag +
morgen . Freitagabend 8' / - Uhr , Kommandantenstr . 520 tArminh . )
über : Sexuelle Störunge » , Schwächezustände , Gonorrhoe . Erklärt
an Lichtbildern vom prakt . Naturhcilkund . ( jirnndinann , Rawrärztliche
Sprcchst . Kuranstalt Köpnickerstr . 752. 41 —2 , 6 —8 , Sonntags 10 —12 .

Vortrag ist für iNänncr sehr wichtig . Broschüre und Eintritt 20 Pf .

Sisiitar keiKsr !
Freitag , den 520. Februar , abends 8 Uhr , im Englischen Garte » .

Alexander - Strafte S7v :

Versammlung . " WW
TageS - Ordnung :

1. Fortsetzung der Beratung auS der letzten Vcrsammlmig . 2. Die
Neue Tarisvorlage seitens der Steinmctz - Jnnung .

Das Erscheinen aller Kollegen erwartet
172/S Uder Vertrauensmann .

Gentral - Kranken- u. Sterbekasse derZimmerer
( Eingeschr . Hilsskasse Nr. 2, Hamburg ) . Oertliche Verwaltung Berlin .

Freitag , de » 20 . Februar , abends 8>/� Uhr ,
Im Gewer kscha ftsh au se , Engel - llrer 15 , Saal 7 :

Mitglieder - Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Zlbrcchnung vom 4. Quartal 1902 . 2. Wahl der Revisoren . 3. Vcr -
schiedcne Kasscnangelegenhcitcn . 259/1

Her Vorstand .

Iteu! Sertiner Kütte ! Neu!

„ Schwemme "
Wm- Ae . g . (icii incjcir lrt|. mi

G r 0 s s t e Sehens Würdigkeit Berlins .

Zum Ausschank gelangt :

Berliner Küttenbräu in JKassMgen
V« Liter 12 ?f. , 1 Liter 23 Pf.

s ? Warme Speisen nur zu 30 u. 40 Pf. a Portion . �

Paul I odowirr ,rUher Geschäftsleiler
rnUl LdUcWiy , der Frankfurter HBtte .601L »

freie Volksbühne .
Sonntag . 5252. Februar , nachmittags S3/ , Uhr :

Lessing - Theater .
3 /5. Abteilung .

Bttmniernng .
Schauspiel in 5 Akten

von hmst Rosmer .

Metropol - Theater .
11. /IL . Abteilung .

Xi ' lntrnse .
Der Kammersttnger .

liltteratnr .

MM - Die BUhncnhcfte Xo. 6 u. 7 sind in den Zahl¬
stellen erhältlich . Der Theaterzettel wird im Theater un¬
entgeltlich verabfolgt .

' 8 . Serie Im Bctropol - Theatcr vom 8 . Kürz ab :

Helden .
. Komödie in 3 Aufzügen von Bernhard Shaw .

Sonnabend , den 14. März , in der Brauerei Friedrichshain :

Mtära - Fest .
Beethovens Konzert

M i t w i r kve n d o ;
Berliner Tonkünstlcr - Orchester . Dirigent : Franz v. Blon .
Kecitation : Fräul . Luise Dumont vom Deutschen Theater .

Festinarken a 50 Pf . in den Zahlstollen .

I 228/8 Der Vorstand . I . A. : G. Winkler .

Dr . Simmel , Prinzen -
Str . 41.

Spectalarzt für [ 59/6 '
Haut - and Harnleiden .

10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 2 —4 .

Land Ä Mk .
pro Woche Abzahlung , Parzelle
840 gm 300 M. , nur mündlich , vcr -
kaust Herronlmy , Blumenstr . 79.

Fn dem Inserat Eentralvcrband
der Maurer , Maskenball , soll es
nicht Brey keiften ,

sonder » Brosy
wie aus dem Zettel stand . _

torUii1eo . niii
Gewerie zu GM.

Ausserordentliche

General - Versammlung
der gewählten Vertreter der Kasse
am Tonnerstag , den 526. d. 2) 1. ,
nachmittags 31/. Uhr , im Lokale des
Herrn Wannemacher , DrcSdencrsIr . 43 .

TageS - Ordnung :
1. Vorstandswahl . Wahl eines

Arbeitgeber - Vertreters für die Wahl -
Periode 1903 —1905 . 2. Bericht des
Vorstandes über die Anstellung und
Thätigkeit der Bezirks - und Special -
Aerzte sowie über den Vertrauens -
arzi . 3. Tiskussioii . 4. Verschiedenes .

Berlin , den 18. Februar 1903 .
Der Vorstand .

Poppe . Vorsitzender . Braun , Schrisls .

Gross-Fischeroi-Export-Artikel.
Neueste , wahre , billigste Preise .

Per Nachnahme .
Feinste Salzfctthcriiige ' / , Fast .

199 St . 10 Tl. , ' /.. Faft . 200, 5 2R. ;
schöner Fisch , gröftercr zu empf . .
300 St . 11 M. . 150 St . 5' / , 2)1. ;
zarter Fisch . Faft . 500 St . . 9 M. .
' / . Faft . 250, VI , M.

Bollhering . Milch und Rogen ,
groft . ' / , Faft 11 M. . ' / , Faft 5- / , M.

8 Liter - Tose Bratheringe 3>/ . M.
199 Gold - Bucklinge ö' / . M. , 800 St .

10 M. 265L *
Per Post überall franeo hin .

4 Liter - Dose , 100 St . Delikatefther . ,
BiSmarckher . 3 u. 3- / , M. . 79 Brat .
Heringe 23/ , u. 3M. , bis 100 Roll -
niöpse 3 u. 3' /i M. , Rufs . Sard . 3 M.

Salzheringe , 79 St . , zart . 52. 79,
gröftere , 60 St . , 3 M. , grofte Voll -
heringe 3 Dt.

Kiste Gold - Bucklinge . fein , 120St . ,
3 M. . gr . Boll - u. Fett - Bücklinge
3' / . M/

Kiste Sprotten 2' / „ 2 Kisten 4' / , M.

W. Sehwandt , Swinemiimle.
Räucherei , Brat - u. Marin . - Auft .

i!
603D »

Riesonanswahl aller ( Qualitäten .
Wolle - Dncta moqactts ,
Plüsch - " CalB Satldtaschen .

Muster bei näherer Angabe tranco .

Berlin , IRQ
>, Oranienstr . 10U .

Ii ntl int Unversäischi . Deutscher
SJUUig . Bienenhonig , best . Öualit .
oers . die lOPsunddose zu 7,00M . ,5Psd .
4,30 Dt. sraneo . Garant . Rücknahme .

EPail Mordloh , Bahnhos
» UB11 , Augustfehn , Oldenbg . *

Htöbel - u . �olsterwar en - Fabrik
A . Schulz , Reichenbergei * - Strasse 5

empfiehlt Einrichtungen in Stuftbaum und Mahagoni von 5219 bis 5999 Mark zu äufterst billigen Preisen .

aewstienhaste��edienung . Cottlantefte Bedingungen . 616L »

Die Beerdigung deS Steindmckoch

Lduard GngelZhirehen
kann Heute nachmittag nicht erfolgen ,
da die Leiche beschlagnahmt ist.

Die trauernde Wittve .

Deutscher
Suchbinder - Verband.

( Zahlstelle BerIW . )
Ten 2>! itglicdern hiermit zur

Nachricht , dah unser langjähriges
treues Mitglied , der Buchbinder

Lmst Rinnemann
( Kohnnann )

am Montag nach kurzem Kranken -
lagcr verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute

TonnerStagnachmittag 1 Uhr
vom Trauervauic in ZldlerShof ,
Hclbigstrafte 24, aus statt . s23/10'

Ilm rege Beteiligung ersucht
Die Ortsvcrwaltung .

Todcs - Machricht .
Am 16. d. M1S. , nachmittags

4' / , llhr , verstarb nach dreitägigem
Krankenlager an dcr� Lungen -
cntzündnng unser Werkführer Herr

Ernst Kinnemann
genannt Rohrmann

in feinem 37. Lebensjahre . Wir
verlieren in ihm einen braven ,
biederen , gerechten Kollegen , wer
ihn kannte , wird unfren Verlust
zu würdigen wissen . Wir werden
seiner stets gedenken .

Die Beerdigung findet heute
DonnerStagnachmittaa 4 Uhr vom
Traucrhausc , Adlershof , Hclbig¬
strafte 24, aus statt . 22916

Das Personal der Buchbinderei
Otto von Holten .

Maski - GanHe
von 2712 *

Carl Ernst ,
Köpnickerstr . 126 , 1 Tr .

Gröfttc Auswahl !
Billigste Preise !

Vorzeiger dieser Annonce er -
hält 10*/ , Preisermäßigung .

Herren »
Moden , elegante Aussührung , 1

geringe Teilzahlung , aifif «!

J . Kurzberg ,
Reue Königstr . 17 Ilz _

am Alexanderplatz .

Uhrmacher Barth scher

Konku rsmassen -

Ausverkauf !

Uhren ,
Goldwaren

etc . 5831 *

fHcdndi - ötraaac 54 .

8äss"sälon"und ßarten »
Grosse Frankfurterstr . 86.

Empfehle Vereinen meine ]
Säle mit grossem Naturgarten

mr l. Pfingst-Feiertag

Ww�f52z ' ±A KlGitJG AnzGictGti * W"
fjr Wort fett . Worte mit mehr als dZf * m S M Mw Ä A W rn M M Ä WsV � ® IM i » äe
M IS Buchstaben sähten doppelt . dB - W- r 6

Anzeigen
in den Annahmestellen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,
in der Hauptcxpedition Lirmenstr . 69.

bis d Uhr angenommen .

x Verkäufe .

GardinenhauS Grofte Franksnrtcr -
strafte 9, parterre . +37�

Vorjährige elegante Herrenhosen
auS seinsten Stoffen 9 bis 12 Mark .

Verkans Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21, IT. 140651 *

«rawatteuftoffe , grofte
. . . . . . .- be 30. ■

Wallnertheaterstra
Weiche Herrenhüte

' Auswahl .
2236b

gute Qualität ,
Stück 95 Pfennige . Beisere Sachen
enorm billig . Huffabrik , Eomptoir
5laiserstrabc 25A , srühcr Barnim -
strafte 4 und 5. Sonntags geöffnet . *

Teppiche ! ( schlerhastc ) in allen
Größen sür die Hälfte dcS Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahnhos Börse . 119/5 *

Seppich , Betten , Steppdecken ,
Gardinen . Wäsche , Anzüge . Rcmontoir -
uhren spottbillig , Leihhaus , Ncandcr
strafte 6. 61/2 '

Möbel . Spiegel , Bilder , Stand -
uhren , Rcgulatcurc spottbillig Leih .
bauS , Neanderstrafte 6. Teilzahlungen
gestaltet . _ _ Öt/2 *
�Möbclmagazl » Meyer , Invaliden -
strafte 38, liefert Möbel , Teppiche . Gar
dinen In bester AnSsührung zu billigsten
Preisen . Teilzahlung gestattet . lSt6K *

Auslösungshalber , Möbcl - Total�
OliiSverlaus zu staunend billigen
Preisen . Thiele , Slckerstratze 120, am
Gartenplab . 149251 *

Teppiche mit Farbenschlcrn Fabrik -
Niederlage Große Franffurtcrstrafte 9,
parterre . _ 7 37 *

Betten , 2 Stand , sehr billig
Huhn , Richthosenstrafte 13. II . 2157b *

Kanarienroller . Weibchen vcrkaust
. Scholtz , Schönleilistrafte 20. j - 120_

Vcmutworllicher Rcdatteur : Enil Leid in Berlin .

Wotöbelsuchendc , Brautlculc , neue
Spinden 21. 00, Bettstellen mit Ma -

trotzen 25,00 , Spiegel , Trumcau ,
Sofas verlchicdener Ausführung .
Küchenmöbcl . Riesige Auswahl , reelle
Arbeit . Bekannt billig . Harnack ,
DreZdenerstrafte 124. Nur Keller , kein
Laden . _ 149951 "

Bette « Umstände halber
ni vcrkausen Liniensttafte
Inks .

223 », I
2159b *

Bette » vertaust billig Landsberger -
strafte 75. II links . _

21586

Krankenfahrstühle für Zimmer
und Strafte käuflich und leihweise in
allen Preislagen . Kopp , Elsaster -
strafte 95. 128,17 *

Pianino , gut erkalten , sosort ver -
läuflich Rittcrsttaßc 120, I. 57/10 *

Pianino 140,00 , großartiger Ton ,
„ Vorwärts " - Leser Rabatt . Turm -
strafte 7 parterre . tPI *

Nähmaschinen ohne Anzahlung ,
wöchentlich 1,00 . Bobbin . Ringschist ,
Adler , Schuellnäher , Turmsttafte 29,
WWW strafte 47B .Bcrnnuerstraftc 1504SI *

Vorteilhaft taust man Central -
Bobbin , Ringschiff , Adler , rück - und
vorwärts nähend , ohne ' Anzahlung .
Woche t,00 , Fennstrafte 44, Fechner . *

Nähmaschinen ! Ringschist , Adler ,
Ecnttal - Bobbln , Orion ( Rotations -
Bobbtn ) , Vesta , Tambouricr . Elast ic
Säulen - und Biesen - Maschincn . Ele -
gante Ausstattung , billige Preise , bei
' Abzahlung coulanteste Bedingungen .
Bellmann , Gollnowstrafte 26 , nahe
der LandSbcrgerstraftc . _ 146951 *

Strickmaschinen , auch Teil -
zahlungen . Bredercck , Engel - Uscr 20.

Steppdecken billigst Fabrik Groß
Franksurterstraße 9, parterre . t37

Wäschespind . KIciderspind , Sofa
tisch, Verschiedene » Langcnbcckstraftc 7.
vorn III rechts . 2295b

Ringschiffchen , Bobbin . Schnell -
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,

ebrauchte 12,00 . Postbestellung
Aöpnickerstrafte 60/61 , LandSbergcr -
strafte 82 und Brunncnstrafte 97.

_
»

( dame verlaust zwei Zimmer gut
erhaltcuc Möbel , darunter Plüschsosa
45,00 , Bettstellen , Spinde , sofort
Friedrichstrafte 131D, ' vorn IV linlS .

Zwei Marl einvierteldutzend Damen -
Hemden , . Herrenhemden 3,00 , Barchcnd -
Hemden , Normalwäsche , ? luSstattungcn
sowie eleganteste Rcisemuster spott -
billig . Wäschesabrik Adolf SalomonSky ,
Dirtsenstrafte 21 , Nähe Polizeiprä -
stdiunr . _ 84/10

Paneelsofa 58,00 , clcg
nitur , rot , grün , Wlrisch
billig , passend Brautleute ,
strafte 113 II rech IS. _

Destillation

ante Gar -
ast , ganz
Friedrich -

84,9

Beusscislrafte 24.
sosort vertänslich

794 »

Versdiieäenes .

Lesehalle . Lesen 5 Pfennige ,
Chaustccstrafte 12t . 22V9b *

' " Rechtsbureäu Fabisch , Grüner
Weg vierundneunzig ( SlndreaSplatz ) ,
Gerichtsbcistand , Eingabengesuche .
Raterleilung .

Rochtsbureau ,
Eingabengesuche , Raterte
Brunncnstrafte vierzig .

2253b *

Prozeftbcifland ,
-ig.

Kunststopferei von Frau KokoStY
Sleinmetzstraftc 48, Ouergebäude hoch
parterre . _

Reparaturen an Nähmaschinen
werden geioistenhast ausgesührt .
F. Gedics , Strauftbergerstrafte 4.
Postkarte erbeten .

_ 22776 *

Be reine - Saal mit Bühne Sonn -
tags zu vergeben Müllcrstrafte 7.

BrockhauSlexikon und alle andren
Bücher kaust , beleiht Antiquariat
Kochstrafte 56. I. Amt VI , 3397 .

' räen
r/in Mm

m

Vivisektion ! Wer sich über diese
ruchloseste Grausamkeit unsrcr Zeil
unterrichten will , verlange die Flug -
biälter des Wcltbmides gegen Vivi -
seltion , welche unentgeltlich versendet
werden vom Berliner Tierschntzverctn ,
Königgrätzerstrafte 108. Um gütigen
Abdruck wird gebeten . 161b *

BereinSzimmer , großes frei ,
Stmconstrafte 23, Flick. 148451 '

Patrntbnreau Dammann , Ora -
nienstrafte 57 ( Moritzplatz ) , bis abends
neun . _ 22326 *

Vorzüglicher Klavtcrunlerricht ,
schncllfördernd , besonders für Ernst -
strebende , Verbildete , selbst im vor -
gclchrittencn Alter . AbendS , Sonn¬
tags . ' Ansängcrn Neben frei . Honorar
maftig . Kastanien - Allce 101, Bcrndt .

Rechtsbureau . Rtxdors , Berliner -
strafte 26. Rat und Beistand in
Prozeftsachen , Strassachcn . flZ2 »

Vermietungen .

V�ohnungea .

Drei Stuben , Zubehör , zum Slpril
sehr billig . RummcISburg , Kant -
sttafte 33. 2000b *

AUetsxosuelie .

Möbliertes Zimmer sucht acht -
bareS Fräulein . PrciSostcrtcn : . 127 "
Postamt 36.

_
22896

Kleines möbiierleS Zimmer ge¬
sucht , 12 —15 Mark , Gegend Sebastian -
strafte , Lstcrlcn 285 ' Postamt 14.

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .

Acquistteur sucht Stellung per
Fixum . Offerten Banmeiftcr , 5löslincr -
sttafte 1,

_ _ t76
Blinder Stuhlslcchtcr bittet um

Arbeit . Stähle werden z » den billig -
ste » Preise » geflochten , werden ov-
geholt und »ncntgcltlich zurückgcltcscrt .
Adresse : Mulackstrafte 27, SL Gläser ,

Stellenangebote .

Oochlohnender Nebenverdienst für
jedermann . AuSttmst kostenlos . . Herm.
Wolj , Zwickau , Blücherstrafte , st 95Kb

Lehrling tür meine Preftvergotde -
Anstalt , welcher die I. itlasse besucht
hat , verlangt . Hugo Friffch , Buchbinder -
incistcr , 5lüratsierstrafte 12. ( Gehilfen -
lohn 24 bis 40 Mark . ) 2241b

Intelligenter «verheirateter Rock-
schneider , au » crstkqssiaem Hause ,
der sich zum Zuschneider eignet .
wird gesucht . Nur Herren von
ansprechendem Acuftern , die aus gute
dauernde Stellung reflektteren , werden
gebeten fich zu melden . Offerten an
die Expedition dieser Zeitung unter
L. 1. 22976

Grundierer
strafte 150.

verlangt Äöpnickcr -
2294b *

Tüchtige Farbtgmacher und Vcr -
filberer verlangt Goldleisten - Fabrik .
Reichenbergcrsttafte 88. _ _ t25

Gänmchenblusen - Stcppcrtn und
Handarbeiterin . Lewin , Belsotter -
sttafte 30 II .

_ _
2296b

Mamsell » aus Paletots . Bockwinkcl ,
Brmmcnsttafte 120. i - 188*

Junges Mädchen für leichte . Hand »
arbeit verlangt C. Wnllkopj , ' Post -
strafte 7/8 . _

22886
Garniererinnen für steife Herrcu -

hüie finden dauernde Beschäftigung .
I . Bambus u. Co. , Petersburg er str. 77.

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
« « » eigen kosteiz 49 Pf . pro Zeile .

Manuskripte , unterhaltend u. be-
lehr , kauft Verleger s. Wochenschrist .
Aug . an . V. 747 " Gerstmann »
Annonc . - Bur . , Berlin W. 9. 84/11

Gesucht für eine bedeutende Gold -
leisten Fabrik . Nähe Hamburg , eine
erste Ärast als 637L

KiunlliösineiÄes,
der Im stände ist , die Arbeit von
5 Damps - Grundicrmaschinen zu über -
wache « und die Prosileisen anfertigen
kann . Lstcrtcn unter 1<. 1 Expedition
dieser Zeitung .

Achtnug! Klavikrarbeiter !
Die Kollegen der Ptanosabrik von

Blasendorf A Kloss ,
Thaerstr . 5, 78/5

befinde » sich in « Streik . Der Betrieb
fft sür alle Arbeiter gesperrt .

Bio Werkstatt - Kontrollkommission
des Holzarbeiter - Verbandes .

Achtung ! Steindrucker .
Die Firma W. Hagelberg , Aktie » -

Gesellschaft . Martenstr . 19/20 .
ist bis aus weiteres gesperrt . 22906

Die Ortsvenvnktung
des Vereint der Lithographen , Stein -

drucker und Boruisgenossen .

Für " den Inseratenteil verantwottlich : Dh . Glocke in Berä » -tiruck » nb A- rwa : Vonvärl » Pnchdruckerei und Bcrlagsanstalt Paul Singer & Co. , Berlin 8\ V.
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